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J . H. Berlin , 20 . Mai 1925.Die Zollvorlage des Kabinetts Luther, die ,wenn sie in dieser Form von den gesetzgeben¬den Körperschaften angenommen würde , dieVerbrauchermassen vielfach belasteten, findetin der Berl . Presse nirgends uneingeschränk¬ten Beifall. Insbesondere ist das Problemder landwirtschaftlichen Schutzzölle in derPresse lebhaft umstritten . Daß den reinagrarisch eingestellten Blättern wie derDeutschen Tageszeitung und ihrerRichtung die Regierungsvorlage noch nichtweit genug geht , ist natürlich nicht verwarn -derlich. Die Deutsche Tageszeitung fordert
„ erhebliche, Verbesserungen" und „mäßigeSchutzzölle ". Etwas eigenartig : mutetes jedoch an , wenn der Berliner : Lokalanzei-ger, dessen Leser sich doch mit überwiegenderMehrheit aus Konsumentenkrersen zusam-
mensetzen, gleichfalls der Meinung Ausdruckgibt , daß die landwirtschaftlichen Zölle nichtstark genug in der Vorlage zum Ausdruckgebracht seien .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung "
, das

s ch w e r i n du st r i e l l e Organ , meintallerdings schon etwas kritischer , „dagegen
, ist weniger überzeugend , wenn der Reichs -
ernährungsminister die Einführung vonVieh- und Fleischzöllen damit begründet ,daß die deutsche Viehzucht sich wider Er -irarten gut erholt habe, daß ein Angebot anSchlachtvieh besteht , und daß die deutschenFleischpreise unter den ausländischen stehen .Wenn das alles möglich war , obgleich dieGrenzen offen standen, so spricht das ge-wiß nicht für die Notwendigkeit der Ein¬führung eines Zolls ".Die Germania verhält sich zu der . Vor-läge im allgemeinen zunächst reserviert undgibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Zoll¬vorlage, die sa in den nächsten Tagen ■denReichstag beschäftigen wird , dort rein wirt -l

'
Hrftlich betrachtet werde, und zwar »sowohlmit Rücksicht auf unsere polkswirtschaft-

lichen Notwendigkeiten, einschließlich der ' un¬entbehrlichen weltwirtschaftlichen Verflech¬tungen , eines nicht autarkischen Gebietes ,wobei,die veränderten wirtschaftlichen : Ber -hältnisse der Nachkriegszeit ganz besonderszu , beachten sin!d, als auch in Betrqcht der'
besonderen wirtschaftlichen Verpflichtungen,die wir mit dem Versailler Vertrag unddem Dawesgutachten übernommen haben.Auf die Veränderung i "is-rer Lage, gegen¬über der Vorkriegszeit ist es zurückzuführen,wenn ein Teil unserer Wirtschaftsf ü h-r
^
e r . wie z . B . der verstorbene HugoStinnes sich gegen den Schutzzoll ansge -'prvchen haben" .Der sozialdemokratische „V o r w ä r t s"

hat die Zollvorlage der Regierung zum An¬
laß,genommen, dem Kabinett Luther , wiees ia auch die .sozialdemokratische Reichstags-sraktlon bereits heute getan bat , den£ isten Kampf und schärfstes
Mißtrauen anzuiaaen . Der „Vor¬wärts " betont, daß die Massen der organi¬sierten Arbeiter mehr als einmal ihre' Be-
rertwilligkeit gezeigt batten , für den Erfolg
^rer Klasse, wie den Erfolg des Volksganzen^ v!er zu brinaen , wenn dadurch das Volkzu

, höheren wirtschaftlichen Formen gebrachtwurde . Das war über hier nicht '
der Fall .s»m Kampfe qeaen das Bündnis der Agra-

swr und Schwerindustriellen standen auchdie Masten der kleineren und mittleren Länd¬
erte , denen die Futtermittelzölle eine neue
^ ibwerung ihrer Produktion brächte , aufweiten der verbrauchenden Bevölkerung.

öec Parteiausschuß öer S . p. v . zu
dem AoUgesetzentwurf.

Berlin, 20 . Mai . Der sozialdemokratische
llarteiausschnß ist heute vormittag zur Be¬ratung der politischen Lage znsanunengetre-leit . Als Zeitpunkt des diesjährigen Par -
wstages , der in Heidelberg stattfinden soll,wurde der 15.

'
September bestimmt. .

Der
Ausschuß nahm dann in einer Entschließung
Stellung zu dem Zollgesetzentwurf/ in der
f u- a . heißt : Die geplanten Zölle geben?,

em
. QSrartiiüe rt und schwerindu -

jirtellert Unternehmertum die
Möglichkeit , die Grund - und Kartell-ertte künstlich zu steigern und unabhängigvon der Preisgestaltung des Weltmarktes°we neue Preisdiktatur über den in-
,-?? ^ chen Verbraucher auszuüben, ' Den
^ wbriten Schaden brinaen iedoch die Sätze
tu - fertig , und der Exportindustrie , der«nneren und mittleren Landwirtschaft, vor

»um Alle LWstl SlimirMrt.Von I . G e in m e l S. J.
»Was schaut ihr gen Himmel ? " Dieserleise , eher lobende Vorwurf der Engel aufdem Himmelfahrtsberge galt lange , nunaber als Spott - und Strafruf , allen reli¬giösen Menschen , deren Geisteshaltung mjenen Worten beschlossen liegt . Und dieMaterialisten redeten vom „geteilten Blick"

und Herzen ; die „Jenseiter "
schädigten das

„Diesseits ; sie beraubten sich selber . Sietrügen , einen Riß in das herrliche All. —Und diese Diesseiter wehrten sich wie einSamenkorn im Schoße der Erde , das immer¬dar „innerweltlich" sein will , das nicht injene .andere Welt", in die freien Lüfte will,das im Kote der Erde „bequem" leben undsterben will, emanzipiert von allen Blüten -und Sonnenidealen . — Samenkorn ! Tötestdu nicht dein tiefstes Wesen ? Sündigst dunicht gegen deine eigenste, innigste Sehnsucht?Ist jene „andere Welt" nicht deine eigensteHeimat , aus der die Sonnenstrahlen selbst in'deinen Kerker lockend dringen , in diesesGrab , das du für deine Heimat ansiehst ?
Sprenge alle Sinnenhüllen , Diessetter . undstrebe empor in das freie Reich des Geistes,folge deiner Natur !

Und es regte sich immer mehr bis in dieReihen der Materialisten hinein . Seit eini¬gen Jahrzehnten geht ein Geistwehen durchdie Ander . Man kann von einein philoso¬phischen Geistesfrühling reden, von einem
philosophischen P f i n g st s e st , virman nach langer trüber Nacht des einseitigenPhysizismus , Biologismus , Assoziationis¬mus den Geist wiederentdeckt hat . Die
„Geisteswissenschaften" und in ihrem Ge¬folge die Wissenschaft vom Geiste selbst , vonseiner freigeborenen , königlichen Art , habensich wieder ihre Stellung neben und überden Naturwissenschaften errungen ; man
wagt wieder Metaphysik; selbst „nach drü¬ben" will man sich die Aussicht nicht ve- -
wehren lassen . Und da . der Geist nie rühr ,ein sprühendes .Löben und Stürmen , wird erdie wieder „geistig" Gewordenen auch sein -
höchsten Eigenarten , seine Unvergänglichkeitund Unsterblichkeit, seine unzertrennliche
Verbundenheit mit dem Urgeiste inne wer¬den lassen . Erst diese volle „Transzendenz "
wird den Geistgeheimnissen gerecht .

Diese Neugefftigen werden
.

dann auchjene vergilbten Vorurteile als überaltet ab-
lehnen : Jene Verbundenheit mit dem Ur¬
geiste , jenem ewig flutenden Geistesreiche,zerreißt nicht mehr die Dinge in zwei Wel¬ten. Der Geist ist ja unseres Wesens tieffte
Tiefe ; aus ihm quillt 'das „Diesseits " erst'hervor ; der Geist ttägt das Diesseits und
bringt ihm die Vollendung je nach der Auf-
nohmefähigkeit für den Geist. Wie konnten
wir den Geist, unserer Mutter Stimme für
fremd erklären , unsere tieffte Seele füreinen Eindringling ? Wie konnten wir das
Diesseits „säubern" wollen und , soviel an
uns lag, es töten , enffeelen ? Nein , die
„ gefftlose , die schreckliche Zeit " ist vorüber ,und selbst wenn die ewige Liebe uns

, noch
weiters unverdiente , ungeahnte , wirklich
„übernatürliche " Reichtümer aus jener un -
serer innersten Heimat enthüllt , dann werden
wir nicht mehr von dek Verarmung des
Diesseits , von einer Zerreißung unseres
Wesens sprechen ! Der ganze Mensch —

das ist das Ziel des Christentums . Sowird das Wehen und Walten des Urgeistesin uns , in dem erhabenen Geheimnis desGewissens, in seinem Locken und Raunenvon der Vollendung unseres Wesens undGlückstrebens im Himmel auch nicht mehrals Fremdgesetz, „heteronom "
, empfundenwerden oder als ein „Lohn" von außen ; dasSfttengesetz fft das mit unserem Geistaus dem Urgeiste omporsteigende Ideal , undder „Himmel " ist nichts als unser Natur -Lrang , unser Gefft in seiner höchsten, über-reichen Vollendung , in seiner bewußten Ver¬bundenheit mit dem Urgeffte, mit seinerHerrlichkeit, seiner Allgüte , seiner Selig¬keitsruhe, seinem sprühenden Leben, dasselbst den Leib verklärt und die neue Erde.

Wo bleibt nun noch ein Verlust , wennder Erdensohn hienisden immer wieder indie tiefften Tiefen und höchsten Höhen seinesWesens steigt? Ist es ein „Verlust"
, wennder Vielgeplagte nach des Tages Arbeit denwonnevollen Harmonien der Musik lauscht ?

„Nein , das brauche ich zur Vollendungmeines Wesens." So will dein Geist inseinem Adlerdrange auch einmal alle Sin -neswelten überfliegen und im Reich desAbsoluten der '
Allvollendung sich nahen.Laß ihn ; es wäre sonst eine falsche „Abtö-i :irg " deiner Natur ; , du wärest es, der einenMißton in die . Harmonie des Alls trüge ,Gottes ' Schöpfungs - und Erlösungswcrk„spaltete"

. So wollen wir uns freuen ,wieder als geistige Menschen , dieStirne gen Hrmmel erhoben, durch die
Schöpfung schreiten zu können. Möge nurnicht wieder eine Erbsünde den neuen philo¬sophischen und religiösen Geistfrühling ent¬stellen ! Es droht schon ein in das andereExtrem fallender „Spirftualismus "

, dernun wieder nur mehr Geist sieht, die blü¬hende Sinnenwelt , Gottes Werk, verachtetund wegleugnet , oder in falscher, pietistffcherMystik die echte, rechte Mitarbeit an derKultur des „Diesseits " ablehnt . Nein , derwahre Geist weht , wo er will ; „ continetomnia ", er schließt alles zusammen : Kircheund Kultur hängen zusammen wie Geistund Geist, wie verschiedene „Eigenschaften"
Gottes . Auch jene Erbsünde weiche, dienun , wie sie früher die Sinnenwelt für all¬mächtig, den Gefft für ohnmächtig erklärthatte , wieder umgekehrt den Geist für all¬mächtig, autonom , unfern schwachen, mensch¬lichen Geist für den Urgeist ausgeben möchte.Diese Erbsünde unserer „klassischen" deutschenidealistischen Philosophie , die sonst gegen¬über dem westlichen Sensismus so herrlichgeistesgetragen war , würde auch heute wiedamals enden in der Maskerade des Geistes,der in irgendein dialektisches Schwung - und

Hebelwerk hinäbgezerrt würde und sichschließlich als mit dem Staub der Sinnen¬welt identisch wiederfände , um so dem Zeit¬alter des Idealismus wieder ein Zeitalterdes Materialismus folgen zu lassen . Derwiederentdeckte Geist wird nur dann der
wahre und echte Geist sein , wenn er sichdemütig als aus der Geisteswelt in die Sin¬nenwelt Verbannten erkennt, wenn er un¬
gehemmt seiner Vollendung entgegenstrebt,wenn er immerdar seiner Heimat entgegen¬ruft : „Komm, Heiliger Geist ! "

allem den die Mehrheit des Volkes bildenden
Lohn- " " d Gehaltsempfängern , denen die
Lebenshaltung verteuert und 'der Arbeits¬
markt verengt wird in einer Zeit , da die
Löhne kaum das Existenzminimum sichern.
Der Kampf muß daher unter der Parole
geführt werden : Nieder mit dem
Rechtskurs , nie kt mit hem 9 rot *
Wucher !

Prüfung Ses ftntwortenttvurfes !m
englischen kabinettsrat.'

London, 20 . Mai . Das britische Kabinett
ist beute zur Prüfung des Antwortentwurfs
an Deutschland zusammengetreten. Es der-
lautet , daß die Fassung der Note an
Deutschland als befriedigend erachtet werde.
Das Kabinett

,
sei nur mtt ein oder zwei

Wendungen nicht einverstanden.

Dr. Schiele über Sie Aufgaben seines
Ministeriums.

erlin , 20. Mai . Im Haushaltsausschuß
Reichstages nahm heute Innenminister
K ck>i e l e nochmals das Wort. Er be-

zeichnete die Verfassungssragen als das wich¬tigste Gsbiet feines Ministeriums und
empfahl, einen ■ständigen Verfassungsaus -
schuß des Reichstages einzusetzen , der in ge¬meinsamer Arbeit mit der Regierung undim vollen Licht der Oefsentlichkeit die Ver-
faffungsfragen beraten solle, um dazu bei -
zutragen , daß das Verhältnis zwischen Reichund Ländern immer enger und vertrauens¬voller gestaltet werde. Die bayerische Denk-
schrist gebe hierzu wertvolle Anregungen .Notwendig sei auch die baldige Schaffungdes Ausfübrungsgesetzes zu Artikel 48 der
Reichsversassung. Der Verfassungsausschußwerde« sich auch mit den Anträgen über dasWahlalter und vor allen Dingen mit demAnträge auf Aenderung der Reichsfarben zubefassen haben. Gerade in der Flaggen -
frage sei eine baldige Klärung dringenderwünscht, doch werde es kaum gelingen,diese Frage auf parlamentarischent Weg ? zulösen . Es handele sich nicht um eine Par¬te i s a ch e , sondern nm eine Herzens¬sache unseres Volkes . Der neueAusschuß werde sich zweckmäßigerweise auchmit den Anträgen auf Aushebung des Re¬
publikschutzgesetzes und des Staatsgerichts¬hofes zu befassen, haben. Der Ausschuß ver¬tagte die Weiterberatung dann auf Montag .

Meber unsere Stellungnahm
zur SoZialöemokratie

herrscht in unfern eigenen Reihen
, vielfacheine völlig falsche Auffassung. Die christ¬

lichnationale Arbeiterschaft hat seit Jahr -
zehnten im Kampf gegen den Marxismusin vorderster Front gestanden. Und wennes darum geht , die falschen Ideendes Marxismus zu bekämpfen ,st eilen wir nach wie vor auch
heute noch unfern Mann . Aberbeim ganzen Streit ging es sa gar nichtum den Marxismus , sondern es gingin Wirklichkeit darum , ob die untern
Klassen unseres Volkes auch im
neuen Staat zu Parias der Ge -
sellschaft '

gestempelt werden
sollten oder nicht . In diesem Stre¬ben haben sich die früheren Reaktionäre , die
Katholikenfeinde, die Kreffe des Evangeli -
sehen Bundes mit der Schwerindustrie zu-
sammengefunden. Es muß einmal ausge -
sprachen werden : die heutige Sozialdemo¬kratie ist nicht mehr die der Vorkriegszeit .Damals stand die Sozialdelnokratie

„
demStaate grundsätzlich feindlich gegenüber.Man hat die breiten Schichten, die zur So¬

zialdemokratie zählten , früher bewußt , zuStaatsfeinden erzogen, man wollte sie nichtan der Verantwortung teilnehmen lassen .Diese falsche Einstellung kann heute im In¬teresse einer ersprießli «chen Staats - und
Wirtschaftspolitik nicht fortgesetzt werden.Die heutige Sozialdemokratie
besaht den Staat . Sie ist bereit, fürden Staat Opfer zu bringen .Die Aufgabe der Zentrumspartei in den
letzten Jahren war der Erziehuna der Lin¬ken zum Staatsgedanken und zu verantwort¬
licher Mitarbeit gewidmet. Aufgabe deS
Zentrums der Zukunft wird es sein müssen ,die gleiche Erziehung an den Parteien der
Rechten vorzunehmen . Dieser Aufgabe ent-
sprechend kann die Zentrumsparteinur eine Partei der Mitt e sein."** *

So hat Reichsta^sabgeordneter Andre in
Stuttgart auf einer Versammlung der Zen-
trumspartei die vielberedete Frage behan¬delt. Wenn Andre darauf hinwies , daß selbstin unseren eigenen Reihen vielfach völlig
falsche Auffassungen bestehen , so muß manihm das bestätigen. Es lohnt sich daher , die¬ser Frage immer wieder nachzugehen unddie Dinge so darzustellen, wie sie in Wirk¬
lichkeit liegen.

Politisch mußten wir einfach in
lder vergangenen Zeit mit der Svzialdemo -kratie zusammengehen, sonst wäre gerade inden entscheidensten Augenblicken nichts ge¬schehen. Es sei nur an den Friedensvertragvon Versailles im Jahre 1919 und an dasLondoner Abkommen 1924 erinnert . Ohne
Sozialdemokratie wäre nichts zustande ge¬kommen und das Chaos die Folge gewesen .In den ersten Jahren nach der Revolutionkonnte überhaupt in keinem Staat ohne die
Sozialdemokratie regiert werden ; weder in
Preußen , noch in Bayern , noch in Württem¬
berg und Baden etc. Und kein Mensch
dachte damals darüber anders , als wir im
Zentrum . Auch die Bayer . Dolksparteimußte mit der Sozialdemokratie zusam¬men die Regierung führen . Auch die Christ¬
lichsozialen in Oestereich hatten keine andere
Wahl . Und wer objektiv denkt , der wird zu¬geben müssen , daß, wenn das Aergste über¬wunden wurde und heute wieder von Silber ,streifen am Horizont gesprochen werdenkann, die Zusammenarbeit von Zentrum und
Sozialdemokratie dazu das Meiste beigetra-
gen hat.

Wir mußten mit der Sozialdemokratiezusammen arbeiten , «>m das Ganze zu retten .Wir konnten und durften es aberauch. Denn die Sozialdemokratie bejaht denStaat von heute im Gegensatz zum früherenStaat , wie Andre ganz richtig sagt. Demfrüheren Staat stand sie feindlich gegenüber— trotzdem sind damals viele der heutigenDeutschnationalen viele Jahre lang im
Großblockbündnis der Sozialdemokratie Po-
litisch und kulturell nahegestanden und habensie bei den Wahlen und sonst unterstützt.Auch das Zentrum in Bayern hat sich nichtdavon abhalten lassen , damals ein Wahl-bündnis mit der Sozialdemokratie abzu¬schließen . Man wivd daher verstehen, daßdie Vorwürfe , die heilte unter ganz an¬deren Verhältnissen, u n s wegen der not-gedrungenen und unter dem staatspolitischenGesichtspunkt bisher unerläßlichen PolitischenZusammenarbeit gemocht werden , von unsnicht gar schwer genommen werden : denn
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wir haben ein gutes Gewissen unb so klare
und feste Grundsätze m unserer christlichen
Weltanschauung , daß wir whr wohl wissen,
wo die Grenze eines solchen Zusammenwir¬
kens liegt . Und Politik ist die Kunst des
Möglichen . T >e Voraussetzungen des Mög «
lichen ändern sich fortwährend und können
unter Umständen rcffch andere politische
Wege fordern , als sie bisher , gegangen wur .
den .

Noch bon einem andern Mißverständnis ,
das man vielfach antrifft , soll kurz die Rede
i'ein. Es gibt auch auf unserer Seite Leute,
die des Glaubens sind , wir ließen uns über
den wahren Charakter der Sozialdemokratie
täuschen und hielten dafür , daß sie auf ein¬
mal im Gegensatz zu früher religionsfreund -
lich geworden sei und der Kirche anders ge-
genüberstche, als in früheren Jahren .^ Nun
ist es unzweifelhaft richtig , daß die Sozial¬
demokratie durch die Heranziehung zur po¬
litischen Verantwortlichkeit im Staat sehr
vieles von ihrem früheren Radikalismus ab -
gestreist hat und weiß , daß man nicht mit
dem Kopf durch die Wand rennen kann. So
manchen sozialdemokratischen Führern und
Geführten ist es auch aufgedämmert , daß die
Religion Sine gewaltige Realität im Volk
ist, mit der man klugerweise rechnen muß ,
Es ist auch richtig, daß manche, Sozialdemo¬
kraten sich zur religiösen Betätigung zurück -

gefunden haben. Wenigstens haben wir vor
zehn und zwanzig Jahren noch nichts von
religiösen kirchlichen Feiern gehört , wie
heute , die ausdrücklich von religiösen So¬
zialdemokraten und für religiöse Sozialdemo¬
kraten in protestantischen Kirchen abgehal¬
ten werden . Aber alles das täuscht uns doch
nicht darüber hinweg , daß der Sozialismus
von heute g r u n d s ä tz l i ch zu Religion und
Christentum nicht anders eingestellt ist, als
früher , und daß die Erfüllung von verschie¬
denen Forderungen auf kirchenpolitischem
Gebiet , die uns der sriihere Staat unter der
Monarchie ungerechter- aber auch unkluger¬
weise hartnäckig versagt hat , heute in der
Republik nicht etwa der Religionsfreundlich -
keit der Sozialdemokratie zuzuschreiben ist,
sondern ihrer programmatischen Einstellung ,
die Trennung von Staat und Kirche ver¬
langt , und ihrer Auffassung von der staats¬
bürgerlichen Freiheit . Die Sozialdemo¬
kratie hat fa selber erfahren , wie es tut ,
wenn man unter staatlicher Ausnahmebe¬
handlung steht und da hat sie konsequenter¬
weise, das , was sie selber früher um ihrer
selbst willen , bekämpfen mußte , nicht selber
im neuen Staat üben wollen , als sie durch
den Zusammenbruch 1918 an? Ruder kam .
Dazu kam natürlich , daß sie ohne die Mit¬
arbeit des Zentrums für den Aufbau des
neuen Reiches und Staates ebensowenig
tun konnte , wie die andern Parteien ohne
die sozialdemokratische Partei . Und daher
konnte sie diejenigen , die sie brauchte, nicht
vor den Kopf stoßen.

So hat alles seine Gründe in der Politik .
Von Sentimentalität wissen wir uns frei .
Das Zentrum macht seine Politik nach kla¬
ren Grundsätzen und den Tatsachen, die vor -
liegen — nickst nach Gefühlen und romanti¬
schen Stimmungen . Und es gibt daher auch
nichts Verkehrteres als die Meinung , die
uns erst dieser Tage wieder von einem als
Gelehrten hervorragenden Katholiken zu Ge¬
sicht gekommen ist. im Zentrum scheine man
die Stellungnahme des Papstes gegen den
Sozialismus nicht zu kennen oder man
handle wenigstens nicht darnach. Im Ge¬
genteil : wir kennen diese,Stellungnahme sehr
gut und respektieren die dort ausgestellten
Grundsätze bei allem unserm Handeln . Aber
jene katholischen Kreise, von denen auch
Andre sprach , scheinen nicht zu wissen , , daß
auch Rom sehr wohl unterscheidet zwischen
politischer Zusammenarbeit zu notwendigen
staatspolitischen Zwecken und grundsätzlicher
Einstellung , trotzdem gerade anläßlich der
Reichspräsidentenwahl aber auch sonst schon
von Rom aus sehr klar ausgesprochen wurde,
daß man sich in Fragen rein politischer Na¬
tur im Auslande nicht mischen wolle und
nicht mischen werde . Und die Frage , welche
Parteien in Deutschland zusanunen arbeiten
sollen und müssen, um die Staatsziele , die

zur Zeit in Frage stehen, zu fördern , ist
Sine Frage politischer Taktik, die sich nach
Zweckmäßigkeitsgründen beantwortet . Un¬
ser grundsätzlicher Standpunkt wird dadurch
in keiner Weise in Mitleidenschaft gezogen .
Dagegen hat allerdings die deutschnationale
Presse ein Interesse daran , die Köpfe be¬
züglich dieser Fragen möglichst zu verwirren .
Aber nur politisch unklare Köpfe fallen den'

deutschnationalen Versuchen zum Opfer .
Wenn auch Katholiken darunter sind , so ist
das bedauerlich in deren eigenem Interesse .

Das berichtigte belgische Wahlergebnis .
Die Berichtigung des Wahlergebnisses

batte eine Verschiebung der parlamentari¬
schen Situation zu ungunsten der^Sozial -

demokraten zur Folge , die einen sitz ver-

loren . und dcunit den Anspruch, dre stärkste
Partei zu sein . Die Kammer wird sich nun¬
mehr wie folgt zusammensetzen : 79 Katholi¬
ken, 79 Sozialdemokraten , 23 Liberale , 6

Mllmen und 2 Kommunisten , zusammen 187.
NaÄ dem bisherigen Wahlergebnis waren es
79 Sozialisten und 22 Liberale .

Berlin , den 2V. Mm.
Am Regierungstisch : Reichskanzler Dr .

Luther , Außenminister Dr . Stresemann .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um

12 .20 Uhr . Ein von den Sozlaldemokraten ein»
gebrachter Gesetzentwurf zur Verlängerung der
Dauer der Erwerbslosenunterstützung im besetz¬
ten Gebiet wird dem sozialpolitischen Ausschuß
überwiesen.

Politische Aussprache, 3. Tag .
Die große politische Aussprache beim HauS-

halt des Auswärtigen Amtes und der Reichs¬
kanzlei wird dann fortgesetzt . Die Parteien
schocken heute ihre zweiten Redner vor, von denen
jeder nur eine halbe Stunde Redezeit hat .

Abg . Landsberg (Soz .) begründet da? von
seiner Partei eingebrachte Mißtrauenvotum ^ge¬
gen die Reichsregierung . Wir haben, so erklärte
er , nicht nur das Recht , sondern die Pfl .cht , auf
die Schwierigkeiten der Wahl Hindenburgs hin-
zuweisen. Die Anhänger des Volksblocks haben
den Wahlkamps durchaus sachlich geführt . Sie
haben auf das hohe Alter Hindenburgs hingewte .
sen . und daß es schwierig sei, mit 78 fahren Po¬
litiker zu werden . Hindenburgs sei gewählt wor¬
den dank den Kommunisten. (Lärm bei den Kom¬
munisten ) . Die 1,9 Millionen kommunistischen
Stimmen wurden abgegeben, um Hindenburg
zum Siege zu verhelfen (Stürmisch . Widerspruch
auf der Rechten) . Das Leben Eberts sei, von
elenden Drohnen vergiftet worden. Die sozial¬
demokratische Partei werde dem neuen Reichs¬
präsidenten sachlich gegenübertreten . Der Red¬
ner legt dar , daß er in dem Völkerbund nichts
vollkommenes sehe, hält aber doch den Beitritt
Deutschlands für notwendig. Die größte Regie¬
rungspartei , die Deutschnationalen , wollten den
Sicherheitspakt mit Bedingungen belasten, die
ganz deutl .ch den Willen erkennen ließen, die
Friedenspolitik zu zerschlagen . Die Rechte
komme jetzt mit der Rückkehr zum Schutzzoll und
neuen Steuergesetzen . Es müsse daher der
Reichsregierung das Mißtrauen ausgesprochen
werden.

Abg. Dr . Bell (Zentrum ) nennt die Ein .
weihung des Deutschen Museums in München
einen Lichtblick in trüber Zeit . Es handele stch
hier um ein Kulturwerk ersten Ranges . Der Red¬
ner fordert für Deutschland die Diöglichkeit zu
neuer kolonialer Betätigung . Er erinnert an
seine letzte Rede als Kolonialminister , in der er
ausgesprochen habe, daß in Deutschland der kolo¬
niale Gedanke nicht erstorben wäre . Der neue
Kolonialverein wäre begründet worden er werde
koloniale Propaganda treiben . Wenn uns Ge¬
legenheit gegeben wird, das uns widerrechtlich
entzogene Betätigungsfeld wieder zu beackern ,
dann wird es Deutschland auch möglich sein, die
gewaltigen Reparationsleistungen zu erfüllen .
Nach dem Schwinden der Kriegspsychose scheine
man sich setzt auch bei anderen Völkern mit un¬
seren berechtigten kolonisatorischen Ansprüchen zu
befreunden. Der Redner bitte den Außenminister
um Auskunft , ob jetzt endlich die Askaris bezahlt
worden seien. An die ganze Krrlturwelt ergehe
der Ruf : «Gebt uns unsere Kolonien wieder ! "

Abg . Dr . Schnee (D . V .) dankt als ehemali¬
ger Kolonialgouverneuer dem Vorredner für die
herzlichen Worte, die er gesprochen habe und
weist darauf hin , daß die Ausländsdeutschen sich
noch immer in ungünstiger Lage befinden. Zu
den unter französischem Mandat stehenden Ko¬
lonien sind sie überhaupt nicht »ugelassen, aus
Ostafrika hören wir , daß die Einreiseerlaubnis
für Deutsche wieder aufgehoben werden soll . Wir
verlangen , daß man bei der Liquidierung des
deutschen Eigentums im Auslande wieder auf
den Rechtsboden zurückkehrt ; die Beschlagnahme
war nichts anderes als Neid (Zustimmung ).

Geheimdokumente haben ergeben, daß wäh¬
rend des Krieges zwischen England , Frankreich
und Japan Geheimverträge über die Aufteilung
der deutschen Kolonien abgeschloffen wor¬
den sind (Hört ! Hört ! ) Dann hat man die Lüge
erfunden , daß Deutschland nicht kolonialfähig sei .
Der Redner Protest ert gegen diese Kolonial-
schuldlüge und die Kolonialunwürd 'gkeit Deutsch¬
lands . Wir haben in 30 Jahren aus einem Ein¬
geborenenlande blühende, gesicherte und beru¬
higte Kolonien geschaffen . Unsere Gelehrten ha-
ben sich um die Eingeborenen sehr verdient ge¬
macht , wie Robert Koch durch seine Bekämpfung
der Schlafkrankheit, die Missionen und Schulen
durch Verbreitung kultureller Segnungen . Der
beste Beweis für unsere Kolonialtätigkeit sei die
Treue der Eingeborenen , die sie uns heute noch
bekunden, namentlich in Ostafrika , wo die Askari
uns große Dienste geleistet haben. (Lebhafter
Beifall ! . Unsere Lebensfähigkeit hänge jetzt da¬
von ab, ob wir wieder Kolonialbesitz erhalten .

Abg . Nolte ( W - Vgg .) verlangt Beseitigung
' der Paßschwierigkeiten. Der Redner stellt fest ,
daß viele Ausländer wegen der Patzschwierigkei .
ten in Deutschland lieber einen Umweg durch
die Nachbarstaaten machen.

Legationsrat Brückner erwidert den Vor¬
rednern . daß die Frage der Stellung der deut¬
schen Regierung zu unseren früheren Kolonien
in dem Memorandum niedergelegt sei, das in der
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völker»
buno den Völkerbundsmächten zugeleitet worden
sei. Für die Askari -Löhne habe der Re 'chsfinanz-
minister die erforderlichen Mittel bereit gestellt .
Die Reichsregierung sei mit der engl,sehen Re¬
gierung deshalb in Verbindung getreten , eine
endgültige Antwort liege aber noch nicht vor.

Abg . ■Tr . Rosenberg (K .) warnt vor
einem Eintritt in den Völkerbund, der Deutsch¬
land in kriegerische Verwicklungen mit Rußland
bringen könne . Die Stresemann -Rede sei der
Katzenjammer nach dem Hindenburgrausch gewe¬
sen . Das kommunistische Mißtrauensvotum
richte sich hauptsächlich gegen dre Abenteurer
Politik DtresemannS . aber auch gegen die Zoll¬
vorlage der deutschnationalen Minister .

Abg . Dr . Hummel (D . ) teilt mck , daß die
demokratische Fraktion bei der Abstimmung über
die Mißtrauensvoten Stimmenthaltung üben
werde. Die jetzige Außenpolitik sei keine neue
Erf ndung . Me Regierungen nach dem Zusam¬
menbruch hätten sie tre 'ben müssen . Ohne dre
sabrelange konsistente Erfüllungspolitik wären
wir zu der jetzt langsam beginnenden Gesundung

nicht gekommen. Die Hauptsicherung für den

europärschen Frieden werde man weniger durch
mil .tärrsche Garantien als durch eure Wirtschaft-

liche Befriedigung erlangen . Ter Redner warm

vor der Einsetzung eines besonderen Ausschuffes
für Verfaffungsfragen .

Abg . Schröder (N. F .) lehnt dieAußen -

Politik Dr . Stresemanns ab und begrüßt die

Zollvorlage. Mg . Dr . Frick (N. F . ) bekämpft
gle chfalls die Außenpolitik Dr . Stresemanns . —
Damit schließt die Aussprache.

Der kommunistische MißtrauenSantrag gegen
Dr . Stresemann wird nur von den Kommunisten
und den Völkischen unterstützt (Große Heiterkeit
bei den übrigen Parteien , Hellrufe ) . Die Unter -
stützung reicht daher nicht aus . , ,

Abgeftimrnt wird erst dann über das lozral-
demokratische Mißtrauensvotum , das sich gegen
die gesamte Reichsregierung richtet. Dafür stim¬
men die Sozialdemokraten , die Kommunisten und
die Nationalsozialisten , die Demokraten enthal -

stimmen dagegen.
Das sozialdemokratische Mißtrauensvotum

wird mit 214 gegen 129 Stimmen bei 25 Ent .
Haltungen abgelehnt . (Beifall bei den Re-
gierungsparteien ). Das kommnnstische Miß -
trauensvotum gegen Dr . Stresemann wird tn
einfacher Abstimmung gegen Sozialdemokraten ,
Kommunisten , Deutschvölk .sche und National¬
sozialisten abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt Wird
der kommunistische Mißtrauensantrag gegen Dr .
Luther , dafür stimmten nur die Sozialdemo¬
kraten, die Kommunisten und die Nationalsozia¬
listen, während die Völkischen sich diesmal ent¬
hielten . — Der Haushaltungsplan des Auswär¬
tigen Amtes wurde genehmigt.

Die Gehälter des Reichskanzlers und des
Reichsaußenmin

' sters werden dann genehmigt.
Staatssekretär Schubert beantwortet nun¬
mehr die Interpellationen über das Eisenbahn¬
unglück im «Korridor " . Er erklärt , daß die pol¬
nischen Behörden alsbald nach dem Unglück als
Ursache ein verbrecherisches Attentat angegeben
hätten . Demgegenüber sind den deutschen Be¬
hörden Mitteilungen zugegangen , wonach die
Bahnstrecken im Korridor in nie.,- ordnungsmäß .
Zustande seien. Zur Nachprüfung der Ursachen
des Unglücks und der Sicherheit des Transitver¬
kehrs hat sich die Reichsregierung an das stän¬
dige Schiedsgericht gewandt und beantragt , eine
sofortige Beweiserhebung herbeizuführen . Das
Schiedsgericht hat die vorläufige Entscheidung ge-
fällt daß der Zustand der Strecke an der Unfall¬
stelle

'
, soweit er sich jetzt noch übersehen läßt , für

den Unfall nicht verantwortlich gemacht werden
könne . Ter weitergehende deutsche Antrag auf
Prüfung des Zustandes der gesamten Durch¬
gangsstrecke ist aus den Weg des normalen Ver¬
fahrens vor dem Schiedsgericht verwiesen wor¬
den ; das Verfahren wird aus diesem Wege wer .
ter betrieben werden . Die Reichsregierung wird
ferner bei den gegenwärtigen deutsch -poln

' schen
Verhandlungen Vorschläge für eine e r h ö h i e
Sicherheit des Durchgangsverkehrs machen .
In der Entschädigirngs frage ist die
Rechtslage klar, daß die Betroffenen ihre An-
spräche an den polnischen Eisenbahnfiskns zu
richten haben . Dqs Reichsverkehrsministerium
wird diese Ansprüche sammeln und der polnischen
Staatsbahndirektion vorlegen . Die polnische
Auffassung, Polen sei zu Ersatzleistungen nicht
verpflichtet, ist in jedem Falle anfechtbar, und
die Reichsregierung behält sich weitere Schritte
in dieser Angelegenheit vor . Infolge der Schwie¬
rigkeiten, die Ersatzansprüche in Kürze durchzu¬
setzen, hat das Reichsfinanzministerium einen
Betrag zur Verfügung gestellt , aus dem auch die
von Polen zu zahlenden Entschädigungen an die
Betroffenen gewährt werden sollen .

Mg . Rädel (Komm.) begründet darauf
einen Antrag aus Einsetzung eines Ausschuffes
zur Untersuchung der Ursachen der l^ rnben -
unfälle . Ein Antrag , der von den Sozialdemo¬
kraten, dem Zentrum , den Demokraten und ver
Bayerischen Volkspariei unterstützt wird , will
hingegen vier Reichstagsabgeordnete bestimmen,
die zusammen mit der preußischen Grubensicher-
heitskommiffion und dem Betriebsrat der Zeche
«Dorstfeld " an der sofortigen Untersuchung des
Unglücks teilnehmen .

Wg . Rippel (Dtnat .) stimmt dem Antrag
der vier Parteien zu und wirst den Kommunisten
vor, daß sie die Unglücksfälle zur politischen
Leichensletterei benutzen.

Abg . Winnefeld (Dt . VolkSp.) erklärt sich
ebenfalls mit döm Antrag einverstanden, wenn
die Bergverwaltungen und die Zechenverwaltun¬
gen zugezogen werden. Ein sozialdemokratischer
Redner künd' gt die sachliche Erörterung des Un.
glucks bei der Besprechung der vorliegenden In »
terpellat 'onen an . Der Antrag der vier Par -
teien wird angenommen, der der Kommunisten
abgelehnt . Das Haus vertagt sich auf Montag
2 Uhr nachmittag . Aus der Tagesordnung :
Deutsche Rentenkreditanstalt , Wiederaufnahme
des Verfahrens bei Urte ' len der bayerischen
Volksgerichte, Haushaltspläne (Kriegslasten ! .

Schluß der heutigen Sitzung nach 5 Uhn

Luther und Stresemann beim Reichs-
präsiöeuten .

Berlin , 20 . Mai . Reichspräsident v. Hin .
den bürg nahm gestern Vormittag einen län -
geren Vortrag des Reichskanzlers Dr . Luther
und des Reichsaußenministers Dr . Strese -
mann über Fragen der Außenpolitik entgegen.
Im Laufe des Nachmittag? stattete der Re '

chs .
Präsident dem päpstlichen Nuntius Monsignore
Pa zell i , dem Doyen des diplomatischen î orps,
einen Gegenbesuch ab.

Eine zweite Denkschrift über die Ruhrkreditc.
Berlin 19. Mai . Der Ruhrunteriuchungs -

ausschuß des Reichstages vertagte nach dem Vor¬
trag des Vertreters des Reichswirtschaftsministe-
riums seine Beratungen auf Mittwoch - ' Mer
Woche, um eine inzwischen e : ngeeang»ne
zweite Denkschrift über die Entschädi¬
gung an die außerhalb des Micum-Abko- menS
stehenden Betriebe durcharbeiten zu können . In
der nächsten S tzung sollen dann dw m : cunt ,
ähnlichen Verträge , das Sonderverfah .
ren und das Vorschi,ßveriaörcn bestände ' '
werden.
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Dr . Best bleibt Aufwertusgssachverstandiger .
Berlin , 19. Mai . Im Aufwertungsauz -

schuß des Reichstages wurde heute die Beraluna
der Regierungsvorlage zur Hypothekenaufwer-
tung unter Ablösung öffentlicher Anleihen fori -
gesetzt. Der Ausschluß beschloß , den Abg.
B e st als S a ch v e r st ä n d i g e n mit beratet
der Stimme zu den Verhandlungen rm Aufschub
zuzulassen. Nach einer Aussprache vertagte sich
der Ausschuß.

J

öeisetzung - er Opfer
-es Grubenunglücks.

Dortmund , 20 . Mai . Heute vormittag
wurden die 43 Opfer , der Dorstfelder Berg.
Werkskatastrophe beigesetzt . Von 8 Uhr
morgens an versammelten sich die Arbeiter
und die Bergvereine aus Dortmund . Dorst.
feld und Umgegend . Tausende von Men-
schen waren von früh an in Bewegung . Auf
dem Zechengelände in Dortmund -Dorstfeld
mit seinen ragenden Fördertürmen und rau-
chenden Bergschloten laa brütende Hitze , so-
daß die in der Bergmannsschule geplante
Trauerfeier aussallen mußte . Die Unglücks¬
zeche lag heule still , auf den Wrdertürmen
auch der benachbarten Zechen, war Halbmast
geflaggt . Schwarze Flaggen wehten auch
von den meisten Privathäusern . Um 10 Uhr
morgens war der Aufmarsch der Tausende
und Abertausende auf dem Dorstfelderplatz
beendet . Die zahlreichen Wagen mit den
Särgen der Verunglückten trafen ein . Mit
einem Trauergesang an die verunglückten
Kameraden leitete der Arbeftergesangverein
von Dortmund die Trauerfeierlichkeiten ein .
Unter den Rednern sah man die Vertreter
der Behörden , der Arbeiterverbände , den
preußischen Minister für Handel und Ge-
werbe , Dr . Schreiber . Reichsarbeitsmi .
nister Dr . Brauns . Generaldirektor Dr.
Tengelmann und die Abgeordneten des
Betriebsrates .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
führte u. a. aus : Km Namen der Reichs -
regierung sei es mir gestattet , all denen ,
die von dem gewaltigen Grubenunglück be-
tröffen worden sind, in erster Linie den
Verwandten , Wftwen und Waisen der Ver-
unglückten mein herzlichstes BeUeid auszu-
sprechen . Das Jahr 1925 ist ein Unglücks¬
jahr für den deutschen Bergbau . Noch vor
wenigen Jahren konnten nicht genug Kohlen
gefördert werden , um den Reparationsver -
pflichtungen zu genügen : heute ■ verderben
die Kohlen auf den Halden . Tausende von
Feierschichten bringen die Arbeiter in Not
.und Sorge . Au diesen materiellen Leiden
kommen die seelischen aus den sich fortgesetzt
wiederholenden menschenmordenden Kata¬
strophen. Trotzdem darf uns dies nicht
entmutigen , im Gegenteil , der Opfertod
unserer Kameraden soll uns anspornen , alles
zu tun , um wirksame Maßnahmen im
Kampfe mit den Gefahren des Bergbaues
zu treffen . Alles , auch das Letzte , muffe
daran gesetzt werden , daß die Bergleute bei
ihrer schweren Arbeit im Dienste des Ge¬
meinwohles an Leben und Gesundheft , we¬
nigstens soweft geschützt werden , als es men¬
schenmöglich ist. Dieses Versprechen geben
wir den toten Kameraden zum Abschied .

Der preußische Handelsminister Dr .
Schreiber sprach im Auftraa der Preu¬
ßischen Staatsregierung und im Namen der
preußischen Behörden der Provinz West¬
falen den Hinterbliebenen und der gesamten
Bevölkerung der Stadt Dortmund sein herz¬
lichstes Beileid aus .

Oberbürgermeister E i ch h o f - Dortmund
schftderte den furchtbaren Eindruck, den dre
Grubenkatastrophe auf die Bevölkerung
Dortmunds und die Landgemeinden Darb
mund -Hörde gemacht habe. Er schloß m«
dem Wunsche für die Hinterbliebenen der

Opfer : „Findet im Bewußtsein der allge¬
meinen Teilnahme Trost , in dem Bewutzt-

sein der Fürsorge , an der es nicht fehlen
wird ."

Nach den Vertretern der Bergarberter -

organisationen nahm Generaldirektor Dr .

Tengelmann von dem Essener -Stein¬

kohlenbergwerk das Wort und sprach na¬
mens des Vorstandes und des Aufstchtsrates
den Hinterbliebenen seine Teilnahme aus-

Mij einem gemeinsamen Gesang der Ar -

beitergesanavereine wurde die Trauerfswr
auf dem Dorfffeldplatz geschloffen. Gegen
10 Uhr 45 setzten sich die einzelnen Trauer¬
züge nach den Friedhöfen in Barop .

Eichlinghofen , Oespel , Marten
und zum Hauptfriedhof von Dorstfei '

auf dem 24 Tote beerdigt wurden , m ^
wegung . Die Trauerwagen m 't ben

.
do

Kränzen eingehüllten Särgen reihten lsw
die Züge ein , vor denen einige bsruie
Polizeibeamte für freien Verkehr . 1l5Lat 1'

Hinter den Sargwaqen folgten dre AM

hörigen 'der Verunglückten , die Vertreter o

Behörden und der endlos lange Zug .
Tausende von Bergleuten - u

den einzelnen Abteilungen wehten die Z

reichen Vereinsbanner und Fab" '

von schwarzem Tuch umflort .
leitete den Zug bis zu den verichied . ^
Friedhöfen , wo di? Einsegnung
durch Geistliche beider Konfeslwnen
Nach musikalischen Darbietungen hielten
Vertreter der Behörden und der Arbcil'-
bände nochmals Ansprachen.
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Donnerstag , den 21 . Mai 1925
zügelten Gemüter ausübte , und so durfteder Priester

^
bei der Not der Zeit ihn wohl- u lernen höheren Zwecken benutzen . Nachder Gnadenlehre Augustinus war ja vonVorneherein ausgeschlossen , daß etwa jemandauf Verdienst pochen dürfe. Almosen ohneLiebe hatte keinen Wert . Daß aberinniges Mitleid gar vielen Spenden zu-gründe lag, darf keineswegs verkannt wer-E (Mittelalterliche Gesundheitspflege , 28).Daß nran noch nicht die vollendete Technikv!:r heutigen Wohlfahrtspflege hatte,Nt kern Mangel der damaligen Zeit,^ robe hatte man oft mehr als heute ; sie istund bleibt aber immer noch das Wichtigste .Es ist zu bedauern , daß auch das Fach¬organ des Badischen Frauenvereins , der docheme

^ große Anzahl überzeugungstreuer Ka¬tholiken zu seinen Mitgliedern zählt , sich vonderartigen irrigen Anschauungen nicht frei -zuchalten weiß. Jedenfalls sind solche Ent¬gleisungen des Fachblattes eines neutral seinwollenden Vereins nicht geeignet, wettekatholische Kreise zu froher Mitarbeit zu ve-geistern. (Daß es der heutigen Zeit vielfachso schwer wird , sich in den feinen Geist desMittelalters hineinzudenken, ist kein gutesZeichen für die Fähigkeit unserer Zell , Fei -nes zu empfinden. Vielmehr wirkt in dieserBeziehung immer noch der grob materirli -stische Zug der Zeit , nach, die wir gern alseine vergangene bezeichnen möchten , die esaber leider noch nicht ist . Der Liberalismushat hier auf lange Zeit hinaus vieles ver¬dorben und erst allmählich wird das wiederaufwachen, was er grob und ungeschlachtzertreten hat . D . Schr .)
Die lan- wirtschaftliche Ilbfinöuags -

brennerei .
Von Carl Diez , Landwirt , M . d. R.Seit Generationen bildet die Brennereibei den kleinen Landwirten einen bescheide¬nen Nebenbetrieb. Mit jeder Neugestaltungder Branntweinsteuergesehgebung wurdendie Verhältnisse der Kleinbrenner einschnei ,dend beeinflußt . Die Steuersätze gingendauernd in die Höhe , die Menge des alljähr¬lich zu brennenden Alkohols — das Brenn¬recht — wurde vermindert . Bei der letztenRevision des Branntweinmonopols wurdemit Mühe und Not noch ein Jahresbrenn -recht von 3 Hektoliter reinem Alkohol für die

landwirtsckpftlichen Absindungsbrenner ge¬rettet . Es würde in höchstem Maße unklugsein, vor den Gefahren die Augen zu schlie¬ßen, die heute dem Brennereigewerbe als
landwirtschaftlichem Nebenbetriebe drohen.Diese liegen nicht allein bei der Gesetzgebung ,sondern in noch stärkerem Maße bei den
Abfindungsbrennern selbst. Es ist eine üe-

. bäuerliche, aber nicht zu leugnende Tatsache,daß sich die Kleinbrenner und zwar insbeson-dere im badischen Mittellande ;— im badischenOberlande nur vereinzelt — zu Schuldenkommen ließen , sodaß nicht nur die Bräunt -
wstnmonopolverwaltung mit den schärfstenMitteln gegen die Steuerdefraudanten vor-
ging , sondern auch aus den Kreisen des De-
stillationsgewerbes und der GroßbrennerNord - und Westdeutschlands - die Unterbin¬
dung der Abfindungsbrennereien erstrebtwird . Im Jahresberichte der Branntwein -
rnonopolverwaltung wird deren schlechtes
finanzielles Ergebnis als von den Absin-
dungsbrennern stark beeinflußt erklärt . Inder letzten Sitzung des Beirates der Mono-
Polverwaltung erfolgten von dieser Seite die
schwersten Angriffe auf die Abfindungsbren -
ner . Die Erdrosselung der Abfindungsbren .
ner wurde ganz offen verlangt . Wer es da¬
her gut meint mit den landwirtschaftlichen
Kleinbrennern , muß an diese die dringende
Bitte richten und die Mahnung , alles zu un¬
terlassen, was den Steuerbehörden Anlaß
geben könnte , cinzuschreiten . Dieses ist der

l einzige Weg, der die Abfindungsbrennereienvor dem sicheren Untergange retten kann.So groß die wirtschaftlichen Schäden seinwürden , wenn diese Brennereien verschwin¬den , wird trotzdem kein Mittel helfen, die¬
sen Schaden zu verhindern , wenn nicht die
Brenner selbst in ihren Kreisen mit aller
Entschiedenheit die Voraussetzungen hierfür
bekämpften.

Unerhörtes Genehmen öes Jung -
deutschen Gröens .

Skandal in einer katholischen Kirche .
Am Sonntag vor acht Tagen veranstaltetein Iserlohn der Gau Süd -Westfalen desI u n g d e u t s ch e n Ordens eine Ta¬

gung , auf der der bekannte „Hochmeister "
Maraun -Bexlin eine Hetzrede gegen den
„Wahn des Marxismus , den Barmat . , und
Judengeist " und gegen Frankreich hielt.Zu der Tag >' " o war auch der Ordensgeneral .General a. D . Salzenberg , und der frühere
Oberpräsident von Ostpreußen , August Win -
nig , erschienen . Für den Sonntag vormit¬
tag hatte das Programm Kirchgang für beide
Konfessionen vorgesehen. In der katholi¬
schen Pfarrkirche kam es nun zu einem
Z w i s ch e n f a l l , als ein fremder

, Geistlicherin der Predigt erwähnte , wie in Sachsendie rechtsradikalen Verbände , vor allem
Stahlhelm und Jungdo , feindlich gegen den
Katholizismus aufträten . Der Geistlichewies in diesem Zusammenhang auf,die dem
Gottesdienst mit ihren Bannern beiwohnen-
den Jungdo -Mitglieder hin und sagte, wenndie Katholiken wüßten , was sich hinter dem
Jungdeut ' ^ en, Orden verberge, so würden
sie ihm sicherlich nicht beitreten . Darauf er¬
hob sich ein lautes Murren in den Bänken
der Jungdo -Leute ; einzelne erregte Ausrufe ,wie „Pfui " und „Unerhört " wurden laut .Die Bannerträger stießen mit ihren Fahnen ,
stangen auf den Fußboden und schließlich
verließ eine Anzahl Jungdo -Leute den Got-
tesdienst. Man hat sich nun seitens der
Leitung des Jungdeutschen Ordens mit einer
Beschwerde an den Bischof von Pa der -
born gewendet und die lokale nationa¬
listische Presse speit Gift und Galle gegenden betreffenden Geistlichen. Der Jungdodürfte mit seiner Beschwerde aber kaum Er¬
folg haben. Die 'deutschen Bischöfe haben es
bekanntlich abgelehnt , den Beitritt zumJungdeuffchen Orden zu billigen rund vorallem bat der Bischof von Paderborn , an deninan sich setzt gewendet hat , noch vor kurzemeinem Geistlichen in Iserlohn , der imJungdo -führend tätig war , ausdrücklich im-
tersagt , sich , weiter im Jungdeutschen Orden
zu betätigen . Schließlich wird man alervor allem fragen müssen , ob die Kirche der
geeignete Ort ist, um dort pstiffsche Abzei¬
chen , wie die Banner der Jungdo , aiffzu -
stellen und das Gotteshaus dadurch zu einer
politischen Schaubühne zu mach m .

Neuordnung öer höheren Schulen ,
Der Presseausschuß des Vereins akademischgebildeter Zeichenlehrer Deutschlands schreibtuns u . a . :
In seinem Buche „Der Ausbau des preutz.Bildungswesens nach der Staatsumwälzung "

schreibt Dr . Otto Boelitz : „Von dem Gedankenausgehend , daß die Ilnterrichtsweise des Kunst¬lehrers auf eigener Stellungnahme zu den
Fragen und Aufgaben seines Gebietes beruhenund sein Gesichtskreis sich aus das künstlerischeBildungsideal und seine Beziehungen zum all¬
gemeinen Geistesleben erstrecken müsse, oer¬langte die neue Ordnung die Reife für das Uni¬
versitätsstudium , eine gründliche künstlerischeSchulung , die auch das ' Gebiet der Werktätigkeitumfaßt und eine auf die Zwecke der Kunst¬erziehung gerichtete psychologisch- pädagogischeDurchbildung . Die Erfüllung dieser Forderun¬gen sichert dem Bewerber die Gleichstellung mit

den wissenschaftlichen Lehrern und verleiht ^ zu¬
gleich dem Zeichen - und Kunstunterricht dasselbe
Ansehen wie den wissenschaftlichen Lehrgebieten .Der Bedeutung , die diesem Unterricht als einem
wichtigen Mittel der Persönlichkeitsbildung zu¬kommt, entsprechen auch die neuen Stunden¬
tafeln , wonach dieser Unterricht jetzt in alle n
höheren Vollanstalten von Sexta bis Oberprima
durchzuffihren ist und ebenso der Erlaß vom1 . Juli 1920 , der bestimmt , daß das Zeichnen inallen Schulen bei Beurteilung der Leistungender Schüler auch bei der Versetzung und beider Reifeprüfung zu werten iß . "

Diese klare Einsicht in die Zusammenhängeder Erziehungsnotwendigkeiten , daß in der Er¬
ziehung des Kindes neben dem Begrifflich -In¬tellektuellen die Betonung des Gefühlsmäßigenund des Sinnlich -Gegenständlichen des Schemensund Gestaltens notwendig ist, zeigt das Strebenzum Ganzen , zur Entfaltung aller starken seeli¬schen Kräfte des Volkes . Tie Erziehung fürkünstlerische und handwerkliche Wertarbeit fügtdas künstlerische Bildungswesen in die praktischeWirtschaft ein ; die Kunstbetrachtung

'
verknüpftdas künstlerische Bildungswesen mit der künst¬lerischen und geistigen Bewegung der Gegen¬wart . Der kunsterzieherische Wert des Zeichen-und Kunstunterrichts ist in Preußen , Bayern ,Württemberg und Sachsen schon seit Jahren an¬erkannt und hat eine dementsprechende Neuge¬staltung und Betonung im Unterricht gefunden .Man srägt sich unwillkürlich , warum verschließtsich das auf unterrichtlichem Gebiete sonst in der „vordersten Reihe marschierende Land Badendiesen Tatsachen ? Da sind immer noch die alten

Verordnungen vom Anfang dieses JahrhundertSin Kraft , die natürlich von den Fortschritten undneuen Anschauungen auf dem kunsterzieherischenGebiete nichts wissen können . Es wäre deshalbzu wünschen , daß auch die badische Regierungihre Anschauungen und Ziele kund tut und soden notwendigen kunsterzieherischen Forderun¬gen der Gegenwart Rechnung trägt .

Das Urteil im Spionageprozeß
Strippgen .

Leipzig, 19. Mai . Vor dem 4. Strafsenatöes
, Reichsgerichts hatte sich heute der ehe-

malige Bürovorsteher Heinrich Stripp¬gen aus Mülheim -Ruhr wegen schwererSpionage zu verantworten . Der Ange¬klagte war viele Jahre hindurch bei derFirma Krupp in Essen beschäftigt und hatteeine Anzahl wichtiger geheimMhaltenderZeichnungen und andere Schriftstücke, sowieAkten gestohlen und sie im Jahre 1923/24den Franzosen , Engländern und JtoHienernunterbreitet . Weiter war er mit einemEngländer in Verbindung getreten und hattediesem Modelle und Zeichnungen von
Schiffsgeschützen angeboten . Er konntespäter durch deutsche Kriminalbeamte , die
sich als Mittelsmänner der italienischenWerbezentrale vorstellten, verhaftet werden.Während der ganzen Verhandlung war dieOeffentlichkeit wegen

’
Gefährdung derStaatssicherheit ausgeschlossen .Der Vertreter der Reichsanwaltschaft be¬antragte gegen Strippgen 15 Jahre Zucht¬haus und 10 Jahre Ehrverlust . Der Senatverurteilte ihn wegen Verbrechens nach Pa¬ragraph 31 des Spionagegesetzes und wegenschweren Diebstahls zu 12 Jahren Zucht-Haus , l0 Jahren Ehrverlust und dauerndeStellung unter Polizeiaufsicht.

Ms üem tzauptausfchuß
öes preußischen Landtags .

Nach der Besprechung des Kapitels Poli -zei im preußischen Landtagsausschuß wurdenoch eine Reihe weiterer Anträge angenom¬men. In einem wird unter anderem gefor¬dert , daß dafür gesorgt werden soll , daß gieRäumung der Kölner Zone nichteine stärkere Belastung der bis setztbesetzten Gebiete zur Folge habe. Fernersollte dts Staatsministerium bei der Reichs¬regierung sich dafür einsetzen , daß die Post¬verwaltung für die Inanspruchnahme ' derLandstraße durch Kraftwagen zu den Stra -
ßenkosten herangezoaen werden könne .

Nr. 13ö

Der alte Geist .
Uns wird geschrieben :
Im Kampfe gegen Christentum und Kirchehat von jeher das „ dunkle Mittellilter " einebedeutungsvolle Rolle gespielt. Trotz wieder-holler Richtigstellung und Widerlegungaller Angriffe auf mittelalterliche Menschenund mittelalterliches Christentum wirdimmer wieder versucht , längst abgetane Mär -chen der urteilslosen Menge auszutischenSelbst das Gebiet freier Liebestätigkeit , dasvon jeher die ureigenste Domäne der katho-lischen Kirche bildete, blieb voii derartigenbewußten oder unbewußten Angriffen nichtverschont. Ausfallen muß jedoch, daß geradein der letzten Zeit von Vertretern des RotenKreuzes solche Entstellungen gebracht wer¬den, wie von Felix Grüneisen in seinemArtikel „Von den Triebkräften der Humani¬tären Wohlfahrtspflege (Blätter des Deut -

schen Roten Kreuzes 1925 Heft 3) und vonGcneraloberarzt Dr . v . Pezold im Aufsatz
„ Geschichte der Krankenpflege (Blätter desBadischen Frauenvereins 1925 Nr . 3) . Hierivird unter anderem behauptet , der mittel¬alterliche Mensch habe beim Wohltun nur ansich . gedacht, nicht an die anderen . Es be¬rührt schmerzlich, wenn sogar ein hochsteheri-der Arzt sich diese Behauptung zu eigenmacht . Könnte man nicht unserer Zeit mirviel größerem Recht solche Vorwürfe machen ?Wird nicht fortwährend über Egoismus ge¬klagt? Aber jederzeit waren es nicht dieAnhänger des Christentums , die den Egois¬mus vertraten , sondern solche , die sich wenigoder gar ' nicht vom christlichen Gedankenbeeinflussen ließen. Pauschalverdächtigungengegen ein ganzes Volk oder gär gegen emganzes Zeitalter sind eines ernsten Mannesunwürdig. Wie reimt sich übrigens dieserVorwurf gegen das Mittelalter zu demanderen , man habe damals eine förmlicheVerehrung mit den Armen getrieben : dannhat man also doch sicher für sie Gefühl ge-habt . Das beweisen auch zahlreiche Urkun¬den. Man denke besonders an jene, worindie Hilflosen als „Arme Christi " bezeichnetwerden (zahlreiche Belege bei Liese , Ge¬

schichte der Caritas I, 153) . Kann man feinerund tiefer für einen Armen fühlen ? Mandenke an die zahlreichen Spitalgemeinschas -ten, in denen sich tiefreligiöse Menschenganz den Armen und Kranken widmeten ;an die vielen, welche einen Armen dauerndin ihr Haus aufnahmen (vgl. z . B . Zechlm.Lüneburger Hospitäler 14) ; an die mannig¬fachen Urkunden, in denen ausdrücklich be¬tont wird, daß man „zum Nutzen und zurErquickung der armen Leute"
; . „dem p»menien, armen dürftigen Mann zum Trost "

ein Spital gründe oder eine Stiftung mache.Gewiß kommt in den Urkunden fast stetsder Ausdvnck „pro remedio animae " (zumHeil meiner Seele ) vor. Aber er schloßnach christlicher Auffassung die L i e v eieIbstv erständlich mit ein . DennChristus hat nie der rein äußerlichen Gabe
Lohn versprochen , sondern nur , wenn sie
„um seinetwillen" geleistet wird , wennman im Nebenmenschen „seinen Bruder "
sieht. Ist eine innigere persönliche Teil¬nahme möglich , als wenn man im DunenChristi Bruder verehrt ? Kann man dabei
gleichgültig bleiben gegenüber der Persondes Armen und nur an sich denken ? —Zudem ist zu berücksichtigen , daß der Aus¬druck „pro remedio animae " allmählich zueiner reinen Urkunden forme ! wurde ; dieAbsicht der Stifter oder Geber muß manaus dem Geist der Urkunde oder sonstigenAusdrücken erschließen .Gut bemerkt übrigens der badische ArztProf . B̂aas : „Wir dürfen für jene Zeit nichtdergessen . welche ungeheure Macht der Ber -

Mltungsglaube auf die vielfach noch unge-

Der tolle Mister Teddy
von Rewyork.

Der Roman eines Eigenwilligen .
Von Erich Friesen .1Y — —

V.
GWe Parker sitzt in ihrem Mansardenstüb-E>in. in der Fulton ->Ltreet , über ihre ArbeitRheugt. Es ist genau so gekommen, wie

Theddy es vorausgesehen hat.Mit dem Geld, das ihr sein Geschenk, der
:chbsrgoldene Ring , eingebracht hat, konnte-e längere Zeit ihre Miete bezahlen ! Und'ä Wrrtin, als sie eine stattliche Reihe Sil -
i^ munzen aufblinken sah , war nur froh," k ruhige Mieterin zu behalten.
„m ^ ^ Elsie noch so viel übrig behalten,u üch ln Ruhe nach einer anderen Beschäf-

umzusehen . Die hat sie setzt , gefunden,o nun sitzt sie in ihrer Dachkammer und
. kleine Pappkästchen, die sie mit

ff" Bildern schmückt , die später gefüllt■ Schokolade oder Bonbons , die Schaufen-,ter zieren.
JJ 1* rührender Geduld sitzt sie da und

' <7- . früh morgens bis spät abends .uJ , Edlenst ist gering . Aber Üe ist ihrH- rr und braucht sich nicht unter die
Arbeiterinnen zu mischen , deren rüder^

k .
fe ’n2s Empfinden so oft verletzt hat.

J aegen Abend. Dammeruna brichtin . Die Augen beginnen Elsie zu

schmerzen. Seit Stunden hat sie gearbeitet,ohne jede Pause .
Jetzt steht sie auf , bereitet sich eine TasteTee und setzt sich ans Fenster, von dem aus

man über die Häuser hinweg auf eine Un-
maste von Schornsteinen sehen kann.Der Anblick ist kein besonders fesselnder .
Elsie schließt die Augen und träumt . . . .

Wovon sie träumt , ist nicht , schwer zu er-
raten . Seit jener Nacht, da sie obdachlos
und verzweifelt auf den Stufen der Trinlly
Church niedergesunken und ihr ein rettender
Engel in Gestalt eines Mannes erschienen
war , der sie vor einem verzweifelten Schritt
bewahrt und ihr Wohltatten erwiesen hatte ,
ohne dafür das gerinaste zu beanspruchen
— seit dieser Nacht drehen sich alle ihre Ge-
danken um diesen ihren Retter .

Als sie Arbeit suchen gmg , schweiften ihre
Augen spähend durch die Menschenmasten.
Sie meinte , er müßte irgendwo auftauchen.

Vergebens. Die hohe kraftvolle Männer -
gestalt blieb unsichtbar. Und seufzend er-
gab Elsie sich darein , ihren Wohltäter wre
einen ihr von Gott gesandten Boten zu be¬
trachten. den Sie nie wieder sehen wurde.

Auch heute beschäftigt sie sich tn Gedan-
ken nur mit ihm . . .

Da hörte sie draußen vor ihrer Tur Teile ,
tappende , unsichwe Schritte . Dann schüch¬
ternes Klopfen.

„Bist du 's , Johny ? IS komme ! ruft
sie erfreut . , . . . . .Und sie öffnet und geleitet einen auffal .
lmd zarten Knaben von kaum zwölf Jahren
herein, dessen große blaue Augen mit emem

den Blinden eigenen leeren Ausdruck vor sichHinstarren.
,Der Knabe hatte eine Violine im Arm,mit der er sich und seine alte , etwas schwach ,sinnige Großmutter , die das Dachzimmerneben Elsie bewohnt, ernährt . Denn derkleine Johny Smith ist Straßenmusikant ,und seine Großmutter sammelt an den

Straßenecken und auf den Höfen die Centsein, wenn der Junge seine Lieder herunter¬gefiedelt hat
„Bist du beim Arbeiten , Elsie ?" fragtedie leise , schwache Kinderstimme. „Wie spätist es? Scheint die Sonne noch?"
Armes,Kind ! Seine lichtlosen Augenkönnen nicht wahrnehmen , daß das Tages -gestirn längst heimaeaanaen , daß es dun-

kel im Zimmer ist ! Vor seinen Augen liegtewige Finsternis . Armes , armes Kind !
Mit fast mütterlicher Zärtlichkeit streichtElsie ihm über das üppige blonde Locken¬haar . Dann nimmt sie ihm die Violineaus der Hand und legt sie behutsam inden Kasten neben dem Ofen.
„Hast du ihn noch immer nicht gefunden,Elsie ?"
„Nein , Johny . Hab ' die Hoffmma schonaufaeaeben .

"
„Das solltest du nicht , Elsie ! Such ' nurweiter ! Wirst ihn schon noch finden . D»kannst ja sehen ! Sehen ! ! "
Und ein sehnsüchtiger Ausdruck breitet sichüber das schmale Kindergesicht, der dem jun¬gen Mädchen Tränen in die Au ^ -'n treibt .Sie schweigt. ■ .
Und er wieder:

„Ich wüvde ihn sicher wiederfinden , wenn
ich ihn sprechen gehört hätte , Elsie . Hat erein schönes Organ ? "

„O , so schön , Johny ! Tief und wohlklin¬gend. Und so viel Seele drin . Ich wünschte ,du hättest sie gehört. Wie Musik klang sie — "
Bon der nahen Trinity Church her schlägtes 8 Uhr.
„Zeit für dich, Johny ! Mach dich fertig !"Der Knabe seufzt leise aus.
„Großmutter ist nicht da , Elsie . Sie gingmittags weg und nahm die letzten Centsmit — und ist noch nicht wiedergekommen.Wir haben kein Stück Brot im Hause.

"
„Armer Schelm ! "
Rasch holt Elsie ein Butterbrot und läßtJobny essen und Tee trinken .Als er fertig damit ist , bindet üe üchihren Wollschal um und gibt ihm die Vio¬line in die Hand.
„Komm, Johny ! "
„ Wohin ?"
„Fiedeln ! "
„ Großmutter ist doch nicht da ! "
„Macht nichts. Ich gebe mit .

"
„Du —? "
„Ja . Du mußt doch jemand bei dir ha¬ben .

"
„Aber nickst dich. Elsie ! Nein , nein , dasnebme ich nicht an ! "
„Warum nickt , Johny ? Ick bin schondraußen . Komm ! "
Er sträubt sick nock. Dann aber folgt erihr und . tappt sich am Geländer entlang dieTreppen hinunter .

(Forffetzung folgt .)
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Auslage ser Stau Ir . Hölle.
Ii .

Diese war die letzte Sprechstunde, die ich mit
meinem Mann gehabt habe und bei der ich mich
mit ihm wenigstens noch etwas unterhalten
konnte. Mir war ausgefallen, daß die Wäsche
meines Mannes , die ich alle zehn Tage in Moabit
abholte, etwa in Len letzten vier Wochen sehr be¬
schmutzt war . Ich führte das anfangs zurück auf
das Fehlen von Toilettenpapier und schaffte aus
diesem Grunde solches herbei. Aber trotzdem
wurde die Wäsche von §ehn Tagen zu zehn Tagen
schmutziger . Dabei möchte ich darauf Hinweisen ,
daß mem Mann stets peinlich sauber war .

Durch eine Aeitungsnotiz hatte ich erfahren ,
daß eine erneute Untersuchung in der Charite
gefunden haben sollte . Ich rief bei unserem
Hausarzt an , der mir erklärte, er habe Dr.
Thiele gesprochen und diesen gefragt , ob mein
Mann am Sonnabend , den 18. April , in der
Charite untersucht worden sei. Dr. Thiele
wühle nichts davon, sondern nur , mein Monn
wäre nach wie vor haftfähig.

Dr . Staudacher rief dann auch Dr . Stürmer
und Dr . Krauß an , aber auch diesen war nichts
davon bekannt, daß mein Mann am Sonnabend
noch einmal in der CharitS untersucht worden
wäre .

Aus den Zeitungsnotizen nach dem Tode
Weines Mannes erfuhr ich zu meiner größten
Verwunderung , daß mein Mann bereits am
Sonnabend , den 13. April» nachmittags um 3 Uhr»
bewußtlos in seinem Bett aufgefunden wurde.
Trotzdem hat man es nicht für nötig gehalten, mich
sofort zu benachrichtigen, sondern in der Nacht
vom 19. zum 20. Aprll (also von Sonntag auf
Montag) wurde ich gegen 1 Uhr telefonisch ange¬
rufen . daß sich der Zustand meines Mannes durch
das plötzliche Auftreten einer Lungenentzündung
verschlechtert habe. Ich fragte , ob ich noch sofort
kommen könnte: das wurde mir anheimgestellt.
Der letzte Zug war schon fort. Zufällig kam ein
Auto die Straße entlang : ich hielt es an und bat
den Chauffeur , mich mit nach Berlin zu nehmen.
Gegen halb 2 Uhr war ich in Moabit . Der Ge¬
fängnisdirektor führte mich in das Zimmer meines
Mannes . Ich fand ihn st erbend und war mir
darüber klar, daß er nicht mehr zu sich kommen
würde. Der Gefangnisdirektor rief auch den Arzt
herbei, der nicht im Zimmer meines Mannes war .
Ich war fehr aufgeregt und sagte zu Herrn Dr.
Thiele: „Gestern erklärten Sie unserem Haus »
arst , mein Mann wäre noch haftfähig und heute
finde ich chn so vor ! Glaubenn Sie nicht, daß
die Sache für Sie damit abgeschlosien ist ! " Ich
habe Hernt Dr . Thiele in der Nacht nicht mehr
gesehen . ^Ich war entsetzt über den Anblick meines
Mannes . Er hatte ein Taghemd an , das Nacht¬
hemd lag, von oben bis unten aufgeriffen, oöllig
beschmutzt auf dem Boden. Der Pfleger gab keine
Auskunft, er wußte von nichts.

Der Gefängnisdirektor bot mir ein Bett in
feiner Wohnung an , ich lehnte jedoch ab . Ich war
die Nacht hindurch mU dem Pfleger im Zimmer
meines Mannes . Mein Manu erkannte mich
nicht mehr. Ich telefonierte Herrn Pfarrer Saltz-
geber und fragte bei chm an , ob mem Mann am
Donnerstag die Sterbesakramente bekommen
hätte. Er verneinte . Ich bat ihn, doch dann so¬
fort zu kommen . Er verabreichte meinem Mann
die Sterbesakramente und betete einige Srerbe -
gebetfi. Ich befragte Pfarrer Saltzgeber um sei-
nen Rat . wohin ich meinen Mann überführen
lassen sollte , ob in die Charitö oder ins Hedwigs-
krankenhaus: er riet mir zum letzteren . Pfarrer
Saltzgeber v-rlleß dann wieder das Zimmer . Ich
rief

"
dann noch gegen Morgen Dr . Staudacher an

und bat ihn, im Hedwigskrankenhavs ein Zimmer
für meinen Mann zu bestellen .

Der Pfleger machte die ganze Nacht in regel¬
mäßigen Abständenn Spritzen. Gelegenllich des
Gebens einer Spritze sah ich . daß das Bettuch
ganz rot geiärbt war . Ich fragte den Pfleger ,
ab mein Mann blute? Dieser sagte : „Nein, die
Flasche zum Atifsammeln des Urins habe sich ver¬
schoben.

"

Auf meine Frage , warum mein Mann eigent¬
lich in einem anderen Zimmer läge, sagte mir
der Pfleger , daß man Schlafmittel gesunden hätte.
Ich fragte sehr aufgeregt, wie denn mein Mann
tu den Schlafmitteln käme, die müßte ihm doch
der Arzt verschrieben haben? Darauf meinte
der Pfleger , es könnte sie ihm ja auch jemand von
draußen hereingebracht haben. Ich erwiderte,
außer mir ist doch niemand hereingekommen. Auf
meine Frage , ob inan diese Schlafmittel ohne

ärztliches Attest bekommen könnnte, meinte der
Pfleger : „Nein , aber wenn Sie Ihren Hausarzt
darum bitten, wird er sie Ihnen gewiß ver¬
schreiben . Ich kannte bis dahin nicht et .rnal
die Namen der Schlafmittel und habe in meinem
Leben keine genommen. Ebenfalls hat mein
Mann nie Schlafmittel nötig gehabt, er hatte einen
ungewöhnlich guten Schlaf. Ich wußte aber auch
nicht, daß mein Maun jemals im Lazarett Schlaf¬
mittel bekommen hatte . Ich bin bereit, unter Eid
auszusagen, daß ich weder unmittelbar , noch
mittelbar irgend welche Schlasmitlel oder Nar¬
kotika Ins Gefängnis oder Lazarett gebracht habe.
Mein Mann äußerte sich mir gegenüber niemals
über seine Krankheit und chre Behandlung .

Morgens früh um K nach 7 Uhr wechselten
die Pfleger . Um 7 Uhr brachte ein Sträfling ,
wohl wie allmorgendlich, eine Kanne schwarzen
Kaffee ins Zimmer meines Mannes ? Herr Dr.
Thiele , der, wie ich noch einmal hier feststellen
möchte , während der Stunden , ln denen ich im
Zimmer meines Mannes gewesen bin . nicht noch
einmal hineinaekommen ist, erschien um ^ 8 Uhr
morgens . Auf meine Frage , was nun mit
meinem Manne geschehen solle, ich duldete nicht,
daß er noch eine Stunde hier bliebe , erklärte er
mir, ich müsse mit dem Gefäuguisdirektor sprechen ,
ob mein Mann in irgend ein Krankenhaus über¬
führt werden könne , er selbst hätte nichts dagegen.
Ich ging also nach Mtmoabit in der Meinung ,
den Gefängnisdirektor selbst sprechen zu können,
wurde aber angewiesen, das telefonisch zu tun .
Auf meine Frage an chn, was mit meinem Manne
geschehen solle, antwortete mir der Direktor, das
müsse der Arzt entscheiden . (Lebhafte Bewegung !)
Ich sagte ihm, daß dieser bereits sein Einverständ¬
nis zur Ueberführung gegeben hätte und daß dazu
nur noch die Genehmigung des Gefängnisdirektors
nötig wäre . Gleichzeitig mit Herrn Dr . Stau¬
dacher hatte ich vor 7 Uhr einen Wachtmeister ge.
beten, bei der Rettungsstelle einen Krankenwagen
zu bestellen . Gegen 8 Uhr erschien der Gefängnis -
direktor im Zimmer meines Mannes und sagte
mir , der Arzt lehne die Verantwortung ab , wenn
mein Mann bei dem Transport stürbe, ob ich ge¬
statten würde , daß er mitführe . Ich erklärte:
Bisher hat der Arzt die Verantwortung für alles
getragen und im entscheidenden Augenblick lehne
er sie ab. Wenn er es für notwendig hielte, solle
er mitfahren , damit er unterwegs eventuell eine
Spritze geben könnte.

Der Gefängnisdirektor war fehr Uebenswürdig
zu mir und bot mir in seiner Wohnung eine Tasse
Kaffee an . Ich bat chn, mir dieselbe zu bringen,
was er auch persönlich tat .

Inzwischen kam der Krankenwagen . Die
Leute vom Sanitätswagen kamen herein und
betteten meinen Mann um. Ich hielt chm den
Kopf, stieg mst in den Wagen hinein, um während
der Fahrt den Kopf zu halten. Im Flur habe ich
noch Dr . Thiele gesehen . Ob er bei dem Umbetten
zugegen war , kann ich nicht mehr genau cmgeben .
Damit mein Mann den Transport aushielte , hatte
chm der Pfleger noch «ine Spritze gegeben . Der
Sanitäter machte gleich darauf aufmerksam, daß
es mit meinem Mann sehr schlecht stände, ich
müßte mich auf das schlimmste gefaßt machen .
Bon den Leuten aus dem Gefängnislazarett ist
niemand mitgefahren , auch Dr . Thiele nicht . Als
ich meinen Mann im Krankenhaus einlieferte,
sagten mir die Schwestern ebenfalls, daß es sehr
schlecht stände. Das erste , was ich gefragt wurde ,
war , ob mein Mann versehen wäre .

Bei der Einlieferung fragte mich Dr.
Kramer , der erste Assistent des Hedwigs-
krankenhauses, nach der Krankheit meines Mannes .
Ich sagte ihm, daß mein Mann nach der mir im
Gefängnislazarett gemachten Mitteilung Lungen¬
entzündung habe. Der Arzt machte sofort einen
Versuch mit dem Sauerstoffapvarat . Geheimrat
Wiersing , der Leiter des Krankenhauses, der
inzwischen gekommen war , wollte ihn untersuchen.
Beim Ausrichten des Körpers versagte das Herz .
Eine Untersuchung war unmöglich.

Ich wußte, daß die Ueberführung ins Hedwigs¬
krankenhaus zu spät erfolgt war , aber die Liebe
zu meinen Kindern gebot mir , alles aufzubieten,
damit der Vater nicht im Gefängnislazarett starb.
Er starb 3.50 Uhr nachmittags im Hedwigs-
Krankenhaus .

Mein Mann hat während meiner Besuche nie¬
mals über seinen Zustand , über Pflege oder über
das Essen geklagt . Er war immer nur von einer
übergroßen Sorge um das Wohl der Seinen er¬
füllt und vermied es ängstlich , mir irgend etwas

zu sagen, was den Kummer feiner Familie noch
vergrößern konnte . Er sagte zum ^ ispiel :

„Bringt mir doch nicht so viel zu essen, ich kann
hier alles haben.

"
Auch über den Arzt hat er nie geklagt . Dev

einzigen Vorzug, den ich genossen hatte, war der,
daß ich , wenn ich bei einem Besuch an die Reche
kam , nicht mü dem Namen aufgerufen wurde,
sondern der Beamte auf mich zukam , oder mir
winkte. Ich hatte darum gebeten.

Etwa Mitte Marz hatte ich, als mir der Zu-
stand meines Mannes sehr ernst vorkam, eine
Eingabe an den Justizminister gerichtet und diesen
darin gebeten, doch dafür Sorge tragen zu wollen,
daß mein Mann in ein Krankenhaus überführt
würde . Etwa vier Wochen später erhielt ich aus
diese, an den Iustizminister gerichtete Bitte von
dem Oberstaatsanwalt Dr . Linde die Mitteilung ,
daß meiner Bitte nicht entsprochen werden könne ,
daß aber im Gefängnislazarett mein Mann die
denkbar beste Pflege und ärztliche Behandlung
hätte. In meiner Verzweiflung ging ich dann am
Mittwoch, den IS. April , nachmittags, in das
Justizministerium , wo selbst mir von dem Re¬
ferenten versprochen wurde, daß man wegen des
Gesundheitszustandes meines Mannes sofort in¬
tervenieren wolle und daß man außerdem zu er¬
reichen versuchen wolle , daß das Verfahren gegen
meinen Mann mägüchst unabhängig von dem Ver¬
fahren gegen die Barmats , also gesondert, be.
schleunigt durchgeführt werden solle.

Don seiner Schuldlosigkeit war er vollkommen
überzeugt, sonst hakte er mlr . die 18 Jahre lang
Freud und Leid mit lhm aeteilk hat, gewiß seine
Schuld gestanden. Volles Vertrauen hatte er auch
zu seinen Anwälten , die ihn auf Grund der ge¬
nauen Kenntnis des Tatsachenmaterials immer
wieder aufgericktet haben . Mit ihnen teilte er
den unerschütterlichen Glauben au seine Recht¬
fertigung gegenüber allen anderen . Selbstmord¬
gedanken hat er mir gegenüber niemals geäußert .
Im Gegenteil, als ich voller Verzweiflung über
die fürchterlichen Angriffe gegen meinen Mann in
den Zeitungen einige Tage vor seiner Verhaftung
einmal äußerte , „wäre es nicht bester, wenn wir
alle tot wären , da diese Schande über uns
kommt ! " , sagte er entrüstet zu mir : „Das sagt
eine christliche Frau ? " (Tiefe anhallende Be¬
wegung ! ! Frau Dr . Höfle erklärte sich unter
Eid bereit, diese Aussagen zu bekräftigen, sie bittet
aber darum , möglichst nicht vor dem gesamten
Ausschuß erscheinen zu müssen .

*
Der Ausschuß beschließt , dem Wunsche der

Frau Dr . Höfle stattzugeben, wonach sie nicht vor
dem gesamten Ausschuß in öffentlicher Sitzung er¬
scheinen soll , daß vielmehr ein Unteraus¬
schuß eingesetzt wird, der die Vernehmung der
Frau Höfle in einem späteren Stadium der Ver.
Handlungen vollziehen soll.

Ungar «.
Neuschaffung des Amts eines Paladins von

Ungarn .
Budapest, 20. Mar . Die Regierung wird

der Nationalversammlung in den nächsten
Tagen den Entwurf eines Gesetzes zugehen
lassen , durch das in Anlehnung an einen
Gesetzartikel vom Jahre 1485 die historische
Würde eines Paladins von Ungarn wieder
auflöben soll. Gleichseitig wird die Würde
des Reichsverwesers für erloschen erklärt .
Dem Paladin liegt nach dem angeführten
Gesetzartikel vor allem die Pflicht ob, die
Vormundschaft für den endgültigen König
zu übernehmen . Der PalaLrn ist unabsetz -
lbar, sein Amt erlischt nur durch Abdankung
oder den Tod . Gleichzeitig wird auch die
Würde eines stellvertretenden Paladins ge¬
schaffen , um für den Fall eines plötzlichen
Ablebens vorzüsovgen. Der Regierungsent¬
wurf spricht aus , daß der jetzige Reichsver¬
weser Nikolaus Hoitthy mit Rücksicht auf
seine unvergänglichen Verdienste zum ersten
Paladin von Ungarn gewählt werden wird .

Selgien .
Neue Unruhen .

Sofia , 20. Mai . In den letzten Tagen
kam es in verschiedenen Orten Bulgariens
zu neuen Unruhen . Auch größere Truppen¬
teile sollen gemeutert haben. Der Kriegs¬
minister gibt die Aufdeckung einer neuen

_
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Verschwörung bekannt, die sich gegen hohe
Regierungsbeamte richtete.

Das Todesurteil gegen die Sofiater Atte » .
täter bestätigt.

Sofia , 20. Wlai Nach den letzten Mel¬
dungen hat nunmehr der oberste bulgarische
Kassationschef das Todesurteil gegen bte
wegen des Attentats in der Kathedrale Ver -
urteilten Friedmann , Zaljorski und Koe.r
vollinhaltlich bestätigt . Das Urteil he-
darf jetzt noch der Bestätigung des Königs.

Frankreich.
Eine Frechheit des Separatiftenführers

Dr . Dorten .
Wie der Matin nachträglich berichtet, hat

der zur Zeit in Paris wohnende Dr . Dorten
beim Begräbnis General Mangin 'r einen
Kranz mit grün -weiß-roter Schleife nieder-
gelegt, worauf in französischem Text geschri»
den stand: »Die treuen dankbaren Rhei».
länder , General Mangm , dem Verteidig«
ihrer Freiheit ".

Eaglanö .
Zunahme der Arbeitslosen in England .
London, 20. Mai . Die Zahl der Arbeit^

losen in England zeigt in der vergangene»
Woche eine Zunahme von über 700 P « .
sonen .

polen .
RevolutiouSgelüste ?

Warschau , 20. Mai . Wahrend der letzte»
Nacht wurden in der Stadt Flugzettel ver¬
teilt und Kundgebungen an den Häusern an¬
geschlagen , die zum Sturz der Regierung
und des Sejm und zur Ausrufung der Mo¬
narchie unter Sixtus v. Parma auffordern.
Die Polizei nahm Haussuchungen vor, wo-
bei mehrere Personen verhaftet und ver¬

schiedene Dokumente beschlagnahmt wurden.

Rußland .
Eine Warnungsrede Fruuses .

Moskau , 20. Mai . Auf dem Sowjet »
bundkongreß gab , den Bericht über die
Rote Armee, den vor vier Jahren zuletzt
Trotzki erstattet hatte , heute zum erste«
Male sein Nachfolger im Kriegskommissa»
riat , Frunse . Frunses Rede deckte sich
einerseits mit Tschitscherins außen politi¬
schem Expose,,sowett es gegen England
gerichtet war , schien aber andererseits den
Zweck zu haben , auf Polen abkühlend z«
wirken. Der Kommandant der Roten Arme«
erklärte eS bei der gegenwärtigen Situation
für unmöglich, den Bestand der Armee zv
verringern . Unter stürmischem Beifall be¬
rief er sich dabei auf die Rüstungen Rumä¬
niens und die rumänischen Verhandlungen
mtt Amerika über Waffenlieferungen , dir
Rußland gleichfalls zu Rüstungen zwingen .
Ebenso erwähnte er den Erwerb von Tor»
pedobootszerstörern durch Lettland und Est¬
land , die auf englische Produktion zurück-
gehen. Aeußerst eingehend beschäftigte er
sich mtt einem Bericht über den Verkauf der
Inseln Oesel und Dagö von Lettland an
England . Wenn vom Rigaischen Meerbusen
die englische Flagge wehe , sei Petersburg im
Bereich englischer Dreadnoughts . Gegen
Polen , wie gegen Rumänien richtete der
Kriegskommissar warnende Worte , die Ver¬
teidigungsbereitschaft Rußlands nicht zu un¬
terschätzen. Unter stürmischem sich wieder¬
holendem Beifall erklärte Frunse , daß, wenn
die englische Flotte die baltischen Häfen be¬
suche , ex sie aufrichtig fortwünsche. Er
fürchte sich vor keiner Flottenmacht : dir
russische Marine werde jedenfalls zu , emp¬
fangen wissen. Wichtig sei die Entwicklung
der metallischen , besonders der chemische»
Industrie für Gas . Die Rote Armee werde
jeden, der es versuchen sollt , zeigen, wie
schwer es ist, den Bau des SowjethauseS **
erschüttern.

Seöanken über Theaterpflege.
Gelegentlich der Beratung über den Bericht

des Bildungsausschusies sprach am L. April der
Abgeordnete Pros . Dr . Schreiber im Reichstag
auch über die Arbeit der kulturellen Besucher-
arganisationen . Er führte eetwa folgendes aus :

„Die deutsche Bühne, wie sie heute vor uns
jteht, hat die lebendigen Zusammenhänge mit
großen kulturellen Ueberlieferungsreihen unseres
üeutschen Volkes zerrissen. Es ist etwas Verhäng¬
nisvolles, meine Verehrtesten , daß diese starke
Spannung zwischen Thater und Christentum nun
schon seit Jahrzehnten eingetreten ist. Wir können
ebenfalls nicht übersehen, daß heute in das Theater
neben ernsten Besuchern große Menschenmassen
einströmen , die auf jeden Kulturwillen verzichten,
die im besten Sinne lediglich eine ästhetische Ein -
itellung zum Theater mitbringen . Daß die Ge-
oanken , die die besten Klassiker unseres Volkes
doch vor allem auch in Theorie und Dramaturgie
gebracht haben , daß das Theater eine Kulturstätte
sei , das den Menschen erhebt und erschüttert, das
ihn erlabet , das die großen Gedanken der aristo¬
telischen Tragödie und auch so manches, was
Gustav Freytag und andere niedergeschrieben
daben, wirllich macht , daß also das Theater eine
Stätte der Vertiefung und Lebensbereicherung be¬
deute, — daß diese Gedanken so stark zurück¬
getreten sind in unserem Volke, ist aufs tiefste zu
bedauern. (Sehr wahr !)

„Es wäre zu wünschen, daß diese Spannung
zwischen Theater und Christentum sich mildert .
ZS ist doch das eigenartige , daß nach wie vor das
Christentum eine ungeheure Fülle der Motive für
Großes und TiefeS an Bühnenstücken liefert . Ich
erinnere sie an Wagners Parstfal , an so vieles
Ander« Köstlich« von deutscher Bühnenkultur .

„Wir bieten Ihnen die innere Mitarbeit an
einer neuen Theaterkultur und eines neuen
Bühnenempfindens , was in Deutschland einmal
heraufgeführt werden muß . Es muß uns ge¬
lingen , das Theater aus seiner Isolierung her¬
auszubringen . Es muß glücken , die Wirksamkeit
der Bühne auf die größeren Linien des Volks¬
erzieherischen und Volksbildungsmäßigen zu brin¬
gen. Wir wollen nicht , daß 60 Millionen Men¬
schen am Theater eigentlich innerlich gleichgültig
vorübergehen, weil es für sie die Stätte vielleicht
eines Zeitvertreibs oder eines äußeren Genusses
und einer willkommenen Erholung ist. Wir wollen
auch die innere Anteilnahme von möglichst vielen
Deutschen an dem, was deutsche Dichter an großen
gedankenttefen Formulierungen gebracht haben,
die innere aktive Anteilnahme an dem, was ge¬
niale Tonmeister in ihren kostbaren musikalischen
Schöpfungen nicht für wenige, sondern für das
Gesamtvolk geschaffen haben . (Bravo !)

„Wir wollen, daß das Theater wieder hinein¬
wächst in seine große soziale Mission und Er¬
ziehungsarbeit . Das war der Vorzug des antiken
Menschen und auch der Vorzug des antiken Thea¬
ters , daß sich nicht bloß wenige, eine aristokratische
Oberschicht , zusammenfanden oder irgendwelche
plutokratischen Kreise, das antike Theater war ein
Erlebnis für die gesamte Volksgemeinschaft in
Athen und in Sparta . Der ganze Mensch hing
an den großen Gestaltungen , die dort in Furcht
und Milleid , wie Aristoteles sagt, alles menschliche
in der antiken Kultur miterlebten . Wir wollen
auch , daß der Genossenschaftssinn des Mittelalters
wieder aufwächst. Es ist in der Entwicklung der
Neuzeit und Aufklärung unendlich viel an deut¬
schem Genoffenschaftsgecst verschüttet worden zu
einer Zeit , wo der Wirtschaftsindividualismus
und vieles andere sich entwickelt haben . Wir ar¬
beiten im 19 . und 20 . Jahrhundert wieder an

einer Renaisiance deutschen Genossenschaststums.
Aber wir wollen von dieser Renaisiance das deut¬
sche Theater nicht ausschließen. (Sehr richtig! )

„Wir wünschen darum , daß in deutschen
Städten wieder Theatergemeinden sich entwickeln ,
die wie die Strebepfeiler neben einem Theater
stehen , die mitaufbauen am Tempel der Kunststzie
Mitempfinden das Große in der Menschheit. Wir
wollen, daß das Verständnis durch alle unsere
Bolkskreise hindurchgeht. Ich begrüße an dieser
Stelle die Arbett des BühnenvollsbundeS (Sehr
gut ! ) , der sich ehrlich bemüht , in wetten Schichten
positiv wieder die Freude des Deutschen an der
Bühne aufzubauen und den Sinn für das Ge¬
nossenschaftliche zu entwickeln , daß die Theater -
gemeinden sich bilden zu dem Zweck, Träger einer
großen deutschen Bühnenkultur zu werden.
(Bravo !)

„Wir wünschen den Ortsgruppen wetteres
Wachstum. Wir sehen darin bedeutsame Gemein-
schaftsringe unseres deutschen Volkes. Wenn eS
gelingt , solche Gemeinschaftszellen in unserer
Volksgemeinschaft zu entwickeln , so ist jede Zelle
in dieser Biologie der deutschen Kultur an sich
wertvoll und bereichert unsere gesamte Kultur .
Man mutz die Dinge nicht mit irgendwelchen
Engherzigkeiten sehen , sondern soll sich freuen ,
wenn in Deutschland in den verschiedensten Kon¬
fessionen, in den verschreSenstei » Weltanschau-
ungen edle und reich entwickelte Gestaltungen
Platz greifen , die

' in einigen Zügen an die wunder¬
volle Gotik einer früheren Zeit erinnern . De»,
das ist das Eigentümliche der deutschen Kultur :
sie ist keine mechanische Einerleiheit . sondern sie
ist Arbeitsteilung von Kräften und Berufen , von
Energien und überkommenen geschichllichen Zu¬
sammenhängen . Nur muß man sich daran ge¬
wöhnen, in dieser Arbeitsteilung etwas echt deut¬
sches und im Gruyde genommen eine deutsche
Harmonie zu sehen . " (Bravo !)

Nach Prof . Dr . Schreiber kam der Abgeordnete
Schreck auf dasselbe Thema mit folgenden An^
führungen :

„Wie müssen die Bühnenorganisationen um
ihre Existenz ringen ? Nicht nur der Bühnen -
volksbund, von dem hier gesprochen wurde, son¬
dern stärker noch der Verband der^

Deutschen
Volksbühnen-Vereine . Sie haben kämpfen
ringen müssen und haben schließlich doch ®tc
Kraft gehabt. Großes zu leisten . In den Besucher¬
organisationen hat seit langem die vornehme
Auswahl der Stücke eingesetzt. Hier begann die
Sammlung und hier wurden die Kräfte abge¬
wogen und schließlich zur Entwicklung und zum
Ausstieg gebracht. Durch diese Besucherorgam -
sationen wurde schließlich nicht nur der Spielpnw
für die Vereinsvorstellungen ausgestaltet, , sonder»
durch sie wurde auch auf den öffentlichen « Piei-
plan in künstlerischem und erzieherisch ® eIts
vollem Sinne eingewirkt ." (Sehr richtig !)

Diese Verdienste der Bühnenorganisationen
werden viel zu wenig gewertet. Denn sonst wuro^
man nicht von der Preußischen Landesbühne «u-
mit ein paar Mark diese bedeutsamen
sationen abspeisen . Das Reich und die
sollten endlich dazu übergehen , hier , wo wir»
wertvolle künstlerische und sittliche Erziehung -
arbeit geleistet wird , alles zu tun , um diese ~
strebungen zu fördern und zu unterstützen.

cksehlerberichtigung . In dem ße,tI$Lr
unseres Freiburger Mitarbeiters „

rtige Basiermann - Gastspiel Huben
Druckfehler eingeschlichen , wovon wir
i den unsinnigsten , gleich am AnfangJ
^ richtig stellen wollen Es muß be ' « -» -
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auf btt MGellmg

Laubwerk und Subusfrie".
Praktische Beispiele künstlerisch -handwerklich ,
kaufmännischer Zusammenarbeit ; ein Aus¬
schnitt aus der Ausstellung Handwerk und

Industrie .
Von Professor Otto Linde .

Der große Unterschied von Theorie und Pra¬
xis ist fast sprichwörtlich. Theorie treiben ist im
allgemeinen schon nicht Sache des Technikers,
HgnMerkers , Künstlers und Kaufmanns , wo¬
für gerade die heurige Ausstellung dank dem
Wirken ihrer geistigen und sonstigen Urheber,
vor allem des Forschungsinstituts für rationelle
Betriebsführung im Handwerk , eine größere
Äsche überzeugender Musterbeispiele von ver¬
wirklichter Theorie aus handwerkstechnischem
Gebiete gibt , wie sie vor wenig Jahren noch
kaum erhofft wurden .

Den Anforderungen der heutigen Zeit ent¬
sprechend bildet mit eine Hauptgrurkdlage zur
Schaffung von Qualitätserzeugnissen eine Ver¬
sorgung des Handwerks mit guten Vorbildern ,
die einer meiftermäßigen Ausführung erst den
vollen Erfolg bescheren.

Es ist daher schon zu begrüßen , daß durch die
Initiative des Bad . Baubundes auf der Aus¬
stellung unter anderm auch eine anschauliche
Folge von ausgeführten Musterbeispielen guter
Wohnungseinrichtungen gezeigt wird , welche
von einem fachlich ausgsbildeten und anerkann¬
ten Künstler dem Handwerk, zum Teil im Auf¬
trag des Bad . Lündesgewerbeamts für eine
Sammelmappe von Möbelentwürsen geschaffen
wurden und welche die , Notwendigkeit einer Zu¬
sammenarbeit des Handwerks mit dom Künstler
unter Zuzug des heute mehr denn je unentbehr¬
lichen Kaufmanns überzeugend beweisen.

Dem Bad . Bäubund gebührt das Verdienst,
durch Beizug der künstlerischen Kraft , des Pro¬
fessors der Bad., Landeskunstschule, Architekt
Fritz Spannagel , schon seit mehreren Jahren
den Versuch dieser idealen Zusammenarbeit ge¬
macht zu haben, um vor allem das Niveau der
Typen zu heben, welche für den infolge der
Wirtschaftslage heute stark erweiterten Kreis
bei aus Abschlagszahlung kaufenden Publikums
in Betracht kommen, von ihm gesucht werden
und es befriedigen . In letzter Hinsicht dürfte
durch die jedem guten Geschmack der Käufer be¬
treffend Form , Farbe und KaufverMögen Rech¬
nung tragenden Entwürfe auch ein wirtschaft¬
licher Erfolg verbürgt sein.

Die mechanische Möbelschreinerei Felix Ket -terer , Furtwangen (Raum 46) . wählte zur .Aus¬
führung den gangbaren Typ eines schon früher
geschaffenen Entwurfs eines Wohn-Eßzimmersin hraun , gebeizt, eichen, bestehend aus Büffetnebst Anrichte, Glasschrank, Tisch und Stühlen .Die ruhigen und gefälligen Formen lassen die
bewährte gute Brauchbarkeit der Einzelstücke er¬kennen, die in ihrer Gesamtheit vor der grün
gestreiften Tapete bestens zur Wirkung kommen.

Im Raum 47 zeigen die mechanischen Möbel¬
schreinereien der Gebr . Singler und Taver
Bayer in Elzach gewissermaßen einen Sammel -
raum von zusammenpaisonden Möbeln zurersten Anschaffung oder zur allmählichen Er¬
gänzung von Einrichtungen , von den die Her-
renzimmermöbel von ersterer , die Eßzimmer¬
stücke von letzterer gefertigt sind . Es sind Typen-
mäbel vornehmster Form , ohne daß eigentlichihre Maffenherstellungsmöglichkeit besonders in
die Erscheinung tritt . Die Thpenstühte und-Sessel erscheinen in ihrer sparsamen , gefälligen
Ausbildung zur Massenherstellung , und danach
preiswerten Lieferung , sehr geeignet . Die Ori¬
ginalität des , Sofas wie der übrigen , durch
schlichte Beschläge und Zierat sich außzeichnenden
Herren - bezw . Wohn- und Eßzimmermobilars
garantiert dem Käufer den bleibenden Wert sei¬ner Anschaffung. Durch den einfarbigen gelb¬
lichen Anstrich der Wände wird Mit wenigenMitteln eine geschmackvolle Stimmung erzielt ,
zu der auch der msssinggetriebene E . F .Otto
Müllersche Blumenkübel und die hübsche, In¬
danthren gefärbte , einfache Tischdecke sowie die
reichere, stumpf-blaugründige , mit schwarz -wei¬
ßem Dekor belebte Batikdecke ein wesentliches
beitragen . Die gute , farbige Zusämmenstim -
Mung des warmen , kräftigen , dunkelbraunen
Eichenholzes mit dem schwarzgründigen, grün
gemusterten Gobelin , dem einladend bequemen,
grünem Polstersessel Ad . Courtheauxscher Ar¬
beit erfteut in ihrer Harmonie .

Ein Musterbeispiel einer in jeder Hinsicht an¬
ständigen und praktischen Wohnküche ohne jedes
Anzeichen der leider allzu oft . üblichen, üblen so¬
genannten schmückenden Zutaten birgt der
Raum 55 der Möbelfabrik Gustav May u . Sohn
in Durlach . Alle schmückenden Elemente der
schlicht-schönen Zeichsiurog beschränken sich auf .
die natürlich « technische Betonung bestimmter/ '
trügender oder konstruktiver Punkte , so daß
jedes Stück organisch aus Material und Kon¬
struktion gewachsen erscheint. Das aus hell
lasiertem und lackiertem Tannenholz mit Na-
tur -Rüsterplatten hergestellte Modell wird in
seiner Vermeidung alles ParveNühaften das
Feld gegen falschen Schein auf seinem Spezial¬
gebiet mit Sicherheit behaupten können. Der
Bodenbelag aus streifig gemustertem Gurten -
teppich fügt sich dem Bilde des Ganzen durch
Material und Farbgebung aufs Beste ein.

Die Möbelschreinerei Gebr . Muser -Karls -
ruhe bietet in ihrem tannenen , mit grünem
Schleiflack behandelten Schlafzimmer eine Ein¬
richtung von angenehmst auffallender , neuarti¬
ger Wirkung , das mit seinen, nach Professor
Schnarrenbergerschen Entwürfen in warmem
Goldton auf die glatten Flächen aufgelegten
Schabtonenmalereien für den Betrachter und
Bewohner sicher eine freudige , heitere und durch
die lichte Tapete noch verstärkte Stimmung aus¬
löst . Als Bezugsstoff ist graubraun gestreifter
Cord gewählt ; die in altbekannter , noch in
Großväterzeit oft häuslich geübter Technik her¬
gestellten Fußbodenteppiche der deutschen Werk¬
stätten in ihrer warmen Einfachheit fügen sich
aufs Beste ein. Ter einladende , lederne Ohren -
backensessÄ stammt aus der Werkstätte Ad . Cour-
theaux-Kärlsruhe . Auf der Hellen , zart grau
gestreiften Tapete heben sich das Babbergerscheund Haueisensche Blnmenstilleben bestens ab.

Im Raum 53 handelt es sich um ein von
Täver Bayers Möbelschreinerei-Elzach gefer¬
tigtes Schlafzimmer in hell Eiche , welches als
guter Zimmerthp bereits eine sechzigfache Wie¬
dergeburt erleben durfte . In ihrer nicht ver¬
altenden ! sympathischen Form sprechen seine
ruhigen Einzelstücke das kaufende Publikum
am meisten an und kommen offenbar den heuti¬
gen geschmacklichen Ansprüchen in begrüßens¬
werter Durchbildung mit Verständnis entgegen.
Der entwerfende Künstler ließ mit Absicht die
schönen Holzflächen im ursprünglichen Ton und
der Natürlichkeit ihrer Maserung voll zur Wir¬
kung kommen, ohne sie durch irgend ein auf¬
gesetztes oder eingelegtes Zierat als billige Zu¬
taten . zu stören. Es wurde der Hauptwert auf
ein harmonisches Zusammenwirken und gegen¬
seitiges Abstimmen des Mobilars gelegt, dem
sich die matt lila und gelblich gestreiften Be¬
spannstoffe der hübschen Stühle , die freudig
gelb-rötlich und weiß gestreifte Bett -Ueberdecke
und Unterlage des Frisiertisches vorzüglich an¬
passen . Die in zürtem Zickzack mit leichtem ,
blumigem Rautengeranke , überzogene lichte
Tapete entspricht dem freudig -frohen Gesamt¬
eindruck der beliebt gewordenen Zimmerform .

Die mechanische Möbelschreinerei Gebr .
Kolb - Karlsruhe verwirklicht in Raum 52
einen besonders üparten Entwurf für , ein Wohn- '
ziMMer aus , hellgrau , gestrichenem Tauben - und
Buchenholz. Der Raum , in dem bei den Ses¬
seln , Stühlen und dem Tisch erfreulicherweise '
auch der Drechler wieder einmal zur Sprache
kommt , wirkt sowohl hinsichtlich der schmückend
leicht bewegten Linien Und - der ausgezeichneten
Farbgebung der tonigen und doch lekchaften Be¬
zugsstoffe des reizvollen Sofas , der Seffel und
Stühle besonders ansprechend und gemütlich.
Der Entwurf hat mit Rücksicht auf die heutige
sparsame Bauweise der beschränkten Stockwerks¬
höhen die ganzen Möbelstücke absichtlich etwas
nieder gehalten und der Neue Typ eines Näh¬

tisches , der gleichzeitig als Abstelltisch dient , mag
auch dem Spargedanken entsprungen sein. Die
schmucke, in ihrer einfachen Rautenzeichnung so
freundliche helle Tapete dürfte auch weniger
bemittelten Kreisen erreichbar sein. C. F . Otto
Müllers Kunstgewerbehaus lieferte den schlicht¬
schönen dreiarmigen Messingbeleuchtungskörper
und den sachlich durchgebildeten, schmückenden
Samowar .

Schließlich bietet Laver Bayer - Elzach im
Raum 48 unabhängig vom Baubund noch einen
ausgeführten Spannagel - Entwurf in Gestalt
eines etwas reicheren Speisezimmers . Für
diese entwutflich schwerer gehaltenen Formenwurde geräuchert Eiche in dunklerem Ton ge¬
wählt . Die gewollte vornehme Ruhe wäre
wohl besser einheitlich durchgeführt worden ,wenn statt der anpolierten Füllungen aus Nuß¬
baummaser eine natürlich sich einordnende
Fläche von Eichenholzfüllungen bei Büffet Und
Kredenz angewendet worden wäre . Die Plat¬ten der Kredenz und der Anrichte bestehen, im
Ton sich gut anpaffend, aus schwarzem, weiß-
geadertem Marmor . Die ledergepolsterten
Stühle machen , wie das Uebrige, einen sehr ge¬
mütlichen und in Schwingung der Linien be¬
haglichen Eindruck, während der langovale Aus¬
ziehtisch von einer auffallend hübsch gestimmten ,
nach Entwurf der Frau Fohr von der Werkstätte
Süß -Wildenmann -Karlsruhe gestickte Tischdecke
gehoben wird . Die als Wandton gewählte blau¬
grüne Farbe läßt die dunkeln Möbelstücke vor¬
teilhaft in Erscheinung treten .

Die Ausführung der ausgestellten Einrich¬
tungen läßt eine durchaus meistermätzige Ar¬
beit erkennen , die , selbredend vor allem Handin Hand gehen mutz mit der Güte der Entwürfe ,bei denen man die Vertiefung der Künstler in
seine ihm und sich selbst gestellte Aufgabe der
Schaffung vorbildlicher Wohnräume deutlich
herausfühlt . Spannagels Wille, dem Handwerk
als Erzeuger und dem Verbraucher bezüglich
Belieferung mit bewährten und geschmacklich
guten Stücken zu helfen, ist offenkundig und die
dank der Rührigkeit des BaubundeS gezeigten
Beispiele werden die Vorteile der Produkten
Zusammenarbeit der eingangs erwähnten drei
Hcrnptfaktoren immer mehr zum Wohl« und zum
Fortschritt unseres Wirtschaftslebens erkennen
lasten und die richtigen Wege weisen Helsen .

Was bringt die Karsrulier
Kerbswoche 1925.

Am Montag , den 11 . d. M . fanden sich etwa
60 Vertreter der an dem Zustandekommen der
Karlsruher Herbstwoche interessierten .Kreise
zusammen , um über ihren Ausbau und ihre
Finanzierung zu beraten .

Badlsche Landesgewerbebnnk A
.

- G
. Karlsruhe L B

.

Gegründet zur pflege des Bankgeschäfts , besonders zur Wahrnehmung der Interessen von Handwerk und Gewerbe

/ / / / Jentralkasse »er Badischen Kreditgenossenschaften / / / /
Unsere Geschäftsräume befinden sich in unserem Hause

96 Kaiserstraße 96Heichsbank-Giro -Konto : Karlsruhe
Fernsprecher für Fernverkehr : 4445 , 4446, 4447

Postscheckkonto : Karlsruhe Är. so 200
Fernsprecher für Ortsverkehr : 4448, 4449

Elektrische Licht-, Kraft- und Schwachstrom-Anlagen / Lager in
sämtlichen elektrotechnischenBedarfsartikel ».
Hermann Etzkorn

Elektrotechnisches Installationegeschäst
Luisenstraße 16 Telejon 4286

IlegrMAliswahl
in sämtlichen Bedarfsartikeln

stv-et der Schreiner
bei Heinrich Frie-bersee

vroMndl . f . Echreinerarlikcl» u . Holzwaren
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Ausstellung ♦ Kan-werk un- Fn-ufteie ♦ KarlSeuhr
W -MM

Der Vorsitzende des Verkehrsvereins , Herr Direk¬
tor Stadtrat S t e i n e l , knüpfte in seiner Eröff¬
nungsansprache an den vor einigen Tagen ver¬
öffentlichten Aufruf an die Karlsruher Bevöl¬
kerung an , die cs in diesen: Jahre selbst in der
Hand habe, durch ihre aklive Betätigung bei der
Zeichnung für den Herbstwvchensonds zu zeigen,ob die Karlsruher Herbstwoche eine dauernde
Einrichtung der Stadt bleiben soll. Sie
sei ein Gebilde von großer Bedeutung und bringe
für die Stadt Karlsruhe große Aufgaben mit sich .
Heute stehe leider die ernste Frage auf dem
Spiele : Haben die beteiligten Kreise ein Jn -
teresie an dem Ausbau der Herbstwoche oder
nicht ? Dem Beispiel Karlsruhes folgend machten
jetzt auch unsere Nachbarstädte die größten An¬
strengungen , den Verkehr an sich zu ziehen und
den Fremdenbesuch in ihren Mauern zu steigern,was ihnen an sich nicht verwehrt werden könne .
Feststehe, daß alle Wirtschaftsgruppen von der
Veranstaltung der Karlsruher Herbstwoche Nutzen
ynd Vorteil haben . Wenn man bedenke , daß der
Stadtgarten am Heimattag in der letzten Herbst¬
woche an Eintrittsgeldern allein 28 000 Mk .
eingenommen und die Einnahmen der
Straßenbahn rund 10 000 Mk. Ibetra .
gen haben, so könne man ou§ dieser Tatsache
wohl auch den Schluß ziehen, daß auch die an¬
deren Veranstaltungen in demselben Verhältnis
gut besucht waren und den Veranstaltern Vor¬
teile brachten. Ein nicht geringer Nutzen er¬
wachse auch durch den gesteigerten Fremden ,
verkehr der hiesigen Gasthaus - und Hotel¬
industrie . Wenn sich unsere Nachbarstädte die
größte Mühe gäben , durch großzügige Veran¬
staltungen einen Mittelpunkt zu schaffen , so
hÄe Karlsruhe als Landeshauptstadt erst rechtdie Pflicht , sich bier eine Führerstellung zu
sichern . Karlsruhe oürfe nicht in den Dorn¬
röschenschlaf zurücksinken . Die Stadtverwaltung
sei bereit , auch in diesem Jahre weitgehendst
entge^enzukommen, aber au § Gründen der an -
deHveitigen Kritik nicht in der Lage, die ganzen
Kosten dieses Unternehmens zu tragen .

Neben der ideellen bedürfe gerade die
Unterstützung, die aber nur möglich sei, wenn
die gesamte Bevölkerung und besonders die
Großiirdusirie aus Handel und Industrie die
kulturellen Bestrebungen der Stadt durch Zeich¬
nung von größeren Geldbeträgen unterstützten.An dieser Stelle sei ganz offen
zu sagen , daß der Karlsruher Ver¬

geh rsverein die Herb st Woche nicht
unternehmen werde , wenn sie nicht
finanziell einigermaßen sicherge -
stellt sei . Man solle dem Karlsruher Ver¬
kehr - Verein einmal nicht den Vorwurf machen
müssen, daß er verantwortungslos ein unsicheres
Unternehmen gefördert habe.

Herr Verkehrsdirektor Lacher wies sodannin hingehenden Ausführungen darauf hin , man
dürfe feststellen, daß die Karlsruher Herbstwocheim Bewußtsein der Bevölkerung ein feststehender
Begriff geworden sei und einen Höhepunkt der
kulturellen und wirtschaftlichen Darbietungen
darstelle. Die Stadt habe auch in diesem Jahre
den festen Willen , durch die Herbstwoche den
Außenstehenden ein machtvolles Be¬
kenntnis des badischen Kunst- und Wirt¬
schaftslebens zu geben. Dauk gebühre allen
denen, die, von hoher idealistischer Auffassung
getragen , unter persönlichen Opfern bisher an
dem Zustandekommen der Herbstwochen

'
mitge¬arbeitet haben und erklärten , sich auch in diesem

Jahre wieder für dos gemeinsame Ziel ein¬
zusetzen .

Der Hinweis auf die materielle Unterstützung
sei dringend und bedürfe im Grunde keiner
näheren Begründung . Es lasse sich nicht ber-
heimlichen, daß die Karlsruher Herbstwoche dem
Perkehrsverein große finanzielle Sorgen
mache . Die Kosten der Durchführung de?
.Heimattages beliefen sich auf rund 25 000 Mk . ,die hauptsächlich für Propaganda und Reklame
aufgingen . Im Vergleich mit anderen Städten
sei der Betrag von 50 000 Mk. für eine so groß¬
zügige Veranstaltung wie die Karlsruher
Herbstwoche , noch verhältnismäßig gering zunennen . Darmstadt habe z . B . 100 000 Mk. zur
Verfügung gestellt, Frankfurt , Mannheim und
Stuttgart könnten ebenfalls mit erheblich höheren
Summen rechnen. Von der Stadtverwaltungkönne man nicht verlangen , daß sie die Kosten
ersetze . Es müsse den interessierten Kreisen
überlassen bleiben , die Werbetrommel in ihrenVerbänden zu rühren . Bis zum 1 . Juli müsseman Gewißheit hckben , ob der Herbstwochen- .
fonds als gejichert zu betrachten sei, damit ■

.man dann an die Einzelarbeit Herangehen könne .Wir in der Grenzstadt müßten auf der Warte
sein, daß die Traditionen Karlsruhes
erhalten , aufgebaut und gefördert werden.

Wie in den vergangenen Jahren , sei geplant ,die Karlsruher Herbstwoche in drei große Grup¬
pen einzuteilen :

1 . Kunst und Kultur .
2. Sport .
8 . Wirtschaft .
Die Grundlage sei wiederum , das badische

Kunst- und Wirtschaftsleben zu vertreten .
Lebhaft begrüßt würde es werden , wenn rechtviele Nachbarstädte mit uns zufammengingenund durch ihre Mitarbeit und Mitwirkung die

Karlsruher Herbstwoche ausbauen würden , da¬
mit neben dem Karlsruher Leben auch das wei¬
terer Landesgebiete vertreten sei. Direktor Lacherbetonte ausdrücklich, daß die Mitarbeit von
Baden - Baden , Bruchsal , Durlach ,
Ettlingen und Pforzheim besonders an¬
genehm wäre . Allgemein hob er hervor , daß der
Verkehrsverein nicht als Unternehmer der Karls ,
ruher Herbstwoche fungiere , seine Aufgabe sei
es, anregend und fördernd zu wirken . Jede
Sparte müsse für sich arbeiten . Durch Vermitt¬
lung des Verkehrsvereins solle der ganzen Ver¬
anstaltung aber ein einheitliches Gepräge ge¬
geben werden . Die Bildung eines Ehrenaus¬
schusses, eines Arbeitsausschusses, einer
Geschäftsstelle, eines Zimmernachweises ulw.
seien alles dringende Aufgaben . Vor
allen Dingen müsse aber an die Karlsruher Be-
völkerung die Bitte gerichtet werden , ihrerseits
auch sonst zu dem Gelingen der Herbstwoche bei¬
zutragen , und durch Schmückung der Fensterund Balkons und durch Beflaggung der
Häuser ihre innere Anteilnahme zu beweisen.

Als Zeitpunkt des südwestdeutschen Heimat » .
tageS sei der Sonntag , der 18. September , ge-
wählt .

Unter den Dauerveranstaltungen seien wegen
ihrer Bedeutung zu nennen :

Die Schweizer Kunstausstellung ,die Ausstellung des Lebensbedürfnis -
Vereins , die zahnhygienische Ausstellung , die
Fachausstellung im Klempner , und Jn -
stallat e urg ew erb e , die betriebstechnische
Wanderausstellung des Vereins deut¬
scher Ingenieure , die Ausstellung Karls¬
ruher Kün st ler im badischen Kunstverein

und die PressekurSwvche im September .'
Eine deutsch - österreichische Journal,stenreise
werde eine große Anzahl pon Gästen nach Karls¬
ruhe bringen . Unter den kulturellen und Wirt -
schaftlichen Veranstaltungen begegneten die
Jahrhundertfeier des Rathauses , der Heimat -
sonntag und die 100jährige Jubelfeier der Tech¬
nischen Hochschule größtem Interesse .

Für den Ausbau des sportlichen Programms
seien bis jetzt noch wenig Teilnehmermeldungen
eingegangen . An größeren Kongressen und Ver -
sammlungen würoen in dieser Zeit ftatffinden :

Die Tagung der südwestdeutschen Dentisten -
verbände , des Reichsverbandes der Klempner
und Installateure , das goldene Jubelfest der
katholischen Bürgergesellschaft Constantia , da?
20jährige Stiftungsfest des Vereins für Natw -
nalstenographie in Verbindung mit der Tagung
des Reichsverbarrdes und die Tagung de? Eisen -
bauverbandes Berlin ,

Angeregt set , daß der Einzelhandel sich mit
einem Schaufensterwettbewerb beteiligen möge ,
und daß die Besichtigung von verschiedenen Fa -
briken in das offizielle Programm ausgenommen
werde.

Der Heimattag solle diesmal einen noch fest¬
licheren Charakter tragen als im letzten Jahre ,
da angestrebt werde, auch Trachten aus Baden
benachbarten Gebieten dazu einzuladen . Der
Verein der Rheinpfälzer , der Pfälzerwaldberein ,
der Odenwald - und der Saarverein , guf deren
Mitwirkung man wieder rechnen dürfe , würden
beim Festzuge ebenfalls mit besonderen Gruppen
hervortreten .

Der Vortragende kam sodann auf die Aeuße-
rungen eines Vertreters ver bayerischen Regie¬
rung zu sprechen , der behauptet hcibe, Karlsruhe
und Mannheim versuchten die Bande zwischen
der Pfalz und dem >Mutterlande zu lockern . Sie
entbehrten jeder Grundlage . So etwas liege
Karlsruhe und wohl auch Mannheim vollständig
fern . Lediglich ideale Gründe seien es , die
Saarländer und Pfälzer auf dem freien badi¬
schen Boden zu sammeln und ihnen nach der
harten Zeit der Unterdrückung und Knechtschaft
einige frohe Stunden zu bereiten . Es sei eigent¬
lich unglaublich, wenn man behauptete , man ver¬
suche die Pfalz zu Baden zu bringen . Baden
habe immer ideale , allerdings auch wirtschaft¬
liche Verbindungen mit der Pfalz gehabt , und
diese Verbindungen beruhten vo^l jeher auf
Gegenseitigkeit. Weiteren Erörterungen könne
man deshalb mit Ruhe entgegensehen.

Schließlich forderte der Vortragende nochmals
zu weitgehender tätiger und finanzieller Unter¬
stützung der Herbstwockie auf . Er gab dabei
namens des Bereinsvorstaudes die bestimmte
Erklärung ab , daß die Vorarbeiten eingestelltwerden müßten , wenn bis zum 1 . Juli d. I . die
finanzielle Grundlage für das Unternehmen
nicht gesichert sei . Dann würden wohl andere
Städte den Vorteil davon haben.

In der anschließenden Aussprache sagten Ver¬
treter der verschiedenen Jntereffenkreise ihre be¬
reitwillige ideale Unterstützung zu, 'Anstelle de?
Herrn Intendanten des Badischen Landes -
theaterS war Verwaltungsdirektor Thum er¬
schienen, der die Erklärung abgab, daß das Lan¬
destheater mit allen Kräften bestrebt sei , in der
Zeit vom 8.—11 . Oktöber bemerkenswerte Opern
(diese unter dem neuen General -Musikdirektor
Ferdinand Wagner ) und Schauspiele zur Auf - ,
sührung zu bringen , ebenso sei eine große Kon - ,
zertaufftihrung geplant . Direktor Philipps
vom Badischen Landeskonservatörium für Musik

stellte ein großes Konzert des Bachvereins mitAnton Bruckner? Messe in F -moll (ErstauM .rung in Baden ) und einen Kammermusstab̂ I
mit Werken der badischen Komponisten Küster-,Philipp , Scheib und Weismann in Aussicht.

' '
Der Vorsitzende des Pfälzerwaldvereins,

'
« er ,Krumrey , regte eine Blumen -Schmückuno beiHäuser und des Rathauses an , die vom Badisch -

Einzelhandel und Gartenbauverein freudig aus.genommen wurde . Der Einzelhandel wird eine,Schaufensterwettbewerb beisteuern , der Gartensbauverein einen Wettbewerb in Bezug aus
schmackvolle Begrünung der Fenster und fflo, ,kone .

Generalmajor a . D - Ullmann erklärt«namens des Reitervereins , daß die Rennen indiesem Jahre schon im Juni stattfänden, wen,,es aber möglich sei , sollten sie im Septembei
nochmals veranstaltet werden .

Vertreten waren leider nicht das badisch«Landesmuseum und die badische Kunsthalle , st.daß von dieser Ächte die Programme noch au- ,
stehen. . Verkehrsdirektor Lacher konnte ab

'
eiMitteilen , daß , soviel bekannt geworden, die bo .

dische Kunsthalle im September eine Trübner .
Ausstellung veranstalte .

Professor Ballweg vom Stadtausschuß fi,Leibesübungen und Jugendpflege stellte e«u
Reihe von sportlichen Veranstaltungen in Aus,
sicht.

Mit dem Wunsche, daß Karlsruhe die
kurrenz mit anderen Städten siegreich besikher
möge und daß die Beziehungen zwischen Strdiund Land fester werden , schloß Herr Stadtrch
Steine ! die Versammlung .

*
Mehr als in den früheren Jahren wird Karls,

ruhe diesmal die Veranstaltungen der Herbst
Woche nach strengen kritischen Gesichtspunkte,
zusammenstellen . - Der von anderer Seite gegeidie Herbstwoche erhobene Vorwurf (über desie ,
Berechtigung man verschiedenerAnsicht sein kann)
sie habe jenes „höhere Niveau " vermissen laffe,
und nicht verstanden , das Interesse der Bevölke,
rung wachzuhalten , darf kein Gruiid sein , nachdem die Jnflationskrisen überwunden sind, in
Ausbau der Herbstwoche nachzulassen. Del
Karlsruher Verkehrsverein richtet, wie in seine,
Aufrufen ersichtlich , die dringende Bitte an all,
Kreife , ihrerseits Vorschläge zu machen und Ver
anstaltungen zu unternehmen , die würdig bei
Ansehens und der kulturellen Bedeutungen de
badischen Landeshauptstadt sind.

Im Anschluß hieran darf Wohl auch den
Wunsche Ausdruck gegeben werden , daß die maß
gebenden Stellen für eine Verschönerung un
seres Stadtbildes besorgt sein und besonders di,
Eingangspforten zur Stadt in einen würdigere ,
Zustand versetzen möchten. Die alten Baracke ,
am Ettlinger Tor sind endlich verschwunden od«
sind un Begriffe , zu verschwinden. Wir düffe,
uns hierzu beglückwünschen . Wie steht e? abe,
mit dem Bretterzaun

'
aus

'dem alten '
Bahnhofs

- platz ? Sollte der - Gedanke) daß die baRsck
Landeshauptstadt - auch "in ihrer äußeren Auf
rnachung Repräsentationspflichten zu erfülle,
hat , nicht Anlaß genug sein, auch hier enblid
Abhilfe zu schaffen ?

Im Zusammenwirken mit allen Behörden uni
Organisationen des künstlerischen und Wirtschaft
lichen Lebens wird es hoffentlich gelingen, . d«
.Karlsruher Herbstwoche in jeder Hinsicht die 25«
deutung zu verleihen , die ihr zukvmmt. Abe
nur eine gemeinsame Förderung dieser Me,
wird zu dem Ziele führen .

Karl Lang Kaiserstr . 167/1
Telefon 1073

Salamand .Schuhhaus Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf
eines erstkl . Pianos od.

Harmoniatos,

Wilhelm Nagel
Sattlerei

KarUruhe I 8 . ZährlngerstraCe 5
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Einfachste bis feinste Ausführung
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Karl Messang
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Zimmergeschäft, Holzhandlung
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H. Maurer
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Erste Karlsruher Leiternfabrik
R . Ramie, Karlsruhe I. B.
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Die Höhenstimmung
öes himmelfahrrfestes.

Von Unw. -Prof . Dr . Ad. Donders .
EZ geht durch dies leuchtende Fest ein starker

Glaube und ein machtvoller Weckruf : ein
. Glaube daran , daß es über dieser Erde . Zeit

und Welt hinaus noch ein Leben und eine Ewig,
leit gibt , m der wir Pilger erst unsere eigentliche
Heimat finden ; ein Weckruf , um nicht zu ver¬
sinken im Irdischen und Zeitlichen, sondern die
Flügel der Seele auSspannen , und dem ewigen,
seligen Gottesreichs entgegenzufliegen , das un¬
serer Erdentage letztes Ziel ist, aber ihnen auch

• erst Wert und Bedeutung , Licht und Leuchtkraft
schenkt . Was wäre der Sinn des Lebens ,
wenn nicht das Ewige Leben ? Was wäre der
Sinn des Lebens , wenn nicht das Ewige
Leben ? Was wäre der Sinn dieser Zeit , wenn

. nicht die Ewigkeit? Was wäre der Wert aller
Mühsal und Trübsal , wenn nicht jener Tag der
Befreiung, von dem Christus , der Sieger , heute
der Menschheit sein Trostwort sagt : „Ich gehe
zum Vater .

"

Wie innerlich tief waren die ersten Christen
einst von diesem Ewigkeitsgeist und damit von der
Höhenstimmung■ des Christentums erfüllt : sie
schauten hoffend aufwärts , und glaubten , der zum
Snmel aufgefahrene Christus werde bald wieder-

ren, und sie mit sich und nach sich heimholen
in sein ewiges Reich . Das war bei ihnen diese
vollendete Jenseits st immung der ersten
Zeiten. Sie machte sie keinesfalls für die Erde
und die Erdenaufgaben untauglich ; denn sie haben
alle Hände geregt und gerührt in schaffender Tat ,
aber sie waren Ewigkeitsmenschen. In ergreifen¬
den Worten beschwort Paulus seine Gemein¬
den, allezeit gerüstet zu sein auf «den Tag
Christi ", wenn er wiederkehren werde. Man hat
sie wohl wegen dieser allzustarken Hoffnungen ge¬
scholten. Mag sein, was sie zu viel hatten ,
haben wir heutigen Menschen zuwenig . Heute
muß die Hoffnung als siegende, starkeTugend
die Menschenkinder wieder '

ganz erfüllen und zu
den ewigen Sternen aufblicken lehren .

DaS Lohnproblem beschäftigt und erregt
die Geister sehr stark. Mit Grund . Man kann
den Bau des Lebens nicht in die Wolken setzen,
er mutz Wirklichkeitsstützen, richtige Unterlagen
haben , und da § zum alltäglichen Leben Notwen¬
dige uns sichern . Dabei aber dürfen wir das Eine
nicht vergessen , daß alle Lohnerhöhung und Lohn¬
regelung den nicht zu befriedigen vermag , der an
«inen Ewigen Lohn nicht mehr glaubt . Man
hat b r e i t e n Massen unseres Volkes zunächst
den Ewigkeitsgeist genommen , die Unsterblichkeits¬
hoffnungen geraubt . Damit verliert das Erden¬
leben Sein , Wert , Bedeutung . Zweifellos . Hat
es nun diese verloren , was soll und will eS denn
noch ? Nur um einige Jahre lang auf der Bühne
dieser Welten ein Mispieler zu sein, — dazu ist
doch, wohl der Seufzer eines einzigen Menschen¬
herzens zu teuer erkauft ? Ohne ewigen Lohn
zerfällt und verfällt auch der höchste Erdenlohn
m sich .

Schon Bischof b. Ketteier hat in seinen «So¬
zialen Predigten " 1849 auf diese inneren . Zu¬
sammenhänge mit Keaettvorten hingewiesen, in
denen die ganze Tiefe und Hellsichtigkeit feines
Prophetengeistes sich offenbart . Eben hierin liegendie stärksten sozialen Kräfte verankert , die sich von
der Ethik , den ethischen Gedanken und Gesinnun .
gen gar nicht trennen lassen. Wenn Kettelers
neuester Biograph Vigener die Bedeutung jener
Vorträge staä herabmindert , indem er sagt, datz
sie doch im wesentlichen nur sittlich -religiöse Ideen
borgebracht hätten , so verkennt er es vollends, datz
die Propheten des Volkes unv der Zeit vorab die
Aufgabe haben, auf die inneren Zusammenhänge
der verschiedenen Wege und Methoden der Hei¬lung von Zeitkrankheiten , der Hebung von Zeit -
schäoen hinzuweisen. Die Frage nach dem Sinn
undZieldesLebenS wird stets eine ü b e r -
geordnete in der Menschheit aller Zeiten sein und
bleiben. Die menschliche Unruhe verlangt nach
Lösung und Erlösung durch die Ruhe in Gott :
«Du hast uns , o Gott , für dich geschaffen und
unser Herz ist unruhig , bis es seine Ruhe
sinket in dir." Die Höhen st immung des
Christentums , den Geist der Ewigkeit, brau¬
chen wir Menschen heute stärker als je. Sie
leiten uns an — nicht zur Weltverachtung , wohlaber zur Weltüberwindung : Das heißt zur rast -

_ Donners tag , de
lofen .

Tat , zum sittlichen Kämpfen und Opfern .
„ Ber Eröffnung des Münchener Deutschen Mu -leums hat Sven Hedin erst jüngst in Worten vollMark und Kraft auf die drei tragenden Säulendes deutschen Volkes hingewiesen : den denkenden
Gersi , die schaffende Hand, die sittlicheKr a f t. Insbesondere die letztere mutz heuteallenthalben durch lebendiges, sieghaftes Ehristen-tum gefestigt werden.

Badischer Landtag.
Sitzung des Ausschusses für Rechtspflege und

Verwaltung vom 19. Mai .
Zur Beratung stand zunächst der Entwurfeines Gesetzes über die Aenderung des

Verwaltungsgebührengesetzes . Zur
Aenderung nötigen verschiedene Gründe . Das
Bedürfnis für dre Aenderung erwächst insbeson¬dere aus der Abänderung reichsgesetzlicher Vor¬
schriften . Sportelfreiheit sollen künftig autzerden Armen alle Personen genietzen, die in öffent¬
lich -rechtlicher Fürsorge stehen . Ein Zentrums¬
antrag geht weiter . Darnach sollen alle Leute
frei sein, die als Hilfsbedürftige Anspruch auf
gehobene Fürsorge haben . Dieser Antrag fand
allseitige Zustimmung . Neugeregelt werden fernerdie Gebühren für die Ausstellung von Reise» und
sonstigen Legitimatwnsgebühren . Die Taxe ohneSportel soll im Verordnungswege künftig be-
stimmt^ verden. Diese Verordnung ist dem Land¬
tags vorzulegen. Auch die Gebühren für Jagd¬
pässe werden neu festgesetzt. Deren Bemessungwurde ausgiebig besprochen . Ein Zentrums ,
redner will Reichsausländer stärker wie vorge¬sehen herangezogen wissen . Ein anderer Ab¬
geordneter des Zentrums hält 180 Mk . für ge¬nügend . _ Nach Auskunft eines Regierunasver -
treters jagen z. Zt . in Baden 205 Ausländer .Im laufenden Jahre wurden bisher insgesamt3071 gewöhnliche Jagdpässe für Inländer aus¬
gestellt . Wochenjagdpässe für Gäste wurden 2517
ausgefolgt . An das Forst - und Jagdschutzpersonalwurden 1711 Pässe ausgegeben . Die Zahl der
Patzinhaber ist im letzten Jahre nicht unwesent .
lich zurückgegangen. Nach einem einstimmigen
Beschluß sollen Ausländer künftig 200 Mk. als
Taxe für einen Jagdpaß bezahlen. Auch die
Gesamtabstimmung bringt ein einstimmiges Er -
gebniS.

In der Nachmittagssitzung wurde zuerst ein
Vortrag des zuständigen Medizinalreferenten des
Ministeriums des Innern über das Impf¬
wesen entgegengenommen. Aus dem vorge¬
legten statistischen Material geht hervor , datz in¬
folge der Einführung des Impfzwanges die Zahlder Pockenerkrankungen außerordentlich zurück¬
gegangen sind . Seit 1922 liegt in Baden über¬
haupt kein Pockenfall vor, während im Jahre
1924 bis Oktober in England 2873 Pockenfälle
austraten . Auch Folge-Erkrankungen treten
äußerst selten auf . In der Aussprache wurde
das Für und Wider lebhaft erörtert . Der ärzt -
liche Sachverständige betonte, datz nur da?
Impfen während des Krieges t uns vor den

. schwersten gesundheitlichen .Schädigungen bewahrt '
habe.. Für die Imps -Praxis wurden verschiedene
Anregungen gegeben. Nach dem Antrag des
Berichterstatters sollen zwei Eingaben gegen den
Impfzwang der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen werden . Widerspruch erhebt sich
nicht .

In einer Petition der Bezirksgruppe Kehl' des Badischen Landbundes wird u . a . über zu
hohe Graspachtpreise und zu geringe Rücksicht¬
nahme von Finanzämtern gegen bäuerliche
Steuerzahler geklagt . Ein Abgeordneter des
Zentrums bringt ebenfalls erhebliche Klagen vor,
die ein Finanzamt am Oberrhein berühren .
Man lehne dort die Beantwortung von Eingaben
ab mit der Begründung , datz man keine Zeit
dafür habe. Es wurde verlangt , daß solche Ge¬
suche grundsätzlich beantwortet werden müßten .
Schließlich müsse man aber auch auf die Be¬
amtenschaft etwas Rücksicht nehmen? Das . ge¬
schehe von Seiten des Landbundes nicht immer.
Dort habe man am stärksten den Abbau verlangt .
In der Tat sind die Deutschnationalen Land-
bündler wenig beamtenfreundlich . Die Abgeord¬
neten des Landbundes suchten sich herauszureden ,
was aber keineswegs gelang . Sie haben in
Versammlungen und Flugblättern doch oft genug
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gegen Behörden und Beamte Stellung genom.
men. Das vorliegende Gesuch , das 8 Punkte ent¬
hält , soll durch Uebergang zur Tagesordnungund Ueberweisung zur Kenntnisnahme erledigtwerden . Bemerkenswert ist. datz ein liberaler
Abgeordneter den Landbund in Schutz nahm.

Ueber emen Antrag Föhr und Gen . über die
Verschleppung der Maul - und Klauen¬
seuche berichtet in sachkundiger Weise der Abg .
Sack (Ztr .) . Er hält alle Sicherungen in Baden
nach den einschlägigen Vorschriften für gegeben.Wenn nicht irgendwo lax verfahren werde,könnte wohl keine Gefahr bestehen. Es müsseaber auch Ordnung gehalten werden, da der
Bestand und die Gesundheit der Tiere sonst
schwer gefährdet seien. Die Seuchenpolizei habe
ganz erhebliche Bedeutung . De§ vorliegenden
Antrages aber bedürfe es nicht . Ein Abgeord¬neter des Landbundes sucht den Antrag seiner
Partei zu begründen . Ein liberaler Abgeordnetertritt der Meinung des Berichterstatters bei . Auchvon demokratischer Seite wird die energische Be¬
kämpfung der Seuche verlangt . Der Landbund¬
antrag will, datz autzerbadisches Vieh nur an die
großen Schlachthöfe gelangen dürfe und daß den
kleineren Städten und Landorten nur geschlach¬tetes Vieh von • den großen Schlachthöfen zuge¬führt werden dürfe . Ein Vertreter des Zen¬trums erkennt an , datz der wirtschaftliche Hinter¬grund des Antrags Beachtung verdiene. Die
Spanne zwischen den Viehpreisen auf dem Landeund den Fleischvexkaufspreisen in den Städten
sei immer noch viel zu groß . Aber der Lanv-
bundantrag biete nicht den richtigen Weg. Die
Sache könne aber besser werden, wenn vre
Metzger wieder mehr unmittelbar beim Land¬wirt einkaufen. Auch die Regierung hält den
Antrag für überflüssig . Derselbe wird mit allen
gegen 2 Landbundstimmen abgelehnt . Der Land¬
bund will sich aber die Zurücknahme seines An¬
trags überlegen . K .

Kirchliche Nachrichten.
Moosbronn , 18. Mai . Die Wallfahrt an den

Sonn - und Wallfahrtstagen erfreut sich eines
immer größeren Zuspruches. Die Wallfahrts¬
kirche erweist sich als viel zu klein für die Vielen ,die hierher kommen. Am letzten Sonntag mutz -
ten die meisten im Freien sich plazieren . Der
Kirchenchor Michelbach unter seinem schneidigen
Dirigenten , Herrn Oberlehrer Deckert , trug
die Rheinbergermesse mit großer Präzission vor.
Unser Herr Pfarrer behandelte das herrliche
Thema : „Maria , die Helferin der Christen im
Jugendleben "

, dem die Pilger mit gespannter
Aufmerksamkeit folgten . Mögen auch fernerhin
recht viele Wallfahrer unser Marianisches Hei¬
ligtum aufsuchen. Es wäre sehr erwünscht, wenn
die Prozessionen, evtl, auch Kirchenchöre , sich vor¬
her schriftlich anmelden , damit dem Zudrang
eher Rechnung getragen werden kann.

Neusatzeck. Am Feste der hl. Katharina
(80. April ) war ein schönes Fest in dem Mostetund Mutterhaus Neusatzeck, nämlich die Einklei¬
dung und die Profetz. Dieses - Tag war dadurch/
ausgezeichnet, - daß die Neuemgekleideten sowie
sämtliche Schwestern das OrdenSkleid in der
weißen Farbe des Dominikanerordens et » -
hielten . Seither war das Kleid von schwarzer
Farbe . Es sind nunmehr 70 Jahre seit der
Gründung im Jahre 1855 verflossen. Durch all
die vielen Jahre hindurch mutzte Neusatzeck sich
verborgen halten , um seine Existenz erhalten zukönnen. Erst im Jahre 1917 erhielt Neusatzeck
durch Erzbischof Thomas die kirchliche und durch
Großherzog Friedrich die staatliche Genehmi -
gung . Nach solch langer Wartezeit ist es wirklich
den Neusatzecker Schwestern zu gönnen , daß sie
jetzt als ganze Dominikanerinnen auch
den weißen Habit und den schwarzen Habit er¬
halten haben. Sie sind besonders für die hl .
Exerzitien in unserer Diözese tätig gewesenund haben auch mehrere Stationen der Kranken¬
pflege und der männlichen und weiblichen Für -
sorge , wo sie tätig sind . Möge Gott reichlich sei¬
nen Segen geben zu all den caritativen Aufga¬
ben sowie für die stille Segensarbeit in der
Ewigen Anbetung , die im Kloster Neusatzeck schon
seit der Gründung gehalten wird . Jungfrauen ,die sich diesen Zwecken weihen wollen, finden
stets gerne Ausnahme im Kloster und Mutter ,
hause Neusatzeck bei Bühl (Baden ).

Reichenau-Jubiläum .
. Die 12. Jahrhundertfeier der Gründung des

vnst weitberühmten Klosters auf der schönen
Bodensee-Jnsel wird am Ende der Pf .ngstwoche
emgeleitet durch eine wissenschaftliche Veranstal¬
tung. Da wohl weitere Kreise sich hierfür inter¬
essieren, sei h er zunächst auf diesen Teil der
Fe .er aufmerksam gemacht. Am Mittwoch.3. Juni , abends halb 9 Ahr, findet im Saal zum
«Bären"

h er eine Begrüßungsfeier statt für die
Verfasser des großen Reichenaubuches, das wir
bor dem Fest noch erwarten . Dabei wird Herr
Arch vdirektor Dr . Albert - Freiburg sprechenaber «St .mmen über die Reichenau aus alter
und neuer Zeit ". — Am Dienstag , 4 . Juni , vor -
Wittags 11 Uhr, ist

'
. Besichtigung und Erklärung

Aner Ausstellung von Denkwürdigkeiten au ? Alt- ,Reichenau : Dr . I . A. Ber in ge r - Mannheim ;
nachmittags 2—3 Uhr Besichtigung der Schatzkam¬mer des Münsters ; 3 Uhr im „Mohren " Vortrag°es Herrn Pros . Dr . A . Bergmaan - Karls¬
ruhe . über

_ „Mittelalterliche Dichterpersönlichkei-mn der Reichenau"
; dann etwa um 4 Uhr vom

»Mohren " aus Führung durch d ' e Insel durch
Professor Dr . O . G r u b e r - Karlsruhe . —'
Freitag, 5. Juni , 11 Uhr und 2 Uhr wie tags
zuvor ; 3 Uhr Vortrag im „Bären " von Geh. Rat

" M . Dr . K. Brandi - Göttinaen über „ Die
'ech cksale der Gründungsurkunde der Re chenau " .
Ferner wird sprechen Herr Archivdirektor Geh.Rat Dr . Dieterich - Darmstadt über „ Her-,wann den Lahmen als Geschichtsschreiber

". —
jaamstag, 6. Juni , vormittags 10 Uhr , nochmals

. Meinung und Erklärung der Ausstellung im
Schulgebäude ; von 11 Uhr ab Besichtigung der
Archen der Re ' chenau unter Führung des Herrn
Professors Dr . Gruber , nachm ttags halb 4 Uhr

« aal zum „Mohren " Vortrag des Herrn Geh.Rat Professor Dr . K. B e y e r l e - München:
»-„« t Großen der Reichenau zum Gedächtnis " .* ei genügender Beteiligung findet am Freitag ,

5 . Juni , vormittags , ein Ausflug nach der Kirche
Schienen statt . Abfahrt mit Motorboot an
der Schiffslandestelle am Rhein nach Oehningen ,
von dort zu Fuß nach Schienen und Stein a. Rh . ;
1 Uhr Rückkehr nach Reichenau. Alle Freunde
der Insel , besonders auch die Herren Lehrer und
Geistl

'
chen und die Mitglieder historischer Ver.

eine sind zur Teilnahme an dieser Veranstaltung
freundlichst eingeladen.

rrzte ües Soöenseeklofters Reichenau
im H. Jahrhundert .

Die Eintausend - bezw . Zwölfhundert -Jahr -
er des Klosters Reichenau hat eine Reche von
lehrten veranlaßt , die Vergangenheit des
ssters aufs neue und gründl ch zu untersuchen,
ibei ist unerwartet zum Vorschein gekommen,
z es dort schon früh Aerzte gab und zwar
Asche . Das alte Berbrüderungsbuch und das
tenbüch geben , aufmerksam durchgemustert, da-
t Nachricht . Wohl sind diese zwei alten Bande
ht hier in Karlsruhe , sondern, da sie bei der
ikularisat

'on des Klosters gerade nach dem
Kter Rheinau ausgeliehen waren , so kamen sie
ht wie Handschriften in die Landesbibliothek,
er nach Zürich, wo sie aw Nr . 27 und 28 eine
erde der dortigen Zentralb blwthek bilden.
Im Verbrüderungsbuch wurden d' e Namen

er Mönche ausgeschrieben deren Klöster mit
ichenau in Gebetsbrüderschaft standen. Da
ch die Jnselmönche selbstverständl ch darin ver-
chnet waren , aber auch die Wohltäter und
eunde des Klosters so sind etwa 50 000 Namen
faeschr ' eben . die sich über etl che Jahrhunderte
irecken und ein anschauliches B ld geben von
- Zab ' der Mönch ? von Reichenau und von der
aiinigsacben Zusammensetzung vieler in - und
slönd ' cb ' n Klöster und von dem stand der
eunde

^
St ' ster und Besucher der Reichenau

uriten
'
, Edelleute usw ) . Angelegt , st das Buch

im Jahr 826 . In sehr vielen Fällen ist dem Na»
men auch der Stand beigefügt : Abt, Presbyter ,
Mönch . Auch Berufsangaben fehlen ncht : Can-
tor, Chorleiter , Schriftsteller , Schreiber , Maler
und auch Arzt . Die Namen der letzteren sind
deshalb wissenswert, weil sie wohl d ' e ältesten
deutschen Aerzte sind, von denen wir wissen .

Der erste steht vor Einträgen aus den Jahren
836—854 und heißt Sigibertus . Durch Mebicus
ist sein Beruf gekennze chnet. Neben ihm stehen
andere Deutsche: Hartfried und Llof .

Als verstorben wird ein Geilo medicus ver¬
zeichnet in der Nähe des Reichenauer Gelehrten
Wetti und des Schriftstellers Theganmer , die 824
und 826 gestorben sind . Beide Aerzte waren
Mönche .

Unter den „lebenden Freunden " werden ange¬
führt Teflo medicus und S gigreth medrcus,um 836—840 . Der erste war Arzt in dem römi¬
schen Kloster des hl . Bibianus und der andere in
dem Kloster von S . Ouess,

Wo Aerzte sind , fehlt in der Regel auch Kran¬
kenpflege nicht . Zwar kommen Sp talmeister echtim folgenden Jahrhundert vor, aber datz die
Kranken in den Klöstern nach Anordnung des
Arztes brüderlich verpflegt wurden , ist selbstver¬
ständlich . (Aus den sehr lesenswerten „Sozial -
hygienischen Mitteilungen " Heft 1 u. u .) A . M.

Bad . Landestheater Am'
Himmelfahrtstag ,

Donnerstag , den 21 . Mai , wird nach nahezu
dreimonatlicher Pause Wagners „ R i e n z i"
wieder zur Darstellung gelangen . Am Freitag ,den 22 . , findet die zweite diesjährige Aufführungvon Rossinis „Ter Barbier von Sevilla " stakt .
Für Sonntag , den 21 . , ist nach zweijährigerRuhe eine Wiederaufnahme von Puccinis „But¬
terfly " vorgesehen. Autzer Frau Hofftnann -
Brewer als Suzuki und Herrn Heuser als
Sharpletz ist die Besetzung von früher her be¬
kannt . Am Mittwoch, den 27. , wird Flotows
„ Martha " wiederholt werden

Chronik.
öaöen.
Mannheim. 19. Mai .

Die Handelshochschule Mannheim
beabsichtigt die Einrichtung von B e amten -
hochschulkursen . Bei genügender Betei¬
ligung soll ein Parallelkurs in einer geeignete»
Stadt der Pfalz abgehalten werden. Für . das
Wintersemester 1925,26 sind vorgesehen: 1 . Ent¬
stehung des modernen Beamientums un Zu¬
sammenhang mst der Entwicklung des modernen
Staates . 2. Modernes Beamtenrecht. 3 . Die
Wirtschaft des Staates in ihrem Verhältnis zurprivaten Wirtschaft. 4 . Staat und Gemeinde¬
haushalt . Die Zulassung zu den Kursen wird von
keiner besonderen Vorbildung abhängig gemacht .

Am Samstag vormittag hat sich auf dem
Lindenhof ein 36 Jahre alter verheirateter Kauf¬mann in einem Anfall von Gelstesstöruag in fei¬ner Wohnung erschossen . — Am gleichen Vor¬
mittag wurde die Leiche eines Unbekannten beider Mündung des Neckars in den Rhein aus dem
Wasser gezogen . Es handelt sich um einen 64
Jahre alten verwitweten Fuhrmann von hier, der
seit dem 11 . Mai vermißt wurde und vermutlichaus Schwermut den Tod im Wasser suchte. —
Am Sonntag nachmittag ist ein 19 Jahre viter
Matrose aus St . Goar , der auf einem Ryein 'ckiff
beschäftigt war , beim Baden im offenen Rhnnunterhalb der Rheinbrücke ertrunken . Die Leichekonnte noch nicht gelandet werden . — uinen
Selbstmordversuch unternahm am Sams¬
tag vormittag einen 33 Jahre alte Kaufmanns¬ehefrau. Sie hatte sich mit einer Pistole einen
Schuß in die linke Brustseite beigebracht; es be¬
steht Lebensgefahr
Heddesheim bei Mosbach, 20. Mai .

(Fünf Personen vom Blitz er¬
schlagen .) Während des heftigen Gewittersam Sonntag wurden fünf Personen , die ineinem Zelt Unterkunft gesucht hatten , vom Blitzerschlagen .
Hardhelm, 19. Mai .

Am nächsten Samstag , Sonntag und Montag ,den 23 ., 24. und 25 . Mai , findet in Hardheim die
2. Fahnenweihe des Katholischen G c -
sellenvereins statt. Wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , wird das Fest eine gewaltige
Kundgebung für unsere kacholischen Jugendidealebilden. Eingeleitet wird das Fest durch eine
Kundgebung auf dem Marktplatz, die sich an den
Fackelzug anschließt , bei der Bezirksleiter W i r t h -
Mosbach sprechen wird. Die Festpredigt beim
Eestgottesdienst hat hochw. Herr Generalsekretärr . Nattermann - Köln übernommen , der
große Führer der kacholischen Gesellenvereine.
Nach dem Festzug wird die Festreüe halten der
hochw . Herr Bezirkspräses und StadtpfarrerRoser - Mosbach. Hardheim geht der Ruf eines
außerordentlichen gastfreundlichen Städtchensvoraus , das sich diesen Ruf keinesfalls verscherzenwird. Es steht daher zu erwarten , daß alle Fest¬
gäste und Vereine auf ihre Rechnung kommen .
Huttenheim. 19. Mai.

Das silberne Ehejubiläum können im
Mai - hier feiern : Arbeiter Andreas Dantes
und Josefine , geb . ZimmerMann am 13 .;- Land¬wirt Heinrich Weser und Rosa, geb . Zimmer-
imami, iaht 26. Die Tochter der letzteren feiertedieser Tage die grüne Hochzeit mit einem Justiz -
assistenten . — Mit großer Freude wurde hier dieKunde ausgenommen, daß ab 1. Juni l. I . wieder
die längst abgebaute Postagentur eröffnetwird . Wie groß die Schäden der Geschäftsleute,wie bitter der Aerger bei den oft zwei Tage zuspät erhaltenen Nachrichten auch war , alles soll
vergessen sein , wenn wir endlich wieder an den
Verkehr angeschlossen werden . Dank aber auchdenen, welche die Verbindung mit der Welt wie¬der hergestellt haben.
Sandern , 19. Mai .

Am Sonntag abend ging über das Rhein - und
Wiesental ein schweres Gewitter nieder,wodurch auch der Kanderbach über die Ufer trat .In Sitzenkirch mußten noch in der gleichen Nachtdie Feuerwehren alarmiert werden , weil mittenin der Ortschaft durch die Ueberschwemmung eine
ziemliche Gefahr entstanden war . Die in der
Nähe der Post gelegenen Häuser waren bis zmnersten Stockwerk unter Wasser gesetzt. Obwohldas Wasser sich bald wieder verzogen hatte , hattedie Feuerwehr die ganze Nacht zu tun , um die
überschwemmten Kellerräume trocken zu legen.

Mit seinem Lustspiel „AmerikanischeFrauen "
, dessen Uraufführung am Sonntag ,den 24 . Mai , im Konzerthaus stalffindet , will

Averh Hopwood , der erfolgreiche Verfasser des
Schwankes „Der Mustergatte " einen bestimmtenTypus der amerikanischen Weiblichkeit im Spie¬gel seines gutmütigen Spottes zeigen. Es sindjene Dollarfürstinnen, ' deren einziger Lebens¬
zweck darin zu bestehen scheint , daß sie den größ¬ten Teil des Jahres die halbe Welt durchreisen,dabei verschwenderischen Luxus entfalten , wäh¬rend ihre Männe zu Hause Tag und Nacht
daraus sinnen dürfen , diesen genießerischen Lau¬
nen ihrer holden, immer nur für kurze Er¬
holungswochen daheim weilenden Lebens¬
gefährtinnen die soliden finanziellen Möglichkei¬ten zu schaffen und zu erhalten . Das Stück willim übrigen keine andere Ausgabe , erfüllen , alsdie, ein paar Stunden heiterer Unterhaltung zubieten .

Das fünsaktige Spiel „Der Kr eide kr eis " ,
nach dem Chinesischen von Klabund , mit der Be¬
gleitmusik von Siegfried Scheffler , das am
Samstag , den 23. Mai , zum erstenmal in Szene
geht, wurde nach seiner mit stärkster Wirkung in
Frankfurt a. M . erfolgter Uraufführung durch
fast alle namhaften deutschen Bühnen erworben,von denen das Badische Landestheater eine der
ersten ist, die das Werk darnach zur Erstausfüh¬
rung bringt . Mil ihm erscheint auch ber Dichter
Klabund zum erstenmal in- unserem Spielvlau .Als Lyriker, Novellist und Dramatiker unter den
Dichtern des jungen Deutschland in vorderster
Reihe stehend , hat er sich besonders auch als her¬
vorragender Kenner chinesischer Dichtung und
als einer ihrer feinhörigsten und einfühlsamstxn
Interpreten ausgezeichnet. Der heute 33jährige
Dichter heißt m >t seinem bürgerlichen Namen
Alfred Henschke und ist zu Crossen in der Mark
geboren. Vor diesem , seinem jetzigen Dasein , so
träumt er. habe er einmal in China gelebt und,
„ mit einer großen Hornbrille betan , kleine Verse
aus große Seidenstreisen " geschrieben .
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KüLlseuhv unö Mühkbueg .

3 reitag, den 22. Mai , abends pünktlich A9 Uhr,im Nebenzimmer des Cafe Nowack"
. EingangNonacksanlaac ,

Mnöesaden-
mir Vortrag des Herrn Generalsekretärs Baur

über
Politische Lehren aus der Reichspräsidentenwahl

Bundesfreund - sowie alle Parteifreunde sind
freunblichsi eingeatkn Um zahlreiches Erschei¬nen wird gclkv' ii 4104

Karlsruhe
den 21. Mai 1925 .

Christi Himmelfahrt .
Segnend schaut der Heiland zur Höhe ,
Zum Firmament mit den wandernden Wolken .
Und Salerns ewig geschlossene Tore
Hören des mächtigen Königs Wort ;Die Himmel werden geöffnet . . . .
Und ein Lichtstrom aus Sions heiligen HallenFlutet hernieder , umflammend den Berg.
Tiefblaue Wolken umwallen den König,'Umkränzt von kr .stallhellem Licht .
Und des Orients leuchtende Sterne
Schmücken den Pfad zu Jehovas Gefilden.Ta entschwand er den staunen Blicken der Zwölfe,Tie noch beim Glühen der Abendröte
Versonnen am Oelberg stehn . . . .
Und die Sternlein umkreisen aufs neu ihre

ewige Bahn,Und die Wolken wandern im Winde . . . .
Therese Gockeln .

stus öer katho ischen Iugen- bervegung.
Bczirköverbanb der kathol. Jugend - und Jung¬männervereine Karlsruhe -Durlach -Ettlingen .

Es war ein glücklicher Gedanke, die Bezirks¬
konferenz auch einmal hinauszuberlegen aus der
Großstadt . So trafen wir uns letzten Sonntag
nachmittag im Jugendheim unseres lieben Bru¬dervereins , des Ettlinger Jugendvereins . Ausallen Himmelsrichtungen trafen die Gruppenein, hatten sie doch großen Teils mit der Tagungeine kleine Fahrt durch die im Maiengrün pran¬gende Gotteswelt verbunden . Und in der Tat ,die nähere Umgebung von Ettlingen , die Hänge
gegen das Rheintal zumal , sie bieten im Früh¬
lingsglanze ein Bild reizvoller Schönheit . Nach¬
mittags 4 Uhr begann in Anwesenheit zahlreicher
H . H . Präsides und Verbandsbrüder die ernsteArbeit . Zur großen Freude aller Teilnehmerhotte sich auch der hochw. Herr StadtpfarrerKäst - Ettlingen im Kreise der Jugend einge¬funden . H . H . Bezirkspräses R othenbiller
führte zunächst im Aufträge des Erzb . Stadt¬dekanats Karlsruhe den neuen geistlichen Ju -
gendsekretär des Bezirks, H. H. ReligionslehrerWolf , in sein Amt ein. H . H . Wolf hielt zumAntritt seiner Wirksamkeit ein Referat über
Führerpflicht und Führerverantwortung . Er
gliederte den Stoff in die Hauptgebiete der
Verantwortung für die eigene Persönlichkeit undder Verantwortung für die Umwelt. Die Teil¬
nehmer nahmen von der Tagung den auch zumAusdruck gebrachten Gedanken mit : Wir habeneinen echten Jugendsekretär , einen wahrenFreund unserer Sache gewonnen . Möge er
lange und segensreich bei uns wirken. Das
Thema des Tages behandelte auch Jungmann
Franz Kreutler . Er zeichnete aus dem
Schatze seiner Erfahrungen heraus die große
Jungmänneraufgabe des Führers , d. h. desDienens in packender Weise, insbesondere auchin der Auswirkung auf die praktische Arbeit .

Im Verlauf der Tagung beehrte H . H. Stadt¬
pfarrer K a st die Teilnehmer mit einer An-
spräche . Er gab interessante Ausschnitte aus der
Romfahrt , gab auch wertvolle Darlegungen fex .die Heranbildung von Persönlichkeiten, die Ein¬
fluß auf ihre Umgebung gewinnen . Mit dem
Herzen sollen wir bei der katholischen Sache sein,in unserer Seele soll sie lebendig sein und uns
aneisern zur voranschreitenden Tat — nicht nur
zur Verteidigung.

Das Bezirksfest am 7 . Juni in Rüppurr , sowiedie Vorträge , zu denen für den 3. , 4 . und 5. Juni
H . H . Pater S ch i l g e n S . I . hocherfveulicher

Für Postavomlenterr
ist es jetzt höchste Zeit , den Badischen
Beobachter beim Briefträger oder direkt
bei der Post zu bestellen , um eine Unter¬
brechung in der Zustellung und die
Bezahlung von 20 Pfg . Perzugsgebühran die Post zu verhüten.

Der Verlag .

Donnerstag , den 21 . Mai 1925
Weise zugesagt hat , fanden noch eine kurze Be¬
sprechung . Daraus fand vor dem stimmungsvoll
geschmückten Muttergottesaltar der Herz Jesu -
kirche eine kurze Mai -Andacht statt , die H . H .
Präses Möhrle - Ettlingen abhielt , während
Karlsruhe -Ost mit Lautenklang die Gesänge be¬
gleitete. Frohgemut schieden dann die Teilneh¬
mer, den Schritt der Heimat zugewandt . - rk.

Besucht die Ausstellung des Badischen Blin -
denvercins ! Die Ausstellung des Bad . Blinden¬
vereins in der Landesgewerbehalle , Karl - Fried -
richstraße 17, über deren Eröffnung bereits be¬
richtet wurde , bietet eine Fülle von inter¬
essanten Einzelheiten aus dem Leben
und Arbeiten der heutigen Blindenbildung , daßniemand es versäumen sollte , der Landesge¬
werbehalle in diesen Tagen einen Besuch aüzu-
statten . — Die alten Begriffe von dem Streben
der Blinden , die auch heute noch vielfach die
Meinungen der breiten Oeffentlichkeit beherr¬
schen. erfahren hier eine völlige Umstellung.
Früher .betrachtete man den Blinden meist als
einen Almosenempfänger , dessen Leben so tief in
der Dunkelheit versunken war wie das Leben
eines Gefangenen , der den Rest seines Daseins
hinter undurchdringlichen Kerkermauern ver¬
bringen mußte . Diese Auffassung aber hat sichim Laufe der letzten 150 Jahre so sehr gewandelt ,
daß wir nun auch den Nichtsehenden als ein
lebendiges Glied der Volksgemeinschaft betrach¬ten. können, der seinen Unterhalt nicht mehr dem
Mitleid , sondern der Arbeit verdankt, wie die an¬
deren, bollsinnigen Menschen. Diese Arbeit zeigt
die Ausstellung des Bad . Blindenvereins . Ein
Rundgang durch die Ausstellungshalle zeigtdie Erzeugnisie dieser Arbeit , Korb- und Bür¬
stenwaren in reichlicher Auswahl , sowie weibliche
Handarbeiten in oft geradezu künstlerischer Aus¬
führung . Neben den Erzeugnissen selbst aber
sehen wir die Anfertigung dieser Gegenstände
durch Blinde an der Strickmaschine, in der Bür¬
sten - u . Korbmacherei üsw. Aber gerade in diesen
Arbeiten wendet sich nun der Blinde an das Ver¬
ständnis weiterer Volkskreise, denn er sucht einen
Absatz für seine Erzeugnisse. Die ausgestellten
Gegenstände sind zum großen Teil verkäuflichund stehen qualitativ nicht hinter den Erzeug¬
nissen der bollsinnigen Arbeiter zurück . Darum
ist den Angehörigen aller Kreise der Besuch der
Ausstellung aus das wärmste zu empfehlen.

Winbthorstbund Karlsruhe . Nachdem der
Windthorstbund durch die wiederholten Wahl¬
kämpfe im Laufe der letzten Monate in seiner
Versammlungstätigkeit behindert war , findet nun
kommenden Freitag abend im unteren Neben¬
zimmer des „Nowack"

, Eingang Nowacksanlage,die erste Versammlung statt. Es ist der Bundes¬
leitung gelungen , für diesen Abend den Herrn
Generalsekretär Baur als Redner zu ver¬
pflichten, der über „Politische Lehren aus der
Reichspräsidentenwahl " sprechen wird . HerrBaur , der bei den Bundes - und Parteifreundenals ausgezeichneter Redner bekannt ist, wird
sicherlich durch seine Erfahrungen im vergangenen
Wahlkampf interessante Ausführungen machenkönnen. Ein guter Besuch dieses Bunbesabends
wäre nur zu wünschen. Die Mitglieder des Vor¬
standes treffen sich um A8 Uhr im „ Nowack"
wegen einer dringenden Besprechung.

DaS 200jährige Jubiläum feiert vom 23 . bis25. Mai die Freie Schlosserinnung
Karlsruhe . Die Handwerker-Organisation
ist eine der ersten gewesin , die sich gleich nachdem Bau der ersten Wohnhäuser in Karlsruheum das Schloß gebildet haben . Mit der Jubel¬feier ist die Weihe eines neuen Banners
verbunden . Der F e st a k t findet am Samstag ,den 23 . Mai , abends halb 8 Uhr, im kleinen Fest-
hallesaal statt.

Der Kirchenchor St . Michael Karlsruhe -
Beiertheim veranstaltet am Sonntag , 24 . Mai ,abends 8 Uhr, im Stefanienbad ein Früh¬
jahrskonzert .

Stadtgarkenkonzerte. Bei gutem Wetter findetam Freitag abend von 8— Hai Uhr im Stadt¬
garten ein Abendkonzert statt, das von
dem Musikverein Karlsruhe ausgeführt wird . Da
der Stadtgarten infolge seiner natürlichen Schön¬
heiten sich ganz besonders zu einem Erholungsort
eignet, dürfte auch an diesem Abend wieder sicheine Menge lustwandelnd darin ergehen und den
Klängen von Frau Musika lauschen .

Internationale Ringkämpfe im Eolosseum.
Einer der interessantesten Kämpfe fand Dienstag
abends als erster zwischen dem sympathischen
Finnländer Tornow und dem FranzosenLass artesse statt . Es war ein schwererKamps, bei welchem Lassartesse wieder durchseine Reglementswidrigkeiten sich sehr mißliebig
machte , ŝtürmischer Beifall ebhielt Tornow , alses ihm nach einer Gesamtzeit von 1 Stunde
33 Minuten gelang , Laffartesse aus beide Schul¬tern zu legen. Lassartesie hatte bei Tornoweinen Doppelnelson gefaßt und versuchte unter
Aufbietung der ganzen Kraft feinen Gegner aufdie Schultern zu drehen Plötzlich zog Tornoweinen Armzug , und der überraschte Franzose lagregelrecht auf der Matte . Langguth (Bayerns
siegte hieraus über Schulz (Hamburg ) nach58 Minuten durch Hüftschwung. Zum Schlußstanden sich noch B i l k a u (Nordd. Meister ) und

Winter (Wien) gegenüber. Innerhalb Io
Minuten war auch dieser Kamps entschieden .
Bilkau siegte leicht durch « chulterdrehgrisf.

Lettenbruch cm einem Auto. Gestern nach¬
mittag brach an der Straßenkreuzung beim
Mendelssohnplatz die Kette des Kettenrades eines
Lastautos , wodurch der Wagen mit Anhänger so¬
fort zum Stehen kam . Die aus Bierkisten be-
stehende Ladung wurde durch den starken Ruck
zur Seite gedrückt, etwa 10 Kisten fielen zu Bo¬
den und die Bierflaschen gingen in Trümmer .

Eigentümer gesucht. Auf dem Büro der
Kriminalpolizei (Zimmer Nr . 1) befindet sich ein
Herrenfahrrad , ziemlich abgenützt, Marke und
Nummer unbekannt, Rahmen und Felgen
schwarz , verrostete Lenkstange , großer Sattel .

Jeslgenommen wurden : Ein lediger, 36 Jahre
alter Mathematiker von hier wegen mehrfachen
Zechbetrugs.

Handel und Volkswirtschaft.
Kerlen , 20. Mai .

Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh
wie folgt:

19. Mai . 20. Vai
Geld Briet Geld Brief

Amsterdam 163.69 169.31 168.69 169 49
Bnen .-Aires 1.67 176 1 68 1.63
Brüssel 21 .08 21 .47 2095 21 .21
Osle 70 16 64 .23 . 0.21 64 .77
Kopenhagen 78.85 74 84 78 .70 74.79
Stockholm 11218 113 34 112 20 113.30
Heleingfors 10.57 10.59 10.57 10X9
Italien 17.- 17.42 18.97 17.42
London 20 .37 20 .10 20 .37 20 .12
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.21
Paris 21 .69 22 .57 21 .57 22 .54
Schweiz 81 16 81. 10 81 .13 81 .10
Spanien 60.77 59.67 60.84 59 .87
Lissabon 20 .37 20 .02 20 .42 20 .02
Japan 1.76 1.64 1.78 1.65
Rio de Jan 0.42 0.47 0.42 0.47
Wien 59 .05 5.92 59 .04 532
Prag 12.43 12.43 12 43 12.40
Jugoslawen 681 6.86 6.81 6.91
Budapest 6.89 5.80 5.99 5.88
Soda 3X4 3.03 3.04 3.06
Danzig 80 80 79.80 80 84 79.85

Börsenbericht .
Berlin, 20. Mai . Die Hauptaufmerksamkeitder Börse wurde von den politischen Vor¬

gängen in Anspruch genommen. Da einer¬
seits über die angeblichen, in der bevorstehen¬
den Abrüstungsnote zum Ausdruck kommen¬
den neuen Rethorsionsforderungen immer
noch Unklarheiten bestehen, wartet man 2 um
andern die erste Wirkung der jetzt ver¬
öffentlichten Zolltarifvorlage ab . Da deren
Einbringung in den Reichstag bereits heute
zu parlamentarischen Auseinandersetzungenführen wird, verhält sich die Spekulation all¬
gemein zurückhaltend . Die bevorstehende
Unterbrechung des Börsenverkehrs durch den
Himmelfahrtstag trägt wohl hierzu noch bei .Auch die neuerlich vermehrt auftretenden
Zahlungsschwierigkeiten im Warenhandel
können als Zeichen einer gewissen Verschär¬
fung der Wirtschaftskrise bewertet werden.Da unter diesen Gesichtspunkten bei Beginnder Börse einiges Material an den Markt kam,zeigte die Börse zunächst ziemlich allgemeinein schwächeres Aussehen. In eingen , Spe¬zialitäten, wie den . Aktien , von Ufa (89) und
Schutzgebiete ( 6,20) entwickelte sich regesGeschäft, wobei Schutzgebiete später aller¬
dings etwas nachgaben.

Bemerkenswert war im heutigen Vor¬
mittagsverkehr eine starke Senkung der
Frankendevisen , uameijtlicn des französischen
Franken . Di Börse führt diese Abschwä¬
chung des Franken auf die Kritik an der vonFrannkreich Deutschland gegenüber geübtenPolitik zurück . London gegen Paris 94 .35 bis
93 .95 , KabeJ gegen Paris 19 .46 . Mailand lagmit 120 gegenüber London ermässigt . Das
englische Pfund ist mit 4 .85 % um eine Kleinig¬keit fester.

Am Geldmarkt trat gegenüber der bis - ■
herigen Situation keine Veränderung ein .
Tägliches Geld 7—9 , Monatsgeld gA — 11AProzent . / Marknotierungen : Amsterdam 39 .20,Zürich 123,05 , Paris 462 . London 20 .40. Nachder ersten Börsenstunde zeigte sich einigesInteresse am Kolonialmarkt für Südsee U4 ' ,wobei die Nachricht über die Bildung einer
Aktionärgruppe zur Befürwortung der Liqui¬dation der Gesellschaft anregte.Im weiteren Verlauf der Börse konntesich das Kursniveau zwar vereinzelt etwaserholen, späterhin setzte sich die anfänglicheVerfläuung jedoch fort , wobei von Aufnahme¬
fähigkeit wenig zu spüren war. Die Kursebröckelten infolgedessen allgemein ab , aus¬
genommen einige Spezialwerte. Zu diesen ge¬hörte u. a . Mitteldeutsche Kreditbank , die
gegenüber dem Vortage um lA Prozent an-ziehen konnten . Heimische Anleihen leicht
nachgebend. Privatdiskont für kurze Sicht8 Prozent , für lange Sicht 77/s.

Mannheimer Produktenbörse , 20 . Mai .126 Kälber, 9 Schafe, 31 Schweine, 601 Ferkelund Läufer . Die Preise für Kälber 70—75,66—70, 64—66 , 60—64 , Schafe nichts ; Schweine

69— 71 , 69—71 , 70—72, 69—71 , 69—71 , 67- 60 -Ferkel und Läufer 18—35 . Marktverlauf: mjiKälbern mittelmässig geräumt , mit Schweinenruhig, Ueberstand , mit Ferkeln und Läufernruhig.

Marktberichte .
' losbacher Schweinemarkt vom 19 . MaiMilchscbweine kosteten das Stück 20—35 Mk

'
und Läufer 35—60 Mk . pro Stück.

Bruchsaler Schweinemarkt vom 19. MaiHier wurde das Paar Milchschweine und Lätvfer zum Preise von 47—85 Mk . verkauft.
Schweinemarkt Buchen vom r8. Mai . DasPaar Ferkel kostete hier 40—60 Mk., dasPaar Läufer 60— 100 Mk .

MWS LMvlMtt .
Spielplan für 23 . Mai bis 2 . Juni 1825.

Im Landestheater :
Samstag , den 23. Mai . ^ D 24 ; zum erstenmal :Der Kreidekreis , Spiel in 5 Akten nach dem

Chinesischen von Klabund . Musik von Scheff-ler . 7—10 Uhr. (4 .80 .)
Sonntag , den 24. Mai . * A 24 ; MadameButterfly . 7—9A Uhr. (8.—.)
Montag , den 25 . Mai . Volksb. 9 . Faust . FL Teil6A —U Uhr. (4.80. ) Der 2. Rang ist zumVerkauf für das allgemeine Publikum siei-gegeben.
Dienstag , den 26 . Mai . * C 24 ; Der Kreide-kreis. 7—10 Uhr. (T80 .)
Mittwoch, den 27 . Mai . * G 25 ; Th.-G6701—7000, 7101—7200. Martha oder derMarkt von Richmond. 7A —10 Uhr. (7.—.)Donnerstag , den 28 . Mai . * F 23 ; Th.-G4001—4500 ; Volksb. 9. Faust . II . Teil,8A —11 Uhr. (4 .80.)
Freitag , den 29. Mai . * Th .-G . III . Sond . - Gr.Don Juan . 6A —9A Uhr. (7,—.)
Samstag , den 30. Mai . * Th . -G. II . Sond . -Gr .Der Kreidekreis. 7—10 Uhr. (4.80 .)
Pfjngstsonntag , den .31. Mai . * Die Jüdin.6A —9A Uhr. (8 .—.)
Pfingstmontag , den 1. Juni . * Gastspiel von

Frau Mathilde Schuh vom OpernhausHannover . Die Bohäme. Mimi — Fr.Mathilde Schuh . 7—9A Uhr. (8.— .)Dienstag , den 2. Juni . * B 25 ; Th.-G .4801 —5000 , 7301—7900. Die heilige I «.Hanna. 7—10A Uhr. (4 .80 .)
Im Konzerthaus :

Sonntag , den 24. Mai (Uraufführung ),Pfingstsonntag , den 31. Mai , Pfingstmontag,den 1 . Juni . ^ Amerikanische Frauen.
Lustspiel in 3 Akten von Averh Hopword.7A —9A Uhr . (3.80 .)

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 23 . Dkai, nachm .A4—5 Uhr ; allgemeiner Vorverkauf und wei¬terer Umtausch von Montag , den L5. Mai, an .
Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Th .- Gem. jeweils am Vortag der Aufführungin der Geschäftsstelle (3 - 1 , 4—6 Uhr) .

Dnio Apostölica : Feria IV. 27. Maii
b . r /3 ine. e . Vesp . et compl . cant.recoll . in comnmni in Wagnäusel .

Karlsruher Standesbuchauszuge.
Todesfälle . 18., Mai : Gerda Lu di,10 Monate 27 Tage alt , Vater Friedrich Ludi,

Hilfsarbeiter ; Katharina Benek , 59 Jahre alt,Witwe von Johann Benek, Kaufmann .
Badische Landeswetterwarte.

Wetterbericht vom Mittwoch.
Das heitere warme Wetter dauert im Be¬

reiche des nördlichen Hochdruckgebietes fort ; ge¬
stern sind im südlichen Schwarzwald wieder
strichweise Gewitterregen niedergegangen . DaS
Hochdruckgebiet verflacht sich allmählich, und es
ist bald mit einem stänkeren Vorstoß westlicher
Luftströme zu rechnen, die zunächst wieder viel¬
fach Gewitterregen bringen werden.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag ,den 21. Mai . Teilweise heiter , vielfach Gewitter,
Temperatur zunächst wenig verändert , späteretwas kühler.

Wasserstände des Rheins am 26. Mai ,
Morgens 6 Uhr :

Kehl 291 , gest . 8 ; Maxau 449 , gest . 9 ; Mann - '
heim 337, gest. 10 Ztm .

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger : Badenia , A . -G. für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilh. Johner,
Karlsruhe i. B„ Hauptschriftleitung . I . Th.
Meyer . Verantwortlich für der politischen Teil :
I . Th. Meyer , für Nachrichtendienst, Feuilletonund den übrigen Teil . Dr . H. A. Berger, für
Anzeigen und Reklamen : Joseph Huber» sämt¬
liche in Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Rotations¬

druck der Badenia , A . G.
Berliner Redaktion :

Joh . Hoffmann , Berlin NW 23 , Brückcnallee IS.

rrrswerte Mingftansebote !
3n verschiedenen Abteilungen haben wir besonders vorteilhafte Warenposten zusammengestellt , insbesondere Frühjahrs - u SommerartikelUnsere Qualitäten sind als gut anerkannt, unsere Preise besonders billig.

Damen - Konfektion Kleider-USeidenstoffe
» J , , . . Seiden -Marocain100 mbt. Mir , 4 .L0Äöllfchcr ^ ieidek Äönfch ^BiufeN Crepe de ch .neversch . Färb . Mtr . 6.59Banmwollmonffeline Mk iö .50 8 .00 Voile weißu . f . Mk. 6 .50 4 .50 095 Leiden -Mawcain bedruckt 7 50 675Voue-Kleider Mk. 18.00 12.00 700 3efir>Vlusen Mk 6 75 3 .50 2.50

oe aen •ul° -ocam Beötuctt / od 075

Wasch-Stosfe
2cstr für Blusen und Hemden 0.75
BlUDNNdcn''.repp viele Farben 0 85
Wasch -Mousseline große AuSw . 0 .85
DirnWgffe kariert 195 Waich-CrSpe-Kleider Schotten 15.50

» trudl-Kieioer Mk 14 .00 900 6.00Seibenbatist weiß . 1.25 Covercoat » n. Alpaeca -Müntel '
Schwester Voile 115 cm breit 1 .40 Mk. 38 .00 29 .50 2400 17.50

Kaffallsbedr. Stoffe 14 .00 9.00 450
Srotts-RScke gestr. 16.00 9 00 4.50
Mäntel ans Woll-Cooercoat

Mk . 36 00 20.00 14.00 9L0
Froile 100 cm breit, Meter ISO
Soulardine WO cm breit . . 2.25

Damen-Wäfche
Damen-Hemd Träger - u . Hohls . 1.25

lr - sne - Mninrnine , 09 cm breit Damen-Veinkleid m . Stick . 2 .50 170C-epe - Maioeainc 100 cm breit 2 .7a 2tntectalHen . Mk. 1.60 1.35 0.95Doll-Voiie bedruckt . . . . 1.50 “ ' “ .
Wa cherOpe 110 cm breit . . 2.40
Walch Seide -großes Sortiment 290
Woll-Mouffeline aparte Muster 3.50

Woll-Voile 100 cm breit, Mtr. f .09
Crspe-Satill moderne Färb. „ 14 00
Rohseide bedr . II . bunt gew . 6 .50 4 90
Shantung-Seide nat .- farb. 10.50 8.25

(Sd &ürjett äcctottiioffo3«mper . Schürz. geft. u v bed . i .7o l .25 „ .Seroter-Schiirzen weiß 2 .251 .70 Tennis-Flanell 140cm brt. Mtr. 10 .00
* • * - - - » leiier -SchUrzen . 5 .75 Kammgarnstoffe MOcmbr . 17.5.0 10.00Prinzeb RSche Mk. 4.50 3 .90 2 .90 Knaben -Schlirzeu . . . 0.95 0.75 Wollserge imprägn. für Mäntel 12 75W MM -m •• -rnm Rohseide für Anzüge, Mtr . 9 .75

m MM FH I HH MM F » M » Reinw .Sportstoffe 1Svembr. 12 .- 10.50v m mm mm mm m
Panamai40cmbr . bl. u .schw . 8.25 6 oo

Von letzt bis Pfingsten!
Grosser Sonder -Verkauf

Kinderwagen ,Kiappwagen 1
zu außerordentlich hüllten Preisen .

Der weiteste Weg lohnt sic '. !

«J . HeO,Kaiserslr . i 23.

Das ganz ® Jahr fiindisrcl\V leaernersteliung aller beschädigten Puppen und An ertigueg vc
Puppenperückenaus mitgebrachten Haaren. ^

Verkauf von Puppen und PupoenapÜfe ^Erste Karlsruher U Kaiserstrnsse 223
Puppenklinik IT5 « £$ 268 ® ? zwisch . Donglas- u . Kirschs :
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Der Vtlsitzkr des tork«
null Mllsniaillisgttttt.

Auf Grund der neuen Gemrindesatzungen
soll demnächst die Wähl särntl cher Be sitzer
sjattf »den . Es sind zu wählen für das Ge -
wecbegericht 80 und für das Kaunnannsge -
richt 24 Beisitzer und zwar non Arbeitgebern
und Arbeitnehmern jeweils d ' e Hälfte , alle
mit Amisdauer von 4 Jahren . Für die
Kah! der Beisitzer zur Fachkümmer des Ge.
Werbegerichts für E senbahncrstreiLigkeiten
gilt diese Bekanntmachung nicht .

II .
1. Wahlberechtigt sind alle reSche¬

de utsche n männlichen und werb¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die
das 20 . Lebensjahr vollendet haben, und
zwar ist wnhlöcrcchtgrt zum Ge werbege .
richt . wer in der c- tadt Karlsruhe Woh¬
nung oder Beschäftigung hat , zum

'
Kau fi¬

rn an ns g er ich t . wer in Karlsruhe seine
Handelsnied -. rlassnng hat oder beschäftigt ist .

Außer den b 'Sher schon wnhlberechtigien
gswerblichen und kaufmännischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern sind nunmehr
auch alle diesenigen wah'berechtint , ans die
das Betriebsrätegesetz, die vorläufige Land-
arhertsordnung und § 60 des Neichsversor -
gvnasgcsetzcs Anwendung finden.

Zum Kreis der Wahlberecht' qteri gehören
sonach auch die Mehrzahl der Borstände von
Staats - und Gemeindestellen und deren un¬
ständige Arbeitnehmer, dagegen meistens
n ' cht Rechtsanwälte. Apotheker und deren
Angestellte und Hausangestellte und deren
Arbeitgeber .

Kaafleutc, die mindestens einen ge¬
werblichen Arbeiter beschästigen , sind sowohl
zur Wahl zum Gewerbe, wie zum Kauf-
mannsger cht berechtigt .

2. Nicht wahlberechtigt sind Per¬
sonen :

a) welche die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter infolge strafgerichtlicher
Verurteilung verloren haben,

b) gegen die das Hanptverfahren wegeneines Verbrechens oder Vergehens eröffnet
ist , das die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter zur Folge habenkann,

c) welche infolge gerichtlicher Anordnungin der Verfügung über ihr Vermögen be¬
schränkt sind.

3. Als Arbeitgeber gelten von
den nach Ziff. II , I und 2 Walffberechtstiten :

z ) Bei der Gewerbegerichts¬
wahl alle die — ausgenommen Kauf¬leute , die nur Handlungsgehilfen oder
Handlungslehrlinge beschäftigen —, welche
regelmäßig das Jahr hindurch oder zu ge-
w ' ffen Zeiten des Jahres mindestens einen
gewerblichen Arbeiter >m Sinne des 8 3 des
Gewerbegerichtsgesetzes oder mindestens e i -
n e n nicht unter § 1 des Kaufmannsgerichts ,
gesetzes fallenden Arbeitnehmer befchäfitgen ,für den die Voraussetzungen der Ziffer 1
Absatz 8 gegeben sind. Diesen Arbestgebern
si ->b ->n die m : t der Leitnna e 'nes tr ' ebes
oder eine? bestimmten Zweigs desselben be¬
trauten Stellvertreter solcher Arbeitgeber
gleich sofern sie nicht als Arbeiter gelten.

bl Bei der Kaufmannsgerichts -
wahl alle die , welche selbständig ein
Kandelsgewerbe oder ein in kaufmännischer
Weise eingerichtetes und in? Hcmde' sreg 'fter
eingetragenes gewerbliches Unternehmen be¬
treten . ferner die M ' tgl ' eder des Vorstandes
einer A ..G oder eingetragenen Genosien-
fchast oder emer als Kaufmann aeltenden
jurist -schen Person sowie die Geschäftsführer
einer <8 . m. b , H . — sofern regelmäßig da ?
Jabr hindurch oder zu gewissen Zeiten des
Jahres m'ndesienS ein .̂ andlunasoeh ' Ifeoder KonbliinoSsc -hrlina beschäftigt w 'rd.

» 4 - Als Arbeitnehmer gelten
von den nach Ziff . II , 1 und 2 Wahlberech¬
tigten :

al B ei der G ew erb e a eri chts -
Wahl alle gewerblichen Arbester im
Sinne de? 8 3 des Gewerbeger 'chtsgesetz»?
und alle anderen Arbeitnehmer , für welche
d ' e Norn " Sfetz >ingen der Ztfer 1 Absatz 2
geneben dufter den im Betriebe der
Neichsbabndirekt ' on Karlsruhe beschäftigten
und außer den Handlungsgehilfen und
Ha" i'lnn --ir' ebrl' naen.

Hausgewerbetreibende gelten
ohnr Rücksicht auf die Zahl der von ihnen
beschäftigten Personen als Arbeiter , wenn
sie rächt neben dem Hausgewerbe ein Ge¬
werbe auf eigene Rechnung betreiben.

Sete 9
der Kaufmannsgerichls -

r
°

» r t“?-e Handlungsgehilfen und ^and-
tungslehrunge — diejenigen, deren Jahres -
arbestsverdeilst an Lohn und Gehalt denBetrag von 5000 Goldmark übersteigt jedoch,nur , wenn die Voraussetzungen der Ziff. 1Ab, . 2 auf ,,e zutreffen.

->. E r w e r b s l 0 s e Arbe ' ter . Ana" siellte^Handlungsgehilfen und HandlungslehrlingeUnd bren arstntenden Berursgenosten gleich¬zustellen, also ebenfalls wahlberechtigt.6, Gemäß Z 18 der Satzungen werdennur solche wahlberechtigten Per¬
sonen zur Wahl zugelassen , die
: m Besitze einer vor der Wahl
ausgestellten und mit dem Ste m-
vc ! der tLberbürgermeisterS b e rJ
scheuen amtlichen Wählerkarte
s : n b. :

7. Für die Wählerkarten werden 4’
Vordrucke an.Sgegeben : Für die Gewerbege.j
chÄtswahl Karten für die Arbeitgeber (rot) /
Arüeitnehiner (grau ) ; für d ' e Kaufmanns¬
gerichtswahl: Arbeitgeber (gelbl . Arbestneh--
nier (grün ) . Die Vordrucke sind bei den
Polizeiwachen lim Hafengeb' et beim Hafensamt ) und den Gemeindesekretariaten unent - ,
geltlich erhältl ' ch : größeren Firmen w ' rd̂
ans Wunsch ein Vorrat zugestellt . Wah!be4
cechstgte, die sich an der Wahl beteil' genjWollen, müssen den für ste in Frage kommen -)den . Vordruck sauf Adressenseite ) aus füllen
lauf die Farbe achten ! ) und ihn spätes
st e n s a m 2 7. M a i bei einer der oben ge-!
nannten Stellen oder bei der Wahlaefchäfts->steile ( städt , Statist . Amt. Zäbringerstr . 98*
4 . Stockt unterschrieben abaeben oder !
portofrei einscnden. Arbeitnehmerkarten!
muffen vom Arbeitgeber als richtig bestätigt!
sein (d ' e Karten Erwerbsloser vom Arbeits -jamt) . Die Zustellung der Wählerkarten an;die Wahlgeschäftsstelle würde vereinfacht!werden wenn die arößeren Firmen bie|Uebersendung der Wählerkarten ihrer Ar->
beitnehmer übernehmen. >Cs wird drmaend ersucht , die Vordrucks
gewissenhaft und mst deutliche «
Schrift auszufüllen : die Folgen schlechte «
Ausfüllung ' trägt der Antragsteller. Da die!
Prüfung ^

der Vordrucke länaere Ze ' t in An -i
svruch nimmt ist es unbedingt erforderlich/
daß die ausgefüllten Vordrucke u n b e r J
züglich wieder zurückgegeben !
werden , auf keinen Fall später als am«
27 . Mai . )

m
. iWählbar als Beisitzer sind die nach;Ziffer II . 1 bis 5 Wahlberecht ' gten, bei derj

Kaufmannsgerichtswahl von den Arbe'tneh-t
mern nur die Handlungsgehilfen lLehrlinge!
affo n ' cht) . Jedoch sollen als Beisitzer deSl
bewerbe - wie des Kaufmannsgerichts nu^Personen berufen werden, welche das 25 . Le-'
bensjahr vollendet haben.

IV . :
^ Der übrige Teil der gemäß § 21 de»!
Satzungen zu erlaffenden Bekanntmachung!
w'rd später bekannt gegeben . Der Zweck der
obigen Bekanntmachung ist vor allem /die Zahl der Wahlberechtigtenj
s e st z u st eilen . Da die Zuständigkeit dev
Gewerbe- und Kanfmannsgerichte fest der;
letzten Wcchl erhebstch erwestert worden ist,:
kann die Zahl der Wahlberecht'gten und der!
davon abhänaende Umfang der Vorarbeiten)für die Wahl noch n ' cht übersehen werden.,

Personen , bei denen die Voraussetzungen!
der Wahlberechtigung ietzt noch rächt . aber
bis zu dem später bekannt zu aeb "ndenj
Wahltermin zutresfen, w ' rd das Wahlrechts
dadurch gewahr, werden, daß sie bei Bekannt- '
gäbe des Wablterm'ns zur nachträglichem
Anmeldung aufaefordert werden. Wer fe»
doch scbon ietzt wabstierechtiqt ist und d ' e
obige Frist n ' cht emhält , läuft Gefahr , zur
Wahl nicht zugelasien zu werden.

Karlsrnbe den 10 , igZF .
De « Oberbürgermeister.

Meermsch ß«eksi>Ml»m.
Ich berufe die Mitglieder der Bürger¬

ausschusses zu einer öffentlichen Versamm¬
lung auf
Dienstag, den 28. d. 21t -, und nötigenfalls die
folgenden Tage, jeweils nachmikkags 4 Uhr .
in den kleinen Saal des städt . Konzerthauses.

Tagesordnung .
1. Gemeindeooranschlog für das Rechnungs¬

jahr 1925.
2. Festsetzung des Gaspreises und des

Waffergeldes.
3. Stellenplan für das Wirtschaftsjahr

1925. 4314

Das städtische

ScdiuiBim-
md Sonnenbai
beim Bbeinhafen. Straßenbahn¬
haltestelle der Linie 1 , ist 4282

Diamant - Fahrräder
Adler und Presto . — Teilzahlung.

Ersatzteile und Reparaturwerketätte
j . Hottner. H.-mDninorg . Hardtstr. 27 . Tei .i886

f • * * *•

krfatjJefilfiiöcreineiittdkiien-
Nächsten Sonntag , 24 . Mai , nachmittags

2 Uhr, ist im Gesellenhans Karlsruhe , So -
fienslraße 58, eine

BeziMollsereilz.
Die Vertreter der Vereine sind mit der

Bitte um vollzähliges Erscheinen freundiicbst
eingeladen 4412
mammmammaamsam

Handels- und HeMHank
A «

Zum

Fronielchoansfest!
Prozessionsfähncüen , Kopf-
kränzchen, Statuen,gerahmt.

Bilder, Wachskerzen
sowie sämtliche

Devotionalien |
J . Ifcorer ^ Taclii . 1

Religiöse Buch - und Kunsthandlung |
Karlsruhe Erbprinrenstr . 1

" Tel . 2848

« WERBE

Wir sind
Umtauschstelle für die Aktien der

„Gastag fif

Akt.-GeB. badischer Gastwirte , Karlsruhe ,
Letzter Einreichnngstaq, 30 Juni 1925 .

Besorgung aller baiMBigen Geschäfte.

in

Unerreicht
SÄ

Pfingstpreise
Daniels Konfektionshaus

Wilhelmstrasse 36. 1 Treppe
in der Nähe des Hauptbahnhofes .

| dil » teilujs ^ ^ nifJ
Kindermäntel M 4 an , Regenmäntel M 13 an
Alpaka - und Tuchmäntel 16 an
Burberrymtl. M 26 an . Ottomanmtl JK> 58 an
Rips» und Gabardinmäntel JC 33 an
Doneial - und Covercoaimäntel « 8 an
Gummimäntel 18 an , Windjacken 9 .50 an

Musslinkleid ,4t 3 .2 i an . Zefirkleid M, 4 50 an
Frottekleid Ji 5 an . Voilekleid Ji 5 an
Waschseidenkid . Ji 18 a» , Trikotkid. ^ 8.50 an

Chevloi -, GoDardin - , RipsKiemer
weit heraagesetzt

Kinderkleider in allen Grössen

| Tbtein !^ o^ thmrj
Donegalkost . 12 an Cheviotkcst. Jt 22 an
Gabardin JC 32 an , Rlpskostüme JO 50 an

Blusen , Kasacks Ji 0 95 an
Röcke Ji 1 45, 2 .50 . 4 .00 . 5 50 eie.

Unter Öcke Scrl . pfer Damenhemden Bein¬
kleider Prinzessröcke Untertadi» n Seiden -

trikot - Unterkleider Regenschirme .
Ganz besonders vorteilhaft :

etwas fehlerhafte Kostüme , Mäntel , Kleider .

Keine Ladenspesen! Keine Personalspesen!

GGGGGG G @@@©@©
Baü. LuiW8rHe!iPSfi8seiisciia !i»i

li

Deutscher Kausschatz
Sonntag ist 's.

Familien;c!>| christ mit Äiloern.
Herausgeber 0r . AI, . Heil mann . Müna,en

Mona«. 1 Heft a 55 P,g , frei ms Haus.
General- Vertrieb j . Baden '
33crtiieo kalh. Literatur, Karlsruhe, ffoiteritr. 24

Wir führen an Christi Himmelfahrtsowie
an allen Sonn - u Feierlagin , nachmittags

von 4 30 Uhr ab

Passagier - Rundfinge
über der Stadt Karlsruhe und Umgebung
zum Preise von 15 Mk. pro Person aus.

— Wirtschaf sbetrieb auf dem Platz. —

© @ 0 © 0 @ © © ® ® ® 0 ©

FAHRRÄDER
beste Ma Ken, bis zur fcinsten Luxus- Aus -

' ^ führung mit 2 Jahren Fabrik¬
garantie , tarnen Sie am vor.
teilhaftesten uno billig bei

Fr. t Dinges
Bulach. Haiiptftr. «8
Aus Wunsch bequeme Natenzahlq

Linoleum !
Große Auswahl! SHIine Preise !

Wtz Merkel. Krruzslrc -Ke «
sßcticsccwüett njirb üdLknnmMN .

Autvrrparawren
werden gut, , chnell uno billig ausgeführt bei

Zentratvarage Karlsruhe
Wcnweinstr. v•'«. Telephon 4591

Schlafzimmer - Bilder
Peiswert . Biider >ür alle Räume. Einrahmungen
Schtilsers Kunsthandlung . Kaiserstr 38

Todes - Änzeige .
Heute früh */38 Uhr entschlief sanft meine liebe

Fran , unsere treubesorgte Mutter

raume Eichelberger
geh . Braun

im Alter von 46 Jahren .
Karlsruhe- Beiertheim, den 20. Mai 1925 .

Im Namen der tieftrauern den Hinterbliebenen :
Valentin Eichelberger , Lokomotivführer ,Wilhelm Eichelberger ,
Arthur Eichelberger .

Die Beerdigung findet Freitag , den 22. Mai 1926,
nachmittags 4 Uhr, in Beiertheim statt .

Trauerhaus : Cäciliastrasse 22.

Ut Ihr Wtuer hart — d . h . kalkhaltig ? !
Schäumt die Lauge schlecht 7 Haben |Sie gar «chon die unangenehmen weiß - j

lieh ausgehenden Kalkflecke in ein¬
zelnen Wäschestücken bemerkt ? — ,

Dann waschen Sie nie ohne einen ,
Zusatz von HenkOHenkel 'sWasch - u.

Bleich -Soda zur Waschlauge . Henko
bindet den Kalkgehalt des Wassers ,

1macht das Wasser weich wie Regen -
1wasser und verkürzt das Waschen .

Bad. Landwirtschafts-Bank
e . G . in d . H. 4438

it arlsrnhe Lauterbergstrasge 3
Haftsumme 16 Millionen . Besciröftsanteile 1,6 ffliiitonen .
Besorgung allerbankmässigen

Geschäfte
Annahme von Spareinlagen

zu den günstigsten Bedingungen

Zur Kirchenchöre
empfehlen wir aus unserem Verlag

für öen tzerz Jesu-Monat:
Vueb »nd Watzmer, zwei Herz Iesu -Lieder, 4stimmig

Partitur —.60 M , Stimme 4 —.15 Ji .
Frey . Earl : Morgen - und Abendgruß zum Herzen Jesu

Partitur —.30 Ji .
Volksstimme mit Herz Jefu - Bikd das Stück —.08 Ji ,

100 Stück 7.25 Ji .
— Familienwethe an das hl . Herz Jesu mit Herz Jesu -Bisd

und Anmeldeschein — . 10 Ji ,
100 Stück 9.— Ji .

— Bitte an das gütliche Herz Jesu , 4stimm . Lied
Partitur zugleich Stimme — .15 Ji .

Weitzel . Will,. , Opus 6. Herz Iesu -Lieder für 1-, 2- und 3stim-
migen Frauenchor mit Orgel Partitur 2.— Jl ,

Stimme 4 —.50 Jl .

Kür Pfingsten :
Berner : Opus 31A , Veni creator spiritus , für 3stimmigen

Knaben- oder Frauenchor , Partitur und Stimme 4 15 $ .
Hofmayer. Karl , Opus 20 A und wasmer . Opus 21 A, 2 Veni

creator spiritus , für 4stimmigen gemischten Chor,
Partitur 60 -5 , Stimme 20 -5 .

Lutz, Hugo, Opus 96 Nr . 1 . Gnadenreicher heil 'ger Geist, für
4stimntigen Chor. Partitur und Stimme 4 15 4 .

Lutz, Hugo, Opus 9b Nr . 2. Veni creator spirUus . für 4stim -
migen Chor . Partitur und Stimme 4 15 -Z .

Zür Zronleichnam :
Lutz. Hugo : Opus 120. Vier Gesänge z . d . 4 Stationen bei der

Fronleichnams -Prozession. Für 4stimmigen gemischten
Chor Partitur — .50 Jl , Stimme 4 —. 15 Ji .

waßmer , Berthold : Deutsche Gesänge für die Fronleichnams¬
prozession , 10 Lieder für 2 -, 3- oder 4stimmigen Chor

Partitur 1 .50 Jl , Stimme 4 — .50 Jl .
ferner empfehlen wir :

Ziegler. Theodor: Katholische Kirchenlieder nebst Responsorien.
- Partitur —.60 M, Orgelbegleitung 1 .50 Ji .

Auswahlsendung aus kurze Zelt sieht ge .-ne zur Verfüg,rng!

B .-G . sur Verlag u . Druckerei



’r -n - e 10 Donnerstag , den 21 . Mai 192°;

Kmh. MLueroerein
U. L. Frau

IljÜts - ÄZtigt .
Urner liebes Mit¬

glied , Frau
Helene scnmidt

ist im Herrn ent -
ichlaien . Die Seele
der Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Freitag ,22. Mau vormittags
V, 12 Uhr statt.
Karlsruhe,2l . 5 . 1925 .

Der Borstand.

Vlnherer
empfiehlt

Mao
lose

Pfd. 5 *
5

Bensdorps
Rerlaudia

Mao

Haser-
Mao

'
M » « *

Vlllherer
I in sSmtl. Malen . I

Sis >sk: ,l)c>5 qröbfe DfTociekauihaus mif
^ redifceüiilliqunq .

“

C -jp jof * zeitgemässes Unternehmen und macht es
” jedem spielend leicht , sich gut zu

kleiden

weil bei */4 Anzahlung 6 Monate
Ziel gewährt

ein ■ kür 7 Betriebe gemeinsam** * B einkautt und deshalb kon¬
kurrenzlos billig ist

weil sies w

Herren -y Damen «, Kinder -
Bekleidung
ein reich sortiertes Lager unter¬
hält und in allen Abteilungen
entzückende Neuheiten
für den Sommer bringt .

yn^ 5 <s
f/w// ^

ff
yvä

^ 'Cfy
jeoeR vzRmor ist strcng oiskrct !

flcut&che SektnönngsAesellstttast :
'i £ SPW

m \ m//s ^ >///a 4 «
F^W.

Th . Lucas & Co .
ECarisruhe , Kronenstr. 40

Ecke Markgrafenstrasse .

llon der Reise zun
4398Dr . med . Nerllch

Lnisenstraße 31 Telefon 3569 j
len uuire nur gute waren und
verdaute dieseaunerst preiswert

*

Ein uersucti bsim Einhaut von Unterwasche
u. Strumptwarenwird sie davon überzeugen .

*
Sgeziaihaus für wein -, woiiwaren und Trikotagen

Fr . X . Hipp
Herrenstrasse . nächst , dem Karlstor .

iFadrrddrr

Wir benötigen für kom-
wenden Sonntag für
hier und aasivälts eine
größere Anzahl tüchtiger

Altshilss-
fie!(ner(iiinen)

Sonntags geöffnet von
40- 12 llyr.

AldeilSüml
für den Dermlttlungs-

bezirk Karlsruhe.
Gartenstr S2

zu günstige »,
Teilzahlungs-Bedingungen. 3924

Bruno Lange
Kaiser-Allee 62. Fernsprecher 4920

Lelp stelle
für einen kräftigen, bra¬
ven Jungen , bei einem
kath. Schlosser, Mecha¬
niker, .̂lektrotrchnikei
odei Schreinermeister ,
bei dem Lehrling Kost
und Woonung geben

könnte, sucht
Katholischer

Männersüriorgrverein
Karlsruhe .

Sophienstraße ZZ .

Ein Buch vom Leben und vom Legen
. des christlichen Elternhauses !

S t
Don . . .

Lei Dater und Müller / Mit Spezel undSpiel / Dom Kind zum Knaben bilden denllnlert.iel der Kindheitsgeschichte eines bedeu¬
tenden kaiholfichen Parlamentariers

-DM zahl , eichen Lildern
husch gebunden Mk 2 .25

Ein süh ender i- ollliter zeigt uns hier seinDaierraus, wir lehen lenen Dater, der tn
schweren Fe -ten den führen . en Mannein treue
Getolgschasi geleistei hat . die iür Kirche undReligion gearbeitet , gekämpft und aelitten hauen ,w » le,nen seine . . utter , ennen, wie st« ihr Kmd
zur Gotiesfarchi erzogen bat und die Großmut¬ter von der der Seppele meint , sie habe ihmden pr >este >berui erdeten , den Großvater, der
dem L' u » sterbend b,e Mahnung gibt , brav
zu d .eiben und Gott vor A > en zu haben Dater
und Mutter werden ,hre Freude an dem Büchlein naben , denn es ist ein Stück Wirllichtelt ,was st« oa le>en , eine WirNichlei!, die auch
ihren Kindern zu teil werden kann Oas katho.
lisch? Dolk, das dem einstigen Seppele viel ver-
danli . erhält in diesem Luch viel Freude und

Lehre gespendet !
Ein prächtiges Geichenk für Jung und Alt !
Sepoele gehön m jede Familien- und

GchulbibliotNek!

Badkuil!
‘Süff Karlsruhe

NiLt athol Verlag al
lerorts redegewandte,
ziiverlässtge Vertreter.
Hohe Proviston. Auge ,
bote mit Angabe der
Verhältnisse unter 371 »
an die GeschäitSstelle .

Gut erhaltener
Gehrockanzus,
mittlere Figur, preis,
wert abzugeben . Am
geböte unter 3366 an
die Geschäitsstelle .

Markisen
Somenjtores

md Vorhänge
liefen und fertigt an

Burm Ausi NE .

IMRten
Freitag , den 22 . Mal , abends von 8 — 1/*11 Uhr :

KONZERT
des Musikvereins Karlsruhe. 4418

Friedrichshof
Grösstes , zentral gelegenes Garten-Etablissement-
Donnerstag , 21 . Mai (Chr. Himmelfahrt ) , ab 7 Uhr abends

SonderGartenKonzert
(Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in den Sälen statt .)

liest bekanntes Spei «e - Restaurant
ff . Biere and Weine .

Zu zahlreichem Besuch ladet eia H . Stelilin .

Karlsruhe
Waldstr . SS . Trief . 23ti

ZsvdtsL « brtk » M « keId

Mst hei m\tm Snferenten.

Kirchenchor St . MichaellIIIĤBlllltlal̂ll̂ üMil
'
l̂ llÖälllliUI■UHVUII(llHill̂lWl̂ l̂lÜllÜlfii!fi|!IIÎB3iffiUtjW3!̂!l|l

Röhjohrs -Koazett
am Sonntag , den 2%. Mai , abends

8 Uhr im Stephanienbad .
Karlsruhe -Beiertheim.

Anschliessend Tanzt

0 “ Das Programm berechtigt zum Eintritt.

Fahrräder
Slttr Marke» mit 1 Sohr

Garantie bei nur
25 Mk . Anzahlung

Rest in Riten im
Fahrradhaus Kater.

Mühlburg . Rheinftr . 59,
neben Strautzdrooerie.

Uemstllde Nalkastev
Tel . 4783 - Hirschstr . 20a - Tel . 478?

Reichhaltige
Frühstücks - , Tages¬

und Abendkarte
Weine in bekannter Güte .

KLAPPHOf
Amalienstrasse 14 a

Schrempp - Prlnlz -fiier
Gute Küche .

Wilhelm Herlan .

Krokodil
Jeden Donnerstag

Schiachtfesf I
I Münchener LSwenbräu , hell und dunkel .
I " 82 '

J. MSIoth .

Nr . 139

Basisches
lanöFstbeatü
F 9?0nit r5itt9' 21. MaiE 24, Th. (Sem 6401—6500

Rienzi
® to6 « ft4gi (d)e Optt i„ 5Mt-n von Rich. Wa-nerMllstkol . Cetfg . ; A. sÄ3n 6a»ne «ef. v. S. Bosiar ?
_ , P-rson-n :D'°nz > aalts
Sltsano L-lvnno 3o"3

| «elo Orflnl
Z»?nÄ?i
Getto d- l -Vecchio
Friedensbote

^
Steche

"
Anfang S Uhr.End« 10 Uhr.

Prelle :
Sperrsitz l . Abt . S M.

ueüei &Lechleiier
Päpstl . Hoflieferanten

Pianos
vorzüglicher Qualität
zu massigen Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet.
alleinige Niederlage

Halserstresse 176
Eckhaus Hirschstrasse.

6 »ahrrSber f. Herren-*
1 Damen, Knaben u.^ Mädchen . Ersatz¬

teile, Zubehör, Gummi,
sowie alle Reparaturen
erhalten Sie am bMg-
ste» in der Fädd. Bkl-
kanifieranstau. Kreuz ,
stratze 22 (Laden '.

Damen- un-
Herrenfahrra-
neu , kaufen Sie zu sehr
günstigen Preisen bei
oOrrlnger, Kronenst . 18

Diwans !
neue, gut gearb . von
58 Mk. an, Köhler.

Schützenstr . 25.

MMMM
Für den

Mnmonat
empfehlen wir :

Mil In «inilrr
Miciinitu

von
Kmatus Gröhl.

Preis Mk . - .65
Für jeden Tag de?
MaimonatS legt der
Verfasser einige kurze
Gedanken zur Betrach¬
tung dar nebst einem
täglichen Gebete . Das
Bnchlein ist daher so¬
wohl für die Maia»-
dacht alS auch für pri¬
vate Lesung sehr geetg-
net . Dem Seelsorger
bietet eS mancherlei
praktische Anregung .

<9

Mil Mm ffl
»llllllllllllllllllllililllilüilHiä '

hL SlDintinniiou
WSUWKMUM

von
Tompräbendar

Carl Fischer .
Mk. - .15

Eine treffliche, praltisch-
Anleitung und A » wel-
iung bietet in vorliegen¬
dem Büch . ein der s- elen-
eifrige , durch icu -c
früher. Schristen. wohl -
bekannte Versager m
schlichter, edler, begei-

’
ftertcr Spruch ? . ^
Büchlein verdilut wem
Verbretung . ( iw.
Subregens , St '̂ etcr -,
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